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Stunde der Soldaten.
Dr. O. Von den Parteien iſt nicht mehr
reden. Sie ſind verſchwunden, ſamt und

nöers. Vollſtändig und unwiderruflich.
Und es war, wenn man rückwärts blickt, nur
Iogiſch, daß diejenigen den Reigen anführten,
die zeitlebens und insbeſondere unter Hugen-
berg überzeugte Antiparlamentarier waren,
und nie einen Zweifel darüber ließen, daß

Ueberwindung des Parlamentarismus
und des Parteiſtaates vornehmſtes Ziel
ihres Strebens war. Das Zentrum, neben
dem Marxismus die Kerntruppe des
Staates von Weimar, iſt erſt vorgeſtern

Wie es ſich am zäheſten und ver-
tiſſenſten in allen Zeiten ſeit Bismarck zu

wehren, einzuſetzen und Gott ſei es
eklagt auch du rch zuſetzen verſtand, ſo
t es als letztes und gefährlichſtes Partei-

gebilde von der politiſchen Bühne abge-
treten, preisgegeben und das war erſt
eigentlich ſeine Todesſtunde von der Kurie
in Rom und von den katholiſchen Biſchöfen
in Deutſchland.

Nur noch ein politiſches Gebilde führt
in Deutſchland heute noch den Namen
Partei: die Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiter-Partei. Aber dieſe Bezeichnung
trifft ihr Weſen ſchon längſt nicht mehr.
Die NSDAP. iſt Staat, iſt Ganzheit,
iſt volksgebundene Herrſchaftsſchicht. Kaum
jemand in der politiſchen Nachkriegsgeſchichte
hat die Parteien fanatiſcher gehaßt und
erbitterter bekämpft wie Adolf Hitler. Man
entſinnt ſich, daß die NSDAP., die früher
eitweiſe den Namen Hitler-Bewegung ge-
hrt hat, es lange ablehnte, überhaupt in

die Parlamente zu gehen. Erſt als Adolf
Hitler ſah, daß es in Deutſchland keine
andere Möglichkeit gab, den Parlamentaris-
mus zu zerſtören, als mit ſeinen eigenen
Mitteln, tarnte er ſeine Bewegung
parlamentariſch und machte ſie „legal“ im
Sinne der Weimarer Verfaſſung. So zer-
Hitler ſpricht zum Slahlhelm.

Reichsführertagung im Berliner Sportpalaſt.
Jn der kommenden Woche findet in

Berlin eine Reichsführertagung
des Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
ſtatt, zu der alle Stahlhelmführer bis ein-
ſchließlich der Ortsgruppenführer be-
fohlen werden. Dieſe Tagung gewinnt ihre
beſondere Bedeutung dadurch, daß zum erſten
Male, nach der Eingliederung des Stahlhelm
in die Front der national ſozialiſtiſchen Revo-
lution, der Führer Adolf Hitler in
Ausſicht geſtellt hat, zu der Führerſchaft des
Stahlhelm zu ſprechen. Dieſer Reichsführer-
appell des Stahlhelm wird im Berliner
Sportpalaſt abgehalten werden.

ſchlug er die Demokratie nach ihren parla-
mentariſchen Spielregeln. Und vielleicht iſt
dieſe Vernichtung nicht zuletzt deshalb ſo
total, weil er dieſen kühnen Weg beſchritt.

Daß dieſe Strategie gewagt war, ſteht
außer Frage. Denn der Parlamentarismus
iſt für viele ein Jnfektionsherd geweſen.
Nicht wenige ſind als Syſtemfeinde ausge-
zogen, um als Parlamentarier zu enden. Da
aber die NSDAP. nur als Partei „fir-
mierte“ und in ihrem Kern ſtets bündiſche
Machtbewegung blieb, und da die verant-
wortlichen Führer nicht müde wurden, ihre
Gefolgſchaft unentwegt wach zu halten, iſt
es dem Nationalſozialismus mit, wenn auch
oft ſehr robuſten und begreiflicherweiſe
un parlamentariſchen Mitteln gelungen, die
Tarnung durchzuhalten, ohne Schaden an
Leib und Seele zu nehmen. Mit einer
Folgerichtigkeit, die Bewunderung erwecken
muß, mit einem Willenseinſatz, der beiſpiel-
los iſt und der auch nach dem 30. Januar
und nach den Märzwahlen keine Ermüdungs-
pauſe aufwies, iſt der Nationalſozialismus
ſeinem innerſten Weſen treugeblieben.

Staat geworden, hat er nun alle Poſi-
kionen beſetzt. Hitler befiehlt und ſetzt ſeinen
Willen uneingeſchränkt durch. Ueber die
unverfälſchte Durchführung der national-
ſozialiſtiſchen Lehre wacht er mit dem
Schwert ſeiner ſchwarzen und braunen
Bataillone, die ſelbſtändig neben der braunen
Pyramide, der ſogenannten politiſchen
Organiſation, ſtehen. Die „PO.“ iſt ihrem
Charakter nach Verwaltung für die vonder national ſozialiſtiſchen Revolution eroberten
Gebiete im Rahmen von Staat und Volk.
Sie entſendet folgerichtig ihre Amtswalter
bis in die letzten Veräſtelungen des bürger-
lichen Lebens hinein, was ihr ein beſonderes
Gepräge verleiht. Ein Aufmarſch der deutſchen
Arbeitsfront z. B. muß deshalb weſentlich

Schacht gegen das Währungschaos.
Deutſchland kann unmöglich die ihm aufgezwungenen Schulden bezahlen.

Jn einem im „Evening Standard er-
ſchienenen Jnterview des Reichsbankpräſi-
denten Dr. Schacht ſpricht ſich dieſer für
die Stabiliſierung der Währungen
als Grundlage für den finanziellen Wieder-
aufbcku der Welt aus. Die bedauerliche Er-
ſcheinung der heutigen Zeit ſei, daß Wäh-
rungsentwertungen Teil einer allgemeft-
nen Politik in der Welt geworden ſeien.
Einer der größten Fehler der modernen
Welt ſei die Tendenz der Staatsmänner,
den Staatsmännern anderer Länder ſagen
zu wollen, was ſie tun ſollten. Während
nach ſeiner Anſicht jeder Staatsmann einmal
zunächſt ſich um die Angelegenheiten ſeiner
Nation kümmern ſolle.

Uebergehend auf die deutſche Schulden-
lage erklärte Dr. Schacht, daß es unter öen
gegenwärtigen Umſtänden abſolut un-
möglich erſcheine, die Schulden zu bezah-
len, die Deutſchland durch äußeren Druck
auf gezwungen worden ſeien. Die ganze
Politik des Borgens ſei ein ſchwerer Fehler
geweſen, zu dem die ausländiſchen Politiker
Deutſchland ermutigt hätten, um aus
Deutſchland Geld herauszuquet-
ſchen und die von deutſchen ſozialiſtiſchen
Politikern begünſtigt wurde, um angeblich
den Lebenszuſchnitt zu heben. Die Tatſache,
daß durch die Entwertung des Dollars und
des Pfundes die deutſche Schuld herabgeſetzt
ſei, werde dadurch völlig ausgeglichen, daß
ſich hier die Konkurrenz ver ande-
ren Länder auf Koſten des deutſchen Aus-
fuhrhanöels verſtärkt habe.

Dr. Schacht ſpricht ſich dann gegen eine
Einheitsfront der europäiſchen Goloöſtandard-

länder gegen Amerika aus. Die Amerikaner
hätten uns vielmehr gelehrt, daß ein jeder
ſeine Pflicht für ſich ſelbſt tun ſolle.
Jedes Volk müſſe auf ſeine eigenen Kräfte
vertrauen. Nationen könnten nicht vom
Kredit leben, ſondern nur von ihrer
eigenen Arbeit.

London praltiſch erledigt
Weltwirtſchaftkonferenz flüchtet in Ausſchüſſe.

Die Verhandlungen über das Schick-
ſal der Weltwirtſchaftskonferenz wurden
geſtern abend abgeſchloſſen. Das Büro nahm
einſtimmig den Vorſchlag des Steueraus-
ſchuſſes an, die Konferenzverhandlungen in
beſchränktem Umfange fortzuſetzen.
Zu dieſem Zweck werden die Unteraus-
ſchüſſe aufgefordert, eine Liſte aller Fragen
aufzuſtellen, die unter Berückſichtigung der
ungeregelten Währungslage verhandelt wer-
den können. Sobald die Liſte aufgeſtellt iſt,
wird eine neue Büroſitzung einberufen, um
den weiteren Kurs feſtztlegen. Die Gold-
währungsländer haben erklärt, daß ſie in
denjenigen Fragen, die mit der Währung zu-
ſammenhängen, keinerlei Vereinbarung
zuſtimmen könnten, ſolange die ungeregelte
Währungsfrage beſtehe.

Von deutſcher Seite waren an der
Büroſitzung Herr Krog mann und Der
deutſche Botſchafter von Höſch vertreten,
die jedoch zu dem Streit der Meinungen
keine Stellung nahmen. Der deutſche
Stanöpunkt geht, wie in den Kreiſen der
deutſchen Abvrönung verlautet, dahin, daß
man in keiner Weiſe den Goldoſtandaro-
ländern in den Arm zu fallen wünſche, zu-
mal ihr Stanöpunkt, eine baldige Stabili-
ſierung zu erreichen, verſtändlich ſetl.

Andererſeits wünſche man aber auch nicht,
an einer irgenöwie gearteten Front gegen
Amerika teilzunehmen. Jm übrigen fei
Deutſchland nach wie vor zur internationalen
Zuſammenarbeit bereit.

Allgemeine Aufbruchsſtimmung.

Der franzöſiſche Finanzminiſter Bonnet
erklärte am Donnerstagabend, daß die fran-
zöſiſchen Vertreter an keiner Sitzung der
Währungsausſchüſſe (mit Ausnahme des
Silberausſchuſſes) teilnehmen würöen, wäh-
renö der italieniſche Finanzminiſter Jung
noch die Teilnahme an dem Ausſchuß für
internationale Verſchuldung für möglich er-
klärte. Die Finanz ſachverſtändigen der
Franzoſen reiſen am Montag von
London ab. Auch im Ausſchuß für Kre
ditpolitik wollen die Franzoſen nicht mehr

mitmachen. e e
Amerika ſchließt ſich ab.

Keine Beteiligung mehr in London und Genf.

Nach den letzten Jnformationen wird die
Abſchließung Amerikas vonEuropa auf der ganzen Linie durchge-
führt werden. Es iſt auch keine Teilnahme
Amerikas an der Abrüſtungskonferenz vorge-
ſehen. Das wirtſchaftliche Autarkie-
programm Rovoſevelts zielt auf eine
neue Erhöhung der Zollmanuern
ab. Die Jnflation beginnt ſich auszuwirken.
Die Kleinhandelspreiſe auf dem Lebensmittel
markt ſind über Nacht um 30 bis 60 vom
Hundert geſtiegen.

Da die Lage in Genf als völlig hoff-
nungslos angeſehen wird, beabſichtigt
Amerika, 1935 auch vom Londoner Flot-
tenvertrag zurückzutre ten.

andere Grundzüge haben alsſein Aufmarſch
von SA und Denn hier marſchiert das
ſt ä n diſche Element, in dem die zahlloſen
Jntereſſen der Berufsgruppen, Arbeit-
nehmer- und Arbeitgeberſtandpunkt, insge-
ſamt alſo die Dinge der Wirtſchaft und
damit des Geldes um ihren Ausgleich
ringen. Nicht mehr in der alten klaſſen-
kämpferiſchen, anarchiſchen Form des kapita-
liſtiſchen Fauſtrechtes, ſondern in der zucht
vollen Form einer gebändigten, eiſern
verklammerten nationalen Schickſalsgemein-
ſchaft, die unter der Parole „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz“ ſteht. Es handelt ſich
alſo hier zu keinem kleinen Teile auch um
materielle Entſcheidungen, Dinge, die wie
es nun einmal iſt gelegentlich in die
Sphäre des Allzumenſchlichen geraten. Wo
aber ſolches im Spiel iſt, wird der geborene
Soldat aus Krieg und Nachkrieg niemals
ganz zu Hauſe ſein. Und ſo war es ein
genialer Gedanke des Führers, der den
Dingen auf den tiefſten Grund ſieht, ſeine
rein ſoldatiſche Gefolgſchaft in beſonderen
Einheiten unter eigener unmittelbarer
Führung zuſammenzufaſſen. Hier liegt das
Geheimnis des unzerbrechlichen, bewunde-
rungswürdigen Elans der in SS und Se
formierten Hitlerſoldaten.

Adolf Hitler hat nun den Stahlhelm neben
ſeine ſchwarzen und braunen Bataillone ge-
ſtellt. Mit großzügiger Geſte ehrte er den
Jungſta und die grauen Sporteinheiten durch
die Verleihung des Hoheitsabzeichens der SA.
Er hat ſie damit für würdig erachtet, voll-
wertige Glieder der nationalſozialiſtiſchen
Kampfſcharen zu werden. Er hat den Stahl-
helm nicht zerſchlagen, hat ihn nicht aufge-
löſt. Und er hat ſo gehandelt, weil er über alle
gelegentlichen, lokal bedingten Spannungen
hinweg erkannte, daß der Bund der Front-
ſoldaten ſoviel echte Subſtanz enthielt,
daß auf dieſe Eigenwerte um Deutſchlands
willen nicht verzichtet werden durfte.

Was hinter uns liegt an Wirrſaal, iſt nun
vorüber. Und es ſei nach dem Willen des
Führers vergeſſen. Der Stahlhelm iſt in die
Front der engſten Kameradſchaft mit Hitlers
SS. und S. eingetreten. Reichenhall hat
dieſes Bündnis beſiegelt. Jn Gaſtfreund
ſchaft und offenherziger Kameradſchaft hat
Adolf Hitler die Hände der Stahlhekmführer

und der SS.- und SA.-Führer ineinander
gelegt. Ohne Vorbehalte iſt man zueinander
gekommen. Der Stahlhelm wird nun bis
zum letzten Mann dem oberſten Führer der
Nation rückhaltloſe Gefolgſchaft auf Tod und
Leben leiſten. Gerade weil graue und braune
Front ſo unendlich um- und miteinander ge-
rungen haben, iſt Gewähr dafür gegeben, daß
Zweifel und Bedenken keinen Raum mehr
haben können. Bündniſſe und Gemeinſchaften,
die leichthin geſchloſſen werden, kleben immer
an der Oberfläche. Jhr Beſtand iſt oft frag
würdiger Natur. Wo man ſich aber zu
einander durchgekämpft hat, wo man ſich
gegenſeitig nichts er ſparte und ſich
dan n zuſammenfand, da iſt Echtheit und
Schickſal. Es treten nicht halbe Kämpfer

Front des Nationalſozialismus, es

ZFeigt, daß ihr
Staatsſekretär Reinhard ruft
Der Staatsſekretär im Reichsfinanz-

miniſterium Fritz Reinhardt hat am 6. Juli
durch Rundfunk an alle Volksgenoſſen und
Volksgenoſſinnen den folgenden Aufruf ge-
richtet:

Unzählige Beamte und Angeſtellte haben
einen Teil ihres am 30. Juni fällig geweſe-
nen Gehalts und unzählige Arbeiter einen
Teil ihres am 1. Juli fällig geweſenen Loh-
nes als freiwillige Spende zur För-
derung der nationalen Arbeit geleiſtet. Sie
haben darüber hinaus ihren Arbeitgeber er-
ſucht, ihnen bis auf Widerruf von ihrem Ge-
halt oder Lohn einen beſtimmten Hun-
dertſatz einzubehalten und den Be-
trag als freiwillige Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit für ſie an das Finanz-
amt abzuführen. Wo ein ſolches Erſuchen
geſtellt worden iſt, behält der Arbeitgeber bis
auf weiteres den vom Arbeitnehmer be-
ſtimmten Teil des Lohnes ein, um dieſen als
freiwillige Spende zur Förderung der natio-
nalen Arbeit an das Finanzamt abzuführen.

i der ng des Abzuges der S

in die

kommt auch nicht etwa eine Gemeinſchaft, die
in den Grundfeſten erſchüttert und angefreſſen
wäre. Es kommt eine feſtgefügte feldgraue
Gruppe mit bewährter Führung, mit Tra-
dition und Manneszucht. Es kommen Sol-
daten zu Soldaten. Es kommen Menſchen, die
mit ihren Führern zuſammengewachſen ſind,
zuſammengeſchweißte Gemeinſchaften, die
wiſſen, was der Führer von ihnen verlangt.
Und ſo hat denn in Reichenhall die Stunde
des Soldaten geſchlagen, die Stunde, die
der Führer Adolf Hitler gewollt und ange-
ſtrebt hat und die ſeiner ureigenſten Jnitia-
tive entſprungen iſt. Ueber den Trümmern
der Parteien des Staates von geſtern tragen
nun die Soldaten des Kanzlers einig und ge-
ſchloſſen ihre Banner vorwärts in die deutſche
Zukunſt.

Volksgenoſſen!
erneut zur Arbeilsſpende auf.
ſteuer vom Arbeitslohn iſt in dem Fall nicht
vom rohen Arbeitslohn, ſondern von dem,
um den Spendenbeitrag gekürz-
ten Lohnbetrag auszugehen. Auf dieſe
Weiſe ermäßigt ſich jedesmal der Betrag der
vom Arbeitgeber einzubehaltenden Lohn-
ſteuer.

Ein Beamter, Angeſtellter oder Arbeiter,
der ein Erſuchen der bezeichneten Art an
ſeinen Arbeitgeber gerichtet hat, kann dieſes
Erſuchen je derzeit widerrufen. Er
iſt alſo nicht verpflichtet, ſich einen beſtimm-
ten Hundertſatz auf eine beſtimmte Zeit ab-
ziehen zu laſſen, ſondern es ſteht ihm voll-
kommen frei, wie lange er ſich an dem großen
Werk der freiwilligen Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit beteiligen will. Ein
Beamter, Angeſtellter oder Arbeiter, der ein
Erſuchen der bezeichneten Art an ſeinen
Arbeitgebser noch nicht gerichtet hat, holt
das ſo ſchnell wie möglich nach, wenn
auch er zum Ausdruck zu bringen würnrſcht,
daß er ſich denjenigen Volksgenoſſen gegen-
über, die ohne Arbeit und ohne natürliches
Einkommen ſind, verbunden fühlt. Die-
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rer a Volksgene n in einem Arbeitne rver
en, ſondern Unternehmer,

eines freien Bernfes oder Rentner ſind,
die großen Lohn und Gehaltsempfänger er

en et a gsbedas Jahr 10992, iele dieſer Vo enoſſen
werden dieſem Steuerbeſcheid ge einen
Er egeruo an das Finanzamthaben, nämlich dann, wenn die Sümme der
für 1932 feſtgeſetzten Einkommenſteuer
unter der Summe der geleiſteten Voraus-
zahtungen zurückbleibt.

Von ichen Volksgenvſſen und Volks-
gern ſt zu wünſchen, daß ſie nach Er
halt des Steuerbeſcheids an das Finanzamt
das Erſuchen richten, ihnen in Höhe des Er
Wttungepetr es einen Spendenſchein
zu ſenden. as bedeutet, daß der Steuer-
pflichtige das Finanzamt erſücht, den ihm im
Wege der Erſtattung zuſtehenden Betrag als
freiwillige Spende zur Förderung der natiö-
nalen Arbeit zu verwenden und ihm darüber
einen entſprechenden Spendenſchein zu ſen-
den. Diejenigen Volksgenoſſen, die Auf

e e beziehen, er-uchen die Geſellſchaft, deren Aufſichtsrat ſie
angehören, von dem Betrag der jeweils zur
Auszahlung kommenden Aufſichtsratsver-
gütung einen angemeſſenen Hun-dertſatz als freiwillige Spende zur För-
derung der nationalen Arbeit einzubehalten
und für ſie an das Finanzamt abzuführen.

Die freiwillige Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit kann geleiſtet werden:
Jn bar, durch Zahlkarte, durch Poſt-
ſchecküberweiſung oder durch Banküberwei-
ſung oder zweitens, durch das Erſuchen an
den Arbeitgeber, einen beſtimmten Hundert-
ſatz des Lohnes oder Gehaltes als freiwillige
Spende einzubehalten und an das Finanzamt
abzuführen, oder drittens, durch das Er-
ſuchen an das Finanzamt, einen zuviel-
gezahlten Steuerbetrag als freiwil-
lige Spende zu verwenden, oder viertens,
durch das Erſuchen an die Kapitalgeſellſchaft,
einen beſtimmten Hundertſatz der Aufſichts-
ratsvergütung als freiwillige Spende einzu-
behalten und an das Finanzamt abzuführen.
Jeder Betrag, der, einerlei in welcher Form,
als freiwillige Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit gegeben wird, fließt einem
Sonder vermögen des Reiches zu.
Dieſes wird reſtlos verwendet zur Finan-
zierung bffentlicher Aufträge und ſomit zur
Verminderung der Arbeitsloſigkeit. Jeder
Betrag, der als freiwillige Spende zur För-
dérung der nationalen Arbeit gegeben wird,
und ſei er noch ſo klein, bedeutet Arbeit, denn
jeder Betrag wird verwendet zur Vermeh-
rung der Arbeit. Freiwillige Spende zur
Förderung der nationalen Arbeit wird nicht
nur von natürlichen Perſonen geleitet, ſon-
dern auch von Kapitalgeſellſchaften, Ver-
einen und Verbänden.

Es ſei hier beiſpielsweiſe nur an den
national ſozialiſtiſchen Lehrerbund des
Gaues Sachſen gebacht, der 120 000 RM.
freiwillige Spenöde zur Förderung der nativ-
nalen Arbeit geleiſtet hat, an den Bund der
Reichsſteuerbeamten, der 20000 RM. als
freiwillige Spende zur Förderung der nagio-
nalen Arbeit geleiſtet hat uſw. Deutſthe
Männer und Frauen zeigt, daß ihr
Volksgenoſſen und Volksgenoſ-
ſinnen ſeid, beteiligt euch alle an der
freiwilligen Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit, dem großen Werk der
Verminderung der Arbeitsloſigkeit und da-
mit des wirtſchaftlichen und ſozialen Auf-
baues der Nation.“

Der Reichskanzler empfing am Mitt-
woch abend den neuernannten Generalinſpek-
tor für das deutſche Straßenweſen Dr.-Jng.
Fritz Todt und wies ihn in ſeine Auf-
gabe ein.

Ein Dichter über Deutſchland

Aus einem Geſpräch mit Jakob Schaffner.

Dichterlebende
Schaffner iſt, wie geſtern gemeldet, in die

Der in Weimar Jakob

Dichterakademie berufen worden. Schaffner
der heute 58 Jahre alt iſt ſtammt aus

Baſel. Er wurde gezwungen Schuſter ſtatt,
wie es ſein Wunſch war, Lehrer zu werden.
Nach mancher Jrrfahrt fand er in Berlin eine
zweite Heimat, die er erſt ſeit kurzer Zeit mit
Weimar vertauſcht hat. Aus ſeinem reichen
Werk von Romanen und Novellen iſt „Der
Dechant von Gottesbüren“ wohl am
bekannteſten geworden.

„Dem deutſchen Dichter“ nimmt Jakob
Schaffner das Wort „iſt die eigene Perſön-
lichkeit der weſentlichſte und vornehmſte Stoff
der Geſtaltung. Jm Gegenſatz zum Schrift-
ſteller, der ſich ohne ſtarke Perſönlichkeit den

uſtänden des öffentlichen Lebens widmet, er-
ährt der Dichter Leben und Welt durch ſich
elbſt hindurch. Er kann ſich nicht abtrennen,

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der preußiſche Kultusminiſter
verfügt, daß alle Studierenden an preußi-
ſchen Hochſchulen, die ſich in den letzten Jahren
nachweislich in kommuniſtiſchem Sinne
betätigt haben (auch ohne Mitglied der KPD.
zu ſein) mit ſofortiger Wirkung von dem
Univerſitätsſtudium (Relegation) auszu-
ſchließen ſind. Zur Feſtſtellung der be-
treffenden Studierenden iſt die Mitarbeit der
örtlichen Studentenſchaften heranzuziehen.
Die Namensnennung der relegierten Stu-
dierenden ſind dem Kultusminiſterium, der

Fort von den Hochſchulen!
Reftloſe Entfernung aller kommuniſtiſchen Siudenten.

ſchen Hochſchulen alsbald zuzuleiten, damit
eine nene Jmmatrikulation an anderen Hoch-
ſchulen nicht mehr erfolgen kann.

meiſterei der zen aiſogaligiſchen
Arbeiterpartei dürfen
ab zeichen mit den Umſchriften „Nun erſt
t und Treue feſt“ vom 1. Angſt
Abzeichen ſehen dem parteiamtlichen Mit-
eng eichen ſehr ähnli

örtlichen Studentenſchaft und ſämtlichen deut-

Jm engliſchen Unterhaus hielt Außen-
miniſter Sir John Simon eine Rede,
in der er ſich hauptſächlich mit dem Vier-
mächtepakt und mit Deutſchland befaßte.
Er habe aus Paris die Nachricht erhalten,
daß der franzöſiſche Senat den Viermächte-
pakt vorausſichtlich annehmen werde, ſo daß
die Unterzeichnung des Paktes ſchon Ende
dieſes Monats in Rom ſtattfinden könne.

Der Pakt ermögliche die Unterſtützung
Oeſterreichs, das die volle Sympathie Eng
lands bei ſeinen Bemühungen um die Er
haltung ſeiner Unabhängigkeit habe. Eng-
land wünſche Dollfuß, der die Rechte Oeſter
reichs unter ſo ſchwierigen Umſtänden ſchütze,

Erfolg.
Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede befaßte

ſich der Außenminiſter auch mit Deutſchlanos
inner politiſchen Angelegenheiten. Er
ſagte, er wolle mit Vorbedacht und mit aller
Freunoöſchaftlichkeit wiederholen, was er
ſelbſt bei einer früheren Debatte geſagt habe,
und zwar namens der Regierung. Es ſei
heute ſehr allgemein das Gefühl der Beſtür-
zung und Sorge über die Lage „gewiſſer
Minderheiten“ in Deutſchland zum Ausdruck
gekommen. Die im Unterhauſe gefallenen
Aeußerungen ſeien keineswegs im Geiſte
engherziger Kritik oder im Namen von Par-
teien gemacht worden, ſondern der Ausdruck
der wohlerwogenen Ueberzeugung des briti-
ſchen Volkes in ſeiner Geſamtheit. Seit
einer großen Reihe von Jahren habe es in
England eine große Menge von Leuten ge
geben, die keineswegs taub gegenüber den
Forderungen des großen deutſchen Volkes
geweſen ſeien, Es ſei tragiſch, daß die Er-
eigniſſe der Gegenwart und jüngſten Ver-
gangenheit ſoviel getan hätten, gerade bei
den Leuten, deren Stimmung gegen Deutſch-
land immer freunölich war, einen Teil der
Sympathien zu zerſtören, die Deutſchland
brauche. Es ſei ernſtlich zu wünſchen, daß
die Zeit kommen möge, wo Großbritannien
mit gutem Gewiſſen an einer Löſung er
Probleme Europas mithelfen könne. Dies
wäre aber nur möglich, wenn Großbritan-
nien vollſtes Vertrauen hinſichtlich der Be
handlung der Minderheiten in allen Teilen
der Welt hätte.

e

Wenn Sir John Simon auch betont, daß
er die Beſprechung der deutſchen Verhältniſſe

ſerungsabſicht, eine Polemik von Natur aus
nicht naheliegt, ſondern ſein Verfahren be-
ruht darin, aus den Grundlagen und Vor-
ausſetzungen der Exiſtenz heraus ſeine Jdee
zu entwickeln Alſo iſt die Einheit von Leben
und Werk kein Zufall, ſondern ein unaus-
weichlicher Weſenszug des Dichters, ſpeziell
des deutſchen Dichters: Goethe.“

„Wie iſt der künſtleriſche Vorgang
bei der Geſtaltung, der Objektivierung per-
ſönlicher Erlebniſſe?“

„Sowie ein Erlebnis zur Geſtaltung vor-
drängt, wird die rein perſönliche Beziehung
abgeſtreift und der Punkt geſucht, wo es für
alle vorbildlich wird. Das Kunſtwerk muß
ſo erfühlt werden, daß jeder einzelne ſich mit-
getroffen ſieht. Dichtung iſt nicht Biographie,
ſondern ihr weſentlicher Gehalt iſt das Sym-
bol, der Bildzauber. Der Wunſch, ſich aus den
Zufälligkeiten in die Geſetzmäßigkeit zu er-
höhen und in dieſer Geſetzmäßigkeit durch das
Jaſagen dazu in eine Freiwilligkeit zu er-
löſen das ich Dichtung.“

„Wie objektivieren Sie bei Jhrennicht autobiographiſchen Romanen und bei
Jhren Novellen?“

„Jch ſitze in Köln auf dem Bahnhof und
leſe eine dreizeilige Zeitungsnotiz, eine Nach-
richt aus Frankreich: Eine jugendliche Gatten-
mörderin iſt zum Tode verurteilt worden. Sie
erwartetsein Kind von ihrem Liebhaber. Die
zweifelhafte Gnade der Geſetzgebung ermäch-
tigt ſie, zwingt ſie, im Kerker die Niederkunft
abzuwarten, ehe die Hinrichtung vollzogen
wird. Jm Augenblick ſtand vor mir eine No-
velle „Jvonne Leleu“ aus dem Bande „Jhr
Glück Jhr Elend“. Daß ſie freudevoll-
lächelnd ihr Schickſal trägt, war meine Zutat.
Oder nehmen Sie die Erzählung „Der
lachende Hauptmann“ aus dem Buche „Liebe
und Schickſal“. Sie geht auf einen Traum zu-
rück. Viſionär ſah ich eine Soldatenhorde vor
mir, die in ein dunkles Kellerverlies hinein-

ſo tief und tiefſinnig mit allem Erleben feuert, auf einen einzelnen Mann. Dies allesi eigentlich keine Obijektiviernng,i

führung dar

ede Einmiſchung verbelen!
Rede Simons über Deutſchland und eine Enkgegnung.

Abzeichen, die verboken ſind.
Nach einer Auskunft der Reichszeug-

eutſchen
ie Hakenkreuz-

ab nicht mehr getragen werden. Dieſe

und ſtellen minde-
ens für den flüchtigen Beſchauer eine Jrre-

in freundöſchaftlicher Form macht, ſo muß
dazu doch feſtgeſtellt werden, daß ebenſowenig
wie die Engländer es lieben, wenn man ſich
mit ihren innerxpolitiſchen Verhältniſſen
beſchäftigte, auch Deutſchland den glei-
chen und ernſten Wunſch hat. Daß dieſer
Wunſch berechtigt iſt, zeigt die Rede des eng
liſchen Außenminiſters, denn ſeine Ausfüh-
rungen zeigten nicht nur, daß er in bezug
auf die Tatſachen nicht richtig unter-
richtet iſt, ſondern daß er auch das, was in
Deutſchland vorgeht, noch nicht unter dem
richtigen Geſichtspunkt ſieht. Der engliſche
Außenminiſter hatte in ſeiner Rede u. a.
auch von halbverhungerten Frauen
geſprochen, die es in Deutſchland gebe. Wo
es ſolche Frauen in Deutſchland gibt, bleibt
das Geheimnis Sir John Simons. Daß die
Judenfrage in Deutſchlanö nicht als Raſſen-
frage behandelt wird, ſollte ihm bekannt ſein.
Es handelt ſich vielmehr lediglich darum, das
jüdiſche Element auf den Anteil am öffent-
lichen Leben und an ſonſtiger Betätigung in
Deutſchland zurückzuführen, der ſeiner be-
völkerungsmäßigen Quote entſpricht.

Saar- Zentrum widerſeßzt ſich.
Aufrechterhaltung unter franzöſiſchem Schutz.

Die Leitung des Saarzentrums hat eine
Erklärung veröffentlicht, in der es heißt:
„Wie immer die politiſche Entwicklung im
Reich auslaufen mag, wir bleiben, was wirſind. Alle Zentrumsfraktionen in den Stadt
gemeinden und Kreisparlamenten werden
durch die Auflöſung der deutſchen Zentrums-
partei nicht berührt. Wir haben noch
große Aufgaben, ja ſogar noch eine hiſto-
riſche Miſſion zu erfüllen. Darum gilt es,
die Nerven zu behalten, keine voreiligen
Beſchlüſſe zu faſſen, ſondern in aller Ruhe
die Beſchlüſſe der zuſtändigen Jnſtanzen ab-
zuwarten.“

Früherer Miniſter in Schutzhaft
Schweyer und Goldenberger feſtgenommen.

Kurz nachdem die Selbſtauflöſung der
Bayriſchen Volkspartei mit den entſprechen-
den Loyalitätserklärungen bekanntgegeben
worden war, werden zwei Verhaftun-

e
tz enommen unddenberger in Schu gin die ngenenanſtalt Stadelheim bei

urſen überge t. Ferner wurde durchdie politiſche ſo izei der ehemalige riſche
Innenminiſter Dr. Schweyer feſtgenom-
men. Dieſer hat an den ehemaligen bayri-
en Miniſterpräſidenten Held einen

rief geſchrieben, in dem er ſich, wie aus dem
Polizeibericht hervorgeht, in unerhörter
Weiſe über die Reichsregierung und den
P cher Adolf Hitler hat.Schweyer wurde zu r ef polizei
lich vernommen. Bei dieſer Vernehmung hat
er neuerdings den Reichskanzler

itler in der r bkichſten Weiſe beleidigt. Dr.
weyer wird dem Gericht

werden.
Der ehemalige bayriſche Miniſterpräſi

dent Dr. Held hat ſein Landtagsman-
dat niedergelegt.
Oſtpreußen wird induſtrialiſierk.

Württembergs Struktur als Vorbild.
Die „Preußiſche Zeitung“ in Königsberg

iſt in der Lage, aus der Chefbeſprechung in
der Reichskangkei über die Rettungsaktion
für Oſtpreußen näheres mitzuteilen. Danach
ſtehen im einzelnen folgende Maßnahmen be
vor: Die Provinz Oſtpreußen ſoll weit
gehend induſtrialiſiert werden, und
zwar durch Schaffung von Filialbetrie-
ben der im Reich bereits beſtehenden Jn-
duſtrien und durch Verlegung von Betrieben
der weiterverarbeitenden in die
ausſchließlich ländlichen oſtpreußiſchen Be
zirke. In Frage kommen vor allem die
Metallinduſtrie und die Textil-induſtrie. Vielleicht will man den Beleg-
ſchaften, d. h. den Arbeitern und Angeſtellten,
genſtgend Land zuteilen, um einen boden
ſtändigen Stamm zu ſchaffen etwa nach
wirtſchaftlichen Struftur ürkttembergs. Ebenſo iſt an die Auswertung
der gegebenen Ausfuhrmvglichkeiten gedacht
und die Neuanlage bzw. der Ausbau von
Waſſerſtraßen geplant. Man will der Jn-
duſtrie einen ausreichenden Auf
tragsbeſtand für eine Reihe von
Jahren zuſichern Hu dieſem Zweck wird
der Anteil Oſtpreußens bei der Vergebung
von öffentlichen Arbeiten über den Bevölke
rungsanteil hinaus erhöht werden. Zu dieſen
induſtriellen Maßnahmen kommt ein beſon
derer Gedanke des Reichskanzlers, Oſt-
preußen auch zu einer kulturellen Kraftquelle
zu machen. Es iſt daran gedacht, die
Königsberger Univerſität zu einer
Nattionakuniverſität auszubauen und
vielleicht auch ein großes Nativnaltheater in
Oſtpreußen zu ſchaffen.

Darré und Hugenberg
Das Entſchuldunsgeſetz wird nachgeprüft.
Amtlich wird mitgeteilt: Bei Uebernahme

des Reichsminiſteriums für Ernährung und
Landwirtſchaft hat Reichsminiſter Darrs
das Geſetz zur Regelung der land-
wirtſchaftlichen Schuldverhält-niſſe vorgefunden. Die Einſtellung des
Miniſters zu dieſem Geſetz iſt bekannt.
Eine ſofortige Umgeſtaltung des Geſetzes iſt
nicht möglich. Der Miniſter hat aber
angeordnet, beſchleunigt zu prüfen, inwiefern
auf der Grundlage des Geſetzes Aenderungen
und Verbeſſerungen getroffen werden
können, die dem von ihm im Intereſſe der
Geſundung des Bauernſtandes verfolgten
Ziele entſprechen

Wie die Telegraphen-Union erfährt, wer-
den Reichsernährungsminiſter Darré und
Reichswirtſchaſtsminiſter Schmitt heute

gen prominenter Mitglieder dieſer Partei
mitgeteilt. Im Auftrag des bayriſchen

mittag vom Reichspräſidenten in Neudeck
empfangen und vereidigt.

eher das Gegenteil: die Entwicklung aus
einem unſcheinbaren Kern. Jſt der Gefühls-
anteil ſtark genug, beginnt die Tätigkeit der
Phantaſie. Oft iſt nur eine Gebärde vorhan-
den, von der Gebärde geht es zur Geſtalt, von
der Geſtalt zur Bewegung, von der Bewe-
gung zur Begegnung und r iſt die No-
velle da. Auch mein Roman „Der Dechant
von Gottesbüren“ dankt ſeine Entſtehung
einer Viſion, bei der die Figur der Linda,
Typus des deutſchen Mädchens, in Abend-
dunſt hinter den verdämmernden Türmen
des heſſiſchen Städtchens Fritzlar vor mir
ſtand als bloße Gebärde.“

„Was halten Sie von der gegenwärti-
gen deutſchen Literatur, ihrer Auf-
gabe und ihrer Zukunft?“

„Die gegenwärtige deutſche Literatur ſteht
vor einer neuen Entwicklung. Eine Epoche iſt
abgeſchloſſen und wird nicht wiederkommen.
Die Literatur der neuen deutſchen Bewegung
iſt naturgemäß noch nicht ſehr groß, indes ſind
intereſſante Anſätze vorhanden. Dieſe Bewe-
gung beſteht in der Vergeiſtigung der Be
wegung, in ihrer Spiegelung, in der Schaf
fung ihrer Symbole und in der Wiederauf-
richtung deſſen, was wir immer unter deut-
ſcher Dichtung verſtanden haben, wie ich es
oben umſchrieb. Dazu iſt notwendig, daß der
Deutſche von einer gewiſſen Liebe zur pſeudo-
dichteriſchen gerührten Floskel loskommt ge-
genüber einer unbedingten Geſtaltung. Vor-
bedingung hierzu iſt, und ſie dünkt mich von
beſonderer Wichtigkeit, daß der junge deutſche
Dichter nicht auf die Erkenntnis verzichtet,
auch da, wo ſie ihm ſchmerzlich zu ſein ſcheint.
Ohne Wahrheit iſt Dichtung undenkbar.“

„Wie r ſich Jhnen das deutſche Heute
und das deutſche Morgen dar

„Das deutſche Heute iſt ein Anfang. Jch
ſehe im Nationalſozialismus eine elementar-
neue Konzeption, die ſich ſowohl von der
bürgerlichen Vergangenheit wie von der mar-

ſtiſchen und lieberaliſtiſchen grundſätzliche und die en die ben

J

keit bietet, nach Ueberwindung aller traditiv-
nellen Voreingenommenheiten die ſozialen,
wirtſchaftlichen und moraliſchen Fragen dieſes
Volkes und dieſer Zeit einer wirklich gründ-
lichen und für unſere Epoche abſchließenden
Löſung entgegenzuführen. Nach meiner Mei-
nung iſt dieſer Schritt nicht mehr zurückzutun,
da er aus der Lage des Volkes, aus ſeinem
geopolitiſchen Lebensraum, aus ſeiner Ge-
ſchichte heraus getan worden iſt und eine Not-
wendigkeit darſtellt. Wiederaufrichtung der
Heiligkeit der Liebe und der Hoheit der Ehe-
gemeinſchaft iſt eines der Ziele, die von der
neuen deutſchen Bewegung unbedingt erreicht
werden müſſen. Aufgabe der deutſchen Jugend
iſt es, an ſich ſelbſt zu arbeiten. Wenn ſie das
tut, braucht ſie ſich um nichts zu bekümmern,
das übrige wird ſich von ſelbſt finden.“

Dr. V. Polzer.

Neue Jntendanten in Preußen.
Nach eingehender Prüfung hat der preu-

ßiſche Miniſterpräſident Göring folgende
endgültige Entſcheidungen getroffen: Als be-
ſtätigt gelten: Generalintendant Profeſſor
Max von Schilling s, Städtiſche Oper,
Berlin; Generalintendant Meißner,
Frankfurt am Main; Dramaturg Friedrich
Bethge, ebendort; Generalintendant Jl z,
Düſſeldorf: Jntendant Albert Heine-
mann, Schneidemühl; Jntendant Franz
Sioli, Aachen; Intendant Dr. Preß,
Koblenz; Jntendant Dr. Stor z, Osnabrück;
Schauſpieldirektor Alfons Pape, Hannover;
IJntendant Erich Fiſch, Königsberg (Oper);
Dramaturg E. W. Möller, am Königs-
berger Schauſpielhaus; Jntendant Krauſe,
Erfurt. Der Arbeit des preußiſchen Theater-
ausſchuſſes wurde zugrunde gelegt, daß die
Leiter eines deutſchen Theaters befähigt ſein
müſſen, die volle und alleinige Ver-
antwortung in künſtleriſcher und wirt-

e n S w. denerungen de ührerprinzips der national-ſozialiſtiſchen Weinen zu entſprechen
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C UM SCHONE FRAUEN

Die ſpaniſche Zirkusreiterin.
Zu Anfang des 19. Jahrhunderts gab es

in Berlin am Gendarmenmarkt ein Café
ovöer vielmehr eine Konditorei, in der
Literatur, Politik, Gelehrſamkeit und Kunſtabwechſelnd in verſchiedenen Tagesſtunden
ihre Rolle ſpielten. Langſam wandelnd
kamen am Vormittag höhere Beamte vor-
über, bei einem Gläschen Malaga dieMorgenzeitungen zu durchblättern, dann
kamen Schauſpieler, die zur Probe gingen,
ſtritten über Rollen und vertieften ſich in die
Kritiken, ſchmunzelnd oder wütend, je nachdem, des Mittags zeigten ſich L Offisiere, das
Neueſte über die Vergnügungen des Tages
zu leſen und nachmittags trat die Politik
in Aktion oder vielmehr ins Gerede, denn
in einem Teil des Cafés ſchlugen Profeſſoren
und andere konſervative Leute ihr Lager aufund im anderen die „rxradikal politiſchen
Schriftſteller romantiſchen Gebarens, die das
Neueſte laſen, um lebhaft darüber zu
debattieren.

An einem Tage aber trat die Politik in
den Hintergrund, das Ereignis dieſes Tages
war Pepilla, die ſpaniſche Reite-
rin, die vom Hofherrn bis zum Straßen-
jungen das ganze Publikum hellauf be-
geiſterte. Was konnte ſie alles: auf weißem
Roß durch Reifen ſpringen, tanzend auf dem
Sattel über feurige Hürden jagen und dann
die hohe Schule reiten, wie es kein Stall-
meiſter fertig brachte. Und ihre Augen! Die
radikalſten Schriftſteller ſchwammen in eitel
Schmeichelei, die konſervativen Profeſſoren
verglichen ihren ſchwarzen Kaffee mit
Pepillas Haar.

Etwas Neues für Berlin.

Was Wunder, daß der junge Orientaliſt
Heinrich Julius Klaproth und ſein Gegen-
über an einem kleinen Tiſchchen in hellſte
Schwärmerei ausbrachen über das
n Dieſes Gegenüber war einflotter llerieoffizier, Rittmeiſter vonKamecke, z die damalige Muße des Dien-

ſtes erlaubte, allerlei Schwärmereien und
Liebhabereien nachzuhängen.

Der Zirkus war etwas Neues für Berlin,
die glutäugige Spanierin das Schönheits-
ideal der Zeit. Man war romantiſch, man
begehrte Abenteuer, Napoleons gewaltig auf-
gegangenes Geſtirn ließ keinen jungen
Mann, der Phantaſie und Ehrgeiz vereinte,
ruhen und jeder glaubte, im Torniſter oder
in der Aktentaſche oder auch nur in der
Bruſttaſche des enganliegenden Rockes eine
Krone zu tragen.

„Klaproth, ich habe ſie geſprochen, ſie will
mich erhören. Aber ich brauche Jhre Hilfe,
Klaproth.“

„Meine Hilfe, ſie ſpricht doch weder Per-
ſiſch noch Chineſiſch. Sogar ziemlich gut
Deutſch.“

„Schon, aber ſie iſt eine Frau mit Ambi-
tionen, ſie will hoch hinaus. Das Schickſal
von Napoleons Schweſtern iſt ihr in den
Kopf geſtiegen.“

„Sie iſt eine Reiterin, die vor keinem
Hindernis zurückſcheut.“

„Ebenſowenig wie ich, lieber Klaproth.
Sie will geheiratet ſein, und ich ſoll ſie zur
Königin machen.“

Lächelnd meinte der junge Gelehrte, der
die Vorurteile Berlins im allgemeinen uns
des dortigen Adels im beſonderen kannre.
„Das erſtere wird ſchwerer als das letztere
ſein. Aber was ſoll ich armer Orientaliſt
bei der Sache

„Mir das Königreich ausſuchen. Europa
iſt beſetzt. Nurath hat in Korſika ſchlecht
abgeſchnitten. Wo ein Thron frei wurde,
nahm ihn die Familie Bonaparte. Alſo was
bleibt mir, dem tollen Kamecke, wie man im
Regiment ſagt? Der Orient! Da wiſſen
nur Sie Beſcheid. Suchen Sie einen vakan-
ten Thron. Jch lerne bei Jhne n die Sprache.
Pepilla wiröd Königin und Sie, Seine Exzel-
lenz der Herr Miniſter.“

„Wenn der verrückte Rittmeiſter Ernſt
macht“, dachte Klaproth bei ſich, „komme ich
wenigſtens in den Orient“, und ſagte laut:
„Alſo ſuchen wir!“

Die Tranung findet ſtalt.
Man ſuchte in öffentlichen Blättern nach

politiſch aufreizenden Nachrichten aus dem
Orient, man ſuchte auf den Karten, die
Perthes in Gotha herausgab, man ſuchte in
Geſchichtsbüchern und kam ſchließlich darauf,
Perſien für das geeignete Objekt einer
phantaſtiſchen Unternehmung zu halten.

Unterdeſſen feierte die ſchöne Kunſt-
reiterin des weiteren ihre Triumphe.
Blumenſpenden regnete es, luſtige Soupers
ſchloſſen ſich an die Vorſtellungen im Zirkus
vor dem Brandenburger Tor, und Kamecke
galt allmählich für den erklärten Liebhaber
der ſchönen Spanierin.

Doch als er eines Tages ſeiner Familie
und ſeinem Regiments kommandeur er
klärte, daß er Pepilla heiraten wolle, ent-
ſtand ein großer Skandal und viel Aufs-
regung. Dann müſſe er ſeinen Abſchied
nehmen, erklärte der Oberſt, und die Fami-
lie Kamecke örohte, ſich vollſtändig von ihm
abzuwenöden. Doch Pepilla war mächtiger
als jedes angeſtammte Band, die Abenteuer-
luſt, die ſie in ihm wachhielt, peitſchte den

des Rittmeiſters auf. und die

von allerlei Zirkus-
treuen Freunden be-

Trauung fand ſtatt,
leuten und wenigen
gleitet. Das romantiſche Berlin hatte eine
große Senſation und die alten Kameckes
reiſten wütend aufs Land.

Der Rittmeiſter a. D. war fleißig in
ſeinen Studien; und auch Frau Pepilla ließ
ſich herbei, in die geheimnisvolle Welt des
Orients einzuöringen. Der Zirkus war
wieder abgereiſt, das Leben ging ſeinen All-
tagstrott, nur die Phantaſie des ſeltſamen
Paares ſpielte und galoppierte höchſt aben-
teuerlich und verwegen.

Aus Perſien hörte man auf dem Wege
über Paris merkwürdige Dinge, die dem
ehrgeizigen Rittmeiſter Waſſer auf die Mühle
waren, wie ſie in Napoleons Haupt den
Plan zu einem Alexanderzug entfeſſert
hatten. Die Ruſſen kämpften um Geor-
gien, am Kaukaſus war beſtändiger Kriegs
zuſtand, ſeit der tapfere Schah Lutf Ali Khan
in der Schlacht gefallen war. Nun hatte man
auch Mohammesds Schah, ſeinen grau-
ſamen Nachfolger, ermordet. (Dies war
ſchon 1794 geſchehen, aber die Nachrichten
kamen langſam und ungenau nach Europa,
nur von Reiſenden erzählt und beſchrieben.)
Sein Neffe, Baba Khan ſtritt üch mit anöe-

ren Thronanwärtern, England, Rußland
und Frankreich begehrten Handelsvorteile
oder Lanö, die Perſer waren aufgehetzt und
unzufrieden. Sie mußten ſich freuen, wenn
ein Mann mit der Abſicht, ſie zu retten,
käme, denn es hieß, Feth Ali habe den Schah
ermorödet und ſich in Teheran an deſſen
Stelle geſetzt. Klaproth verfaßte glänzende
Proklamationen „An mein Volk*, undKamecke ließ ſie auf Seidenpapier in perſi-
ſchen Lettern drucken. Das war eine Be
ſchäftigung von Monaten. Aber wie wollte
man in das ferne Land kommen, wie die
Proklamationen unter das Volk bringen?

„Göttin auf Erden.“
Hier war es Pepilla, die den Plan för-

derte. Noch phantaſtiſcher als die Männer,
aber doch konkreter in ihren Anſichten als
Südländerin, ſchloſſen ſich ihre Gedanken an
das, was ihre Augen ſahen. Und ſie kam
mit glühenden Wangen nach Haus, ſie kam
vom Ballonaufſtieg eines gewiſſen
Robertſen aus Hamburg, der mit einem öer
Montgolfiere ähnlichem Luftballon ſehr hoch
geſtiegen war: So ein Ding müſſe man
haben, rief Pepilla, und von der Luft aus die
Proklamationen über ganz Perſien flattern
laſſen. Wo man ſchließlich lande, ſei gleich,
überall würde man dem müden Volk vom
Himmel geſanöt erſcheinen. Das war wre
im Zirkus nach ihrer Jdee.

(Fortſetzung folgt.)

Das Denkmal der Arbeit erſteht
Jn den hochragenden Obeliſk ſind die Namen
der für die nationale Erhebung Gefallenen
eingemeißelt. Symboliſch erheben ſich an den
vier Ecken die Fignren eines Bergmanns,
eines Landmanns, eines Hüttenmanns und
eines Forſtmanns. Als Jnſchrift trägt das
Denkmal der Arbeit bedeutſame Worte aus

den großen Reden Adolf Hitlers.

Buſchneger, Krokodile und Krieg in Kamerun.
Von Polizeihaupkmann A. Müller-Halle (1895-1899 bei der ehemaligen Kuiſerllich- deutſchen Schutztruppe.)

(1. Fortſetzung. (Nachöruck verboten.
Männerſtolz und Frauenarbeit.

Weit kriegeriſcher als die Duallas waren
die Stämme im Jnnern, wenn auch ihnen
an Hinterliſt und Grauſamkeit gleich. Als
Oberhaupt gilt allgemein der Dorfälteſte, der
ſich meiſtens den Titel „König“ beilegt. Viel
fach aber ſind die einzelnen Stämme wieder-
um von einem mächtigeren Häuptling oder
Fürſten abhängig e ſie zur Tributzahlung
verpflichtet ſind. Die Lebensweiſe der einzel-nen Stämme iſt Wenſo verſchieden wie ihre

Sitten und Gebräuche. Nur darin ſtimmen
ſie alle überein, daß es den Männern ihr
Stolz vder richtiger geſagt ihre Faulheit

nicht zuläßt, ſich an den Haus- vder Feld-
arbeiten zu beteiligen. Dieſe Arbeiten ver-
bleiben reſtlos den Frauen, während das
ſtarke Geſchlecht ſich indeſſen mit Nichtstun
und mit der Jagd beſchäftigt.
Krieg mit barbariſchen Waffen

Die Stämme weiter zur Küſte hin be-
ſaßen ſchon damals faſt durchweg als Waffe
das Feuergewehr. Weiter im Jnnern aber
fand man noch immer als Angriffs- und Ver-
teidigungsmittel den Bogen mit zumeiſt ver-
gifteten Pfeilen, von denen ſchon eine nur
leichte Verletzung tödlich auslaufen kann.
Die Gewehre der Neger ſtellten meiſt Vor-
derlader älteſter Konſtruktion dar mit dem
üblichen ſtarken Kaliber. Jm Buſchkrieg ſtell-
ten dieſe eine äußerſt gefährliche Waffe dar,
weil ſie in der Regel von den Schwarzen
ſtatt mit einem Geſchoß bis an die Mündung
herauf mit Nägeln, Eiſenſtückchen und Topf
ſcherben vollgepfropft wurden. Ein Schuß aus
der Nähe mit ſolcher Ladung hatte gerade-
zu fürchterliche Verletzungen und dazu nochübelſte Verunreinigung der Wunden zur
Folge. Unter uns Europäern galt es des-
halb als ausgemachte Sache, daß derjenige,
den das Unglück traf, im Buſch ſchwer ver-
wundet zu werden, den Gnadenſchuß durch
eigene oder durch Kameradenhand allem ande-
ren vorzuziehen hatte Jn die Hände der
Eingeborenen zu fallen, wäre gleichbedeutend
mit einem unendlich qualvollen Tode ge-
weſen; denn in der Erfindung von Martern
wahnſinnigſter Art iſt der Schwarze wahr-
haftig Meiſter! Hier hört bei ihm der Begriff
„Menſch“ auf, hier wird er zur Beſtie im
wahrſten Sinne des Wortes.
Selbſtbeherrſchung ſelbſt beim Eſſigſaufen

Neben den häßlichen Eigenſchaften der
Eingeborenen können ihnen aber zum Teil
auch Tugenden keineswegs abgeſprochen wer-

den. Tapfer waren ſie jedenfalls da-
mals faſt alle, und an Ausdauer, ganz be-
ſonders aber an Selbſtbeherrſchung und in
der Ertragung körperlicher Schmerzen über-
trafen ſie ſogar den Weißen! Für das letztere
nur ein kleines bezeichnendes Beiſpiel: Um
einem durch ſeine fortgeſetzte Bettelei um Gin
(Branntwein) läſtig fallenden Dorfhäuptling
eine dauerhafte Lektion zu erteilen, wurde
ihm von uns Europäern eines Tages an
Stelle des erhofften Schnapſes eine Flaſche
mit Eſſigeſſenz ausgehändigt. Unſer Häupt-
ling nahm nichtsahnend einen gewaltigen
Schluck, wobei er ſich ſelbſtverſtändlich die
Rachenhöhle auf das ſchmerzhafteſte ver-
brennen mußte. Deſſen ungeachtet aber
täuſchte er vor, daß ihm das üble Getränk
ganz hervorragend ſchmecke
Ein Weib für ein Schießgewehr

Geld oder Geldeswert kannte man zur
Zeit meines Kameruner Aufenthaltes nur
an der Küſte, ſonſt herrſchte überall noch der
Tauſchhandel vor. Als Tauſchartikel für uns
Deutſche galten neben Galanteriewaren ein-
fachſter Art vorwiegend Stoffe, Meſſing,
Draht, Glasperlen, Tabak, Meſſer und nicht
zuletzt Gewehr mit Pulver und Blei. Der
Wert einer alten Vorderladerflinte wurde
dem Kaufpreis für ein Weib gleichgeſtellt.
Als einmal auf einer unſerer Stationen beim
Probeſchießen mit dem Maſchinengewehr ein
im Buſche Holz brechendes ſchwarzes Weib
verſehentlich erſchoſſen wurde, ertönten plötz
lich ringsum die Kriegstrommeln der Neger
ſtämme. Umgehend aber ſchwiegen ſie, als der
deutſche Kommandant nach kurzer Verhand-
lung mit dem Eigentümer der Frau deſſen
Forderung, ihn durch ein Gewehr zu ent-
ſchädigen, befriedigt hatte. Bezeichnend war es,
daß der gute Schwarze kurz darauf ein weite-
res Exemplar ſeines Frauenbeſtandes zu den
gleichen Bedingungen freiwillig für künftiges
Maſchinengewehrſchießen zur Verfügung
ſtellen wollte

Jagd auf Elefanken und Leoparden.

An jagöbarem Wild gab es in den Teilen
Kameruns, die ich kennengelernt habe, als
Standwild hauptſächlich der Elefant, der
Gorilla, aber auch Leoparden, Schakale,
Hyänen und Flußpferde ſowie zahlreiche
Gazellen- und Antilopenarten; außerdem
waren faſt alle Flüſſe mit Krokodilen ver-
ſeucht. Den Löwen und das Rhinozeros
aber findet man erſt in den nördlichen Step-
penländern vor; nur ab und zu wechſelt
einmal ein Einzelgänger auch nach dem
Sawanengebiet herüber, worunter das

Berlin wurden geſtern Max Sch meling und Anna Ondra getraut,

Uebergangsland vom Buſch zur Steppe zu
verſtehen iſt. Jhre Bekanntſchaft zu machen,
habe ich leider nie die Gelegenheit gehabt,
dagegen ſpendete mir das Jagöglück neben
dem Abſchuß einer größeren Zahl von Anti-
lopen und Gazellen die Möglichkeit, drei
Elefanten und zwei Leoparden zur Strecke
zu bringen. Selbſtverſtändlich ſind auch
zahlreiche Affenarten in Kamerun vertreten,
aber nur ein einziges Mal habe ich einen
Affen aufs Korn genommen. Von mir
krank geſchoſſen, klagte er dann genau ſo
herzzerbrechend wie ein kleines Menſchen-
kind, was mich ſo tief berührte, daß ich nie
wieder die Waffe gegen Affen richtete.
Leuinant Volkhamers ſurchtbares Ende

Zur Sicherung des Landes und nament-
lich der Karawanenſtraßen waren über das
damals eben erſchloſſene Land vereinzelt
ſogenannte „Stationen“ verteilt. Ein am
unteren Sannaga unter den Bulis angelegte
Station Falinga war unmittelbar vor
meinem Eintreffen in Kamerun von den
Schwarzen überfallen und aufgehoben wor-
den. Die geſamte Stationsbeſatzung fiel
hierbei. Dem weißen Feldwebel gelang es
noch rechtzeitig, ſich durch einen Schuß vor
dem entſetzlichen Los der Gefangenſchaft zu
retten, während der bayeriſche Leutnant
Volkhamer lebend in die Hände der vertier-
ten Eingeborenen fiel. Zwei Tage iſt er
von ihnen langſam zu Tode gequält und
dann wahrſcheinlich gefreſſen worden, wie
überhaupt zu meiner Zeit der Kannibalis-
mus in Kamerun vielfach noch zu Hauſe war,wenn auch durchweg aus Furcht vor den deut
ſchen Herren nur in verſteckter Form be-
trieben. Die geringe Stärke der Schutz-
truppe ließ es damals nicht zu, die Bulis,
einen ſehr ſtarken und kriegeriſchen Volks-
ſtamm, wegen der Mordtaten von Falinga
ſofort zu beſtrafen. Die Strafaktion konnte
erſt im Jahre 1898 vor ſich gehen alſo
drei volle Jahre ſpäter!! Bis dahin mußte
das Gebiet dort wohl oder übel von den
Schutztruppenkommandos gemieden werden

(Fortſetzung folgt.)

Geduldige Spieler.
Ein Schachwettſtreit zwiſchen guten

Spielern pflegt ſtets eine etwas langwierige
Angelegenheit zu ſein, aber wohl kaum dürfte
einer ſo lange gedauert haben wie der, wel-
cher in Bälde in der amerikaniſchen Stadt
Portland ſeinem Ende zugehen wird. Vor
mehr als einem Jahrz ehnt verabredeten zwei
Bürger der Stadt ein Turnier, bei dem der
Gewinn von zwei aus dreiSpielen entſcheiden
ſollte. Ehe aber der erſte Zug getan war,
wurde einer der Kämpen von Oregon nach
Kalifornien verſetzt. Das ſchien jedoch beiden
kein Grund, den beabſichtigten Kampf aufzu-
geben; man würde ihn eben ſchriftlich aus-
tragen. Der Anziehende teilte ſeinem Gegner
den Eröffnungszug brieflich mit, dieſer machte
auf dem gleichen Wege von ſeinem Gegenzug
Mitteilung, und ſo ging bas Spiel weiter.
Bei dieſem reichlich umſtändlichen Verfahren
war es kein Wunder, daß vier Jahre ver-
ſtrichen, ehe der eine Kämpfer Schachmatt an-
ſagen konnte und der andere ſeine erſte
Niederlage eingeſtehen mußte. Nach etwa der
gleichen Zeit drehte der Beſiegte aber den
Spieß um und ſchlug den Erfolgreichen, wo-
rauf zur Entſcheidung des Kampfes eine
dritte Partie erforderlich wurde, die nicht
ganz ſo lange zu dauern ſcheint wie die beiden
erſten. Denn ſeit ihrer Eröffnung ſind noch
nicht ganz zwei Jahre vergangen, und es hat

ob die Entſcheidung baldu Anſchein, als
fallen müſſe.
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Nus Merſeburg.
Der Alltag vor dem Kichler.
Sitzung des Amtsgerichts am 6. Juli.
Der Arbeiter Otto B. und der Melker

Alfred G. in Merſeburg ſtanden unter der
Anklage, zu Merſeburg. in der Nacht zum
20. ar 1933 den Walter Reſchke aus
Frankleben vorſätzlich a mißhandelt
u haben und ar gemeinſchaftli hat
ne im Strafbefehl feſtgeſetzte Strafe von
Monaten Gefängnis angenommen. G. mußte

mangels Beweiſes freigeſprochen werden.
Der Schloſſer Hermann G. in Schkopau

war beſchuldigt, am 7. April 1935 in Schkopau
ein Kraftrad unter Außerachtlaſſung gehöri-
ger Vorſicht geführt und die für ſolcheFahrzeuge erlaſſenen polizeilichen Anordnun-

gen nicht beachtet, dadurch e
die irrt des Gewerkſchaftsange-ſtellten Thome verurſacht zu haben. Das
Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von
20 RM. ev. 10 Tage Gefängnis.

Die Milchausträgerin Frieda W. in Bad
Dürrenberg war angeklagt, in Dürrenberg
Milch, die in Gefäßen, auf die ſie zure t gen Abgabe an die Verbraucher
abgefüllt war, in den Verkehr gebracht zun, obwohl das Abfüllen der Gefaße in

ihrer Wohnung nicht im Betriebe des Er-
zeugers oder in einer Bearbeitungsſtätte vor-
genommen worden war. Es erfolgte Ver-
urteilung zu 12 RM. ev. 4 Tage Gefängnis.

Billiger Sonderzug

der Reichsbahn nach dem Rheinland

Das ReichsbahnPerkehrsamt Halle (Saale)
beabſichtigt vom 5. bis 13. Auguſt 44933

onderzug 3. Klaſſe von Halle (Saale)
dem Rhein und der Moſel zu fahren.

ält in Teutſchenthal, Oberröblingen
Eisleben. Fahrpreis ab Halle (S.)

für Hin und Rückfahrt 32,20 RM.
Vorgeſehen ſind u. a. Ausflüge von Mainz

nach Wiesbaden, in den Taunuswald, Damp-
Fehler auf dem Rhein von Mainz nach

lenz e Trier zur Ausſtellung des
Heiligen Rocks, von Königswinter nach Kböln
u. a. Alles Nähere iſt aus der beſonderen
Reiſebeſchreibung zu erſehen, die von den

rkartenausgaben koſtenlos zu erhalten iſt.
Kartenverkauf beginnt in Kürze bei den

hrkartenausgaben in Halle (Saale), Teut-
thal, Oberröblingen a. See und Eisleben

in Halle (S.) auch bei den Reiſebüros
Markt (Roter Turm), und Lloyd

ller, Leipzigerſtr. 20.
Auf Grund der Nachfrage, die in er-
licher Weiſe eingeſetzt hat, iſt baldiger

Ausverkauf zu erwarten.

Ein rüſtiger Meiſter.

Am heutigen Freitag begeht in ſelten gei-
ſtiger und körperlicher Friſche der Stell-
machermeiſter Albert Wiemann, Obere
Breiteſtraße 6 wohnhaft, ſeinen 71. Geburts-
tag. Trotz hohen Alters iſt der alte Herr
noch in dem von ſeinem Vater ſeinerzeit
übernommenen Geſchäft tätig. Jm Stadt-
und Landkreis iſt der Meiſter eine bekannte
und beliebte Perſönlichkeit. Auch unſeren
Glückwunſch!

Goldene Hochzeit.
Das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit

begeht am heutigen Tage der Jnvalid Albert
Steinbrück mit ſeiner Frau Auguſte ge-
borene Beine. Das Jubelehepaar, er iſt 73
und ſie 71 Jahre alt, erfreut ſich einerfür dieſes Alder überaus ſeltenen Rüſtigkeit.
Frarg ſind in Merſeburg geboren, in St.

aximi getauft, konfirmiert, getraut und
auch heute ſind ſie anläßlich ihrer goldenen

eit dort eingeſegnet worden. Mit ihnen
gehen zwei Kinder und drei Enkelkinder

den Jubeltag. Der Jubilar dürfte vielen
Merſeburgern bekannt ſein, da er 30 Jahre

bei der hieſigen Ortskrankenkaſſe Kran-
kenbefucher und Beitragsſammler geweſen iſt.

In Ehren alt geworden.
Die Unteraltenburg 2 wohnende Frau Do-

rothea Fiedler geborene Mitowsky kann
am morgigen Sonnabend auf 80 Jahre ar-
beitsvollen Lebens zurückblicken. Die Jubi
larin iſt die Witwe des vor langen Jahren
verſtorbenen Poſtſchaffners Fiedler. Wir
Puhgelg herzlich und wünſchen weiter Ge
undheit.

J Silborkranz.
Am Sonntag feiern Herr Richard Berk

und au Helene, geb. Kummer, wohnhaft
de urg, Gr. Ritterſtraße 18, das Feſt
der ſilbernen Hochzeit
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Ein alter Birnbaum ſtürzte.
Ein wohl etwa 100jähriger Birnbaum, der

ſich im Garten des Grundſtückes Meuſchauer
Straße 2, befindet, iſt bei dèm plötzlich ein-
ſetzen heftigen Unwetter am Donners-
tagnachmittag auseinander geborſten. Der
r junger ev beladene rieſige Baumſeinem ter zum Opfer gefallen. Er
ſtürzte über die Gartenhecke und bedeckte den

an der Saale vollſtändig. Bei der
Beleuchtung der Weſtſeite des

Schloſſes waren noch Scheinwerer auf dem
Baum angebracht

Merſeburg baute 77 Wohnungen.

Der Wohnungsbau im Kegierungsbezirk Merſeburg im Jahre 1932.

Nach den r g. iſchen Statiſtiſchen Landesamtes wurden im
Jahre 1932 im Regierungs erſeburg 1617 Wohngebäude mit 2442 Wohnun-Lehre erbaut. Eine Gegenüberſtellung dieſes Ergebniſſes und der Ergebniſſe der

orja

Kalenderjähr erſtellte Wohngebäude mit Wohnungen

1928 8 434 7 8631929 8 225 7 7861990 2 957 6 8471931 2 026 4 8341932 1617 2 442zeigt, daß die Wohnungsbautätigkeit im vergangenen Jahre abermals erheblich zurück
gegangen iſt.

Die Verteilung der neu eiePeg Wohngebäude und der darin enthaltenen
Wohnungen auf die einzelnen Kre
ſammenſtellung:

Kreis
Bitterfeld
Delitzſch
Eckartsberga

Stkr. Eisleben
Stkr. Halle a. S.

Liebenwerda
Mansfelder

Gebirgskreis
Mansfelder

Seekreis
Stkr. Merſeburg
Ldkr. Merſeburg
Stkr. Naumburg

OQnerfurt
Saalkreis
Sangerhauſen
Schweinitz
Torgau

Stkr. Weißenfels
Ldkr. Weißenfels
Stkr. Wittenberg
Ldkr. Wittenberg
Stkr. Zeitz
Loökr, Zeitz

e des Regierungsbezirkes zeigt

Neu erſtellte Wohngebäude

die folgende Zu-

mit Wohnungen

183 28395 13930. s2 8
41 180197 24471 108
62 9721 72127 17325 4250 60162 20057 65108 12178 955 1062 11820 69182 2137 4032 62Die Bautätigkeit in den Städten mit mehr als 10000 Einwoß ſern des Re

gierungsbezirks, ſoweit ſie nicht ſchon in der vorſtehenden
hatte folgendes Ergebnis:

Ueberſicht eilhalten ſind,

Name Neu erſtellte Wohngebäude mit Wohnungen1932 (1931) 1932 (1931)Bitterfeld 23 (32) 63 (159)Delitzfch 10 (12) 15 (35)Eilenburg 6 (26) 14 (87)Ammendorf a (18) 16 (104)Sangerhauſen 4 (10) 8 (25Torgau 4 (14) 6 (72)Schkeuditz 11 (20) 32 (59)
gibt folgendes Bild von der Bautätigkeit:

Gemeinden mit Einwohn. erſtellte Wohngebäude

Eine Zuſammenfaſſung ſämtlicher Gemeinden des Bezirks nach Größenklaſſen

mit Wohnungen auf fe 1000 Einwohn.
1

geworden iſt, während
Wohnungen die Zahl des Vorjahres nicht

von gemeinnützigen a ohherrenrn
von ſonſtigen privaten Vauherren
errichtet wurden.

Der Wohnungsabgang durch Umbau,
(1931: 355) Wohnungen, ſo daß ſich für das

von öffentlichen Körperſchaften und Behörden

Jm Jahre 1932 ſind mit Unterſtützung
3701) Wohnungen erbaut worden. Die Zuhilfenahme öffentlicher Mittel für die Er-
ſtellung von neuen Wohnungen iſt alſo erheblich zurückgegangen.

Außer den durch Neubau von Wohngebäuden gewonnenen Wohnungen ſind durch
Umbau oder durch Einbau in nicht eigentlich Wohnzwecken dienende Gebäude (Fabriken
uſw.) im Jahre 1932 weitere 609 (1931: 528) Wohnungen entſtanden.

1932 (1931) 1932 (1931) 932 (1931)
unter 2000 899 1086) 1160 (1690) 1,8 (2,7)2 bis unter 5 000 450 (3906) 610 752) 2,6 (3.2)5 bis unter 10000 81 64) 97 228) 1,3 (30)10 bis unter 20000 6 n (132) 154 ((541) 15 (6,3)W bis unter 50 000 80 (166) 241 710) 1,4 (4,1)50 bis unter 100 000 S S S S S S100 000 u. mehr 41 (182) 180 912) 09 /4.7)

zuſammen;: 1617 (2026) 2442 (4834, 1.7
Es zeigt ſich alſo, daß lediglich in den Gemeinden mit 2000 bis unter 10 000

Einwohnern die Zahl der neuerſtellten Wohngebäude gegenüber dem Vorjahr größer
in den übrigen Größenklaſſen auch für die neuerſtellten

wieder erreicht worden ſind.
Die Feſtſtellung ergab weiterhin, daß im Regierungsbezirk Merſeburg

1 932 (1931)

208 (648)487 (1771)
1747 (2415)

aus öffentlichen Mitteln 1209 (1931:

Abbruch, Brände uſw. betrug insgeſamt 325
Jahr 1932 im Regierungsbezirk Merſeburg

ein Reinzugang von 2726 (1931: 5007) Wohnungen ergibt.

Daß der deutſche Schäferhund berufen war,
im Raſſehundeweſen ſeines Urſprunglandes

und vielleicht ſogar der geſamten Welt
eine beſondere Rolle zu ſpielen, beweiſt fein

l Durch lange rverbringt er bei Bauern und Hirten in länd-
licher Entlegenheit ſein Leben in harter Ar
beit und bringt ſo ſeine Stämme in ſtändigem
Dienſtgebrauch rein und kräftig durch.

Dann kommt der kulturhiſtoriſch immer
hin intereſſante und bemerkenswerte Tag
ſeiner Entdeckung. Er tritt 1899
aus den Ausſtellungszwingern zu Karls-
ruhe ſeinen an in die große Welt an, nach
dem er in begeiſterten und W. We
deutſ Männern obenan den Grün
und W des Deutſchen Schäferhund
ine
eine

e Prndewgene e eeezunehmenden Hunderaſſe ber den fen.

weſen noch in den Anfängen, ſein
Damals ſtand das deutſche Hundeſport

Sutsenar

Der deutſche 5chäferhund und ſeine Organiſalion.
zu der Ausſtellung auf dem Preußenplatz.

ganiſation das Deutſche Cartell war,
noch ehe es recht zur Entfaltung kam, ſchon
welk und greiſenhaft eigenſinnig. Jhr lücken-
en und kaum noch zu ordnendes HOrgani-
ationswerk die ſchlecht kopierte Methode
des r Vorbilds England e teeiner ſo lebensſtarken und auf Gründlichkeit
bedachten Raſſezuchtgemeinſchaft wie der für
die Hochzucht und Steigerung der körperlichen
Leiſtungsfähigkeit (unter Erhaltung und Fe-
ſtigung der Gebrauchseigenſchaften zum DienſtS r Herde, n Pech Polizei u. a.

ien wie als n und Schutzhund)
des deutſchen Schäferhundes geſchaffenen, nicht
Und ſo brachte dieſer ſtürmiſche Offenſivbund
in das Phlegma des deutſchen Hundezucht-
weſens ein ſolches Tempo, ſolch frohe Leben-
digkeit, daß hinten abfiel, was hierbei nicht
durchhalten konnte oder wollte.

Wir haben alſo das immerhin ſeltene und
geſchloſſene Bild der Congenialität und Ho-
mogenität von Objekt und Faſſung, hier alſo
von Hund und Organiſation. Ohne die Hin
abe der SVP. Freunde und ohne ihren Schä-

nde Verſtand was wäre der deutſche
ſei hund heute? Was wäre die völlige
Umſtellung der züchteriſchen Eintragungs-et a de C u

trolle der Geſamtſub Was ſs das Selſge ern ſar nete
in dem die gang ſezuchtverbände und die

on Dienſtgebrauchshundvereinen
ich zuſammenfanden
Wir machen kein Rühmens und wünſchten

nur, der SV. hätte die unheilvolle Dreitei
lung im deutſchen Hundeſportweſen das
Haupthindernis noch genommen. Dieſe

ürde bleibt beſtehen und es iſt dem
deutſchen Schäferhu
ger ihre Ueberwindung vorbehalten.

Raſch Kedt die Zeit. Bald wird der Schä
hund Verein ſeinen vierzigjährigen Be

tand feiern und mit Stolz auf mehr als
ein Menſchenalter voll harten „Dienſtgebrau
ches“ zurückblicken. Darüber hat der Grün-
der des SV. weiße Haare vmmen und
iſt ein „alter“ Rittmeiſter geworden. Aber
ſein Wort hat Weltgeltung in Schä-ferhund- Sachen erlangt. Auch er kann
mit Genugtuung, wenn auch v vhne Weh
mut, zurückblicken auf ſeine nsarbeit
gerade gut genug b den edlen deutſ
Schäferhund. Ueber den ganzen Erdball
dehnen ſich heute die Verbände zur Zucht des
deutſchen Schäferhundes. Ereigniſſe von in
ternationalem Rang ſind die Jahreshaupt-
veranſtaltungen, die große „Champion-
ſhow“, auf deren Ergebnis die Länder

lauſchen. S.
Gerüchte um Cenkra.

Es gehen immer noch wilde Gerüchte ſo
wohl über die Gründe der Schließung des

Centrageſchäftes als auch über die Folgen
dieſer Schließung in der Stadt um. Um weite-
ren Ausſtreuungen und Mutmaßungen den
Boden zu entziehen, wird ausdrücklich ſeſt-
geſtellt, daß die Schließung des Geſchäftes
von Seiten der Baupolizei lediglich deshalb
erfolgte, weil die Firma bzw. der Haus
eigentümer beſtimmte baupolizeiliche Bedin-
gungen nicht rechtzeitig erfüllte. Es iſt nicht
richtig, daß infolge dieſer Schließung von der
Firma ein Schadenserſatzprozeß angeſtrengt
wurde, der zu einer Verurteilung der Stadt
führte. Die Firma hat lediglich den Weg
des Verwaltungsſtreitverfahrens beſchritten,
nachdem ihre Beſchwerde abgewieſen worden
iſt.

Bei den Hotelangeſcellten.

Der Bund der Hotel-, Reſtaurant und
Cafs Angeſtellten hielt am Mittwoch beim
Kollegen Fritz Kunze ſeine Monatsver-
ſammlung ab. Kollege Mock begrüßte die
Mitglieder, und gab bekannt, daß ſich mit
ſofortiger Wirkung alle Ortsgruppen des
Bundes in den „Deutſchen Arbeiterverband
des Nahrungsmittelgewerbes“ einzugliedern
hätten. Die bisherige Hauptverwaltung des
Bundes ſiedele zwecks Eingliederung in den
neuen Verband am 1. Juli nach Berlin über.
Die Sparkaſſe des Bundes bleibt jedvch bis
auf weiteres in Leipzig; die Spareinlagen
ſind ſichergeſtellt.

Des weiteren wurde die Notwendigkeit be
ſprochen, daß alle Kollegen, die in Gaſtwirts-
gewerbe tätig ſind, ſich zu organiſieren und
daß ſie ſich in die Front des deutſchen Ar
beiters einzureihen hätten. Auch das Verhält
nis zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern
ſolle beſſer gepflegt werden, damit unerſprieß-
liche Streitigkeiten auch über tarifliche An-
gelegenheiten unmöglich würden. Die Frage
der Doppelverdiener wird noch geregelt wer-
den. Nach Erledigung interner Fragen wurde
die Verſammlung mit einem „Sieg Heil
auf unſern Volkskanzler geſchloſſen.

n9.- Filme in der „ſSonne“.
Von der Kreisfilmſtelle der NSDAP. wird

uns mitgeteilt, daß im Lichtſpjelhaus Sonne
am Sonnabend einige parteikmtliche Filme
laufen. 1. Die Deutſchlandfahrt des Führers
2. Hitlerjugend in den Bergen und 3. Kultur-
film. Die Aufführungen finden nachmittags
4,30 Uhr und 8,30 Uhr ſtatt. Die Preiſe ſind
weſentlich erniedrigt. Um rege Beteiligung
der Bevölkerung wird gebeten.

Das Wetter für morgen.

Es bleibt warm.
Vorwiegend heiter, warm, öſtliche Winde.

Später warme Witterung mit zunehmender
Niederſchlags- und Gewitterneigung wahr-
ſcheinlich.

Arbeits gemeinſchaft 5chwarz-WeißRok.

Der Stahlhelm, BdF. Heute 20 Uhr
Schießen.

Stahlhelm, BoöFF. Sonntag Schießen von
8--10 Uhr im Schützenhaus.

Baterländiſcher gren ein vom Roten
Kreuz Merſeburg Stadt. Vereins-Nothelferin-
nen und Vereins-Samariterinnen Montag,
den 9. Jult abends 8 Uhr Seffnerſtr. 1.

Bund Königin Luiſe Donnerstag, den
13. Juli, pünktlich 20 Uhr, im „Schützenhauſe“
Bundesabend. 1. Teil: edenken des Todes
tages der Königin Luiſe, 2. Teil: Chorgeſänge
Dre und pro der Jugendgruppe.as Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Morgen neuer Ramani

nd dieſem Hauptſprin-
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Freitag, den 7. Juli 1933

Ein Hallenſer Hausfreund in Zieko.

Zieko. Als geriſſener Don Juan er-
wies ſich ein Enterich, der aus Halle aus der
Schar der Hochbrutflugenten gekommen war.
Er verließ alltäglich ſeinen Harem, um auf
Liebesabenteuer auszugehen. Seine Flug
gewandtheit kam ihm ſehr zuſtatten. Er flog
über Häuſer und Dächer und beſuchte alle
Entendamen, die ſich bei ſeinem Anblick die
Hälſe ausreckten, um ſein ſchönes, farbiges
Feſtgewand zu bewundern. Beim Beſchauen
aber blieb es nicht. Der Enterich entbrannte
in Liebe, und keine Entenfrau konnte ihm
widerſtehen. Und zu ihrer Schande muß es
geſagt ſein, ſie brachen ihren Ehegatten die
Treue und wandten ſich dem ſchillernden
Fremdling zu, der die Hausherren verjagte.
Die Menſchen wußten von den Streichen des
Schwerenöters, der es ganz toll auf den
Bauernhöfen trieb, aber ſie ſchwiegen dazu.
Doch plötzlich erfolgte eine Umſtellung. Und
das ging ſo zu: Man hatte die Enteneier
vom Puter ausbrüten laſſen und mußte dann
gewahr werden, daß der kleine, bunte Spaß-
vogel ſeine Raſſeeigentümlichkeiten auf die
ausgeſchlüpften Kücken vererbt hatte. Das
gefiel den Entenzüchtern durchaus nicht. Man
wollte doch große, fleiſchige Bratenten und
nicht ſo zierliche Tiere haben! Die Hoch-
brutflugenten haben übrigens das feinſte
Fleiſch!) Es blieb alſo nichts anderes übrig,
man mußte aus weiterem Umkreiſe Bruteier
beziehen und nochmals ausbrüten laſſen. Und
an all dem Mißgeſchick war nur der Haus-
freund von Zieko ſchuld!

Landrat Stammer erhielt Silbergeſchirr

für 2457 Mark.
Wie die Kreisgelder verſchwendet wurden.

Bitterfeld. Aus dem Material, das
der Unterſuchungsausſchuß bisher zuſammen
geſtellt hat, geht hervor, daß die Geſchäfts
führung des roten Landrats Stammer, der
bekanntlich früher Friſeur war, nicht ein-
wandfrei geweſen iſt. U. a. ſind ihm perſön
liche Zuwendungen in beträchtlicher Höhe zu
gefloſſen. So wurde ihm anläßlich ſeiner
Silberhochzeit ein 24teiliges Silbergeſchirr
zum Preiſe von 2457 RM. durch den früheren
Kreisausſchuß, der eine Linksmehrheit beſaß,
zum Geſchenk gemacht.

Mißliebiger Guksbeamker.
Beichlingen. Landrat Dr. Bethke verfügte

im Einvernehmen mit dem Gutseigentümer
Graf Werthern und dem Kreisleiter der
NSDaAP. die Schutzhaft gegen den Leiter der
Gutsverwaltung, Güterdirektor Riecke,
und Förſter Vogel, da ſie ſich bei der Ar
beiterſchaft und den Dorfbe wohnern miß
liebig gemacht hatten und Zwiſchenfälle zu
befürchten waren. Beide wurden aber als-
bald wieder aus dem Naumburger Gerichts-
gefängnis entlaſſen, mußten ſich aber ver-
pflichten, das Gebiet des Landkreiſes Eckarts-
berga erſt nach ſchriftlicher Genehmigung
durch den Landrat wieder zu betreten. Dieſe
Regelung wurde getroffen, um inzwiſchen die
vorgebrachten Beſchwerden nach
prüfen zu können und feſtzuſtellen, in
welcher Weiſe die Genannten ſich künftig zu
betätigen haben.

ZJ

Lützen. (Der Fenchelanbau) hat
im Verhältnis zu den Vorjahren nachge-
laſſen. Für die Jmker iſt das unerwünſcht,
denn die Fenchelblüte war für die Tracht
immer eine gute Zeit.

Merſeburger Tageblakt (Kreisblath)

Durchſtechereien bei der Krankenkaſſen Zahnklinik.

Die Kaſſe um Zehnlauſende geſchädigt. Zahnarzt und Lieferank.

Braunſchweig. Die Ermittlungen des
Landeskriminalpolizeiamtes über die Ver
hältniſſe bei der Zahnklinik der Braun
ſchweiger Allgemeinen Ortskrankenkaſſe haben
ergeben, daß der in der Zahnklinik tätig ge
weſene, jetzt in Unterſuchungshaft befindliche
Zahnarzt Dr. Lewald gemeinſam mit dem
Magdeburger Kaufmann Lohmeyer die Kaſſe
im Lanfe der Jahre um viele Zehntauſende
geſchädigt hat.

Lewald hatte im Jahre 1928 mit Loh-
meyer ein Abkommen getroffen, nach dem
Lewald von allen Aufträgen an Lohmeyer
eine Proviſion von 10 Prozent erhalten ſollte.

ie Firma des Kaufmanns Lohmeyer erhielt
dafür eine Monopolſtellung und außer
dem verzichtete Lewald auf die Einbehaltung
des der Krankenkafſſe zuſtehenden Skontos.
Auf dieſe Weiſe erhielt Lewald im Laufe der
Jahre 35 000 Mark. Um möglichſt hohe Um-
ſätze zu erzielen, ſteigerte Lewald die Ein-
käufe der Kaſſe bei Lohmeyer von 20 000 bis
auf 100000 RM. und kaufte hochwertige
Waren, die er dann in ſeiner Privatpraxis
verwendete oder an andere Zahnärzte weiter
verkaufte, ſo daß ihm dadurch ein weiterer
erheblicher Betrag zufloß. Der ziffernmäßige
Schaden der Ortskrankenkaſſe läßt ſich noch
nicht feſtſtellen. Dieſe Machenſchaften waren
nur dadurch möglich, daß Lewald ſeine Be-
ſtellungen an Material ſelbſtändig vornehmen
und die Rechnungen ohne Prüfung von dem
Geſchäftsführer zur Zahlung angewieſen

wurden. x
Unkerſchlagungen im Fabrikarbeitervecband

Schönebeck (Elbe). Dem Beauftragten der
NSBO. beim Fabrikarbeiterverband, Zahl-
ſtelle Schönebeck, waren bei Uebernahme der
Geſchäfte ſchon ſeit geraumer Zeit Unregel-
mäßigkeiten und Geſchäftsführungsmängel
bekanntgeworden, für die der bisherige ſo-
zialdemokratiſche Gewerkſchaftsangeſtellte
Harke verantwortlich zu machen iſt. Schon
damals wurde die friſtloſe Entlaſſung des
Harke ausgeſprochen. Bei der jetzt vorge-

nommenen vierteljährlichen Abrechnung hat
ſich ein weiterer Fehlbetrag herausgeſtellt.
Der bisherige Geſchäftsführer Harke wurde
in Haft genommen, mit Einverſtändnis des
Beauftragten der NSBO. aber wieder frei
gelaſſen, um die fehlenden Beträge ſo ſchnell
wie möglich wieder herbeizuſchaffen. Mit
Rückſicht auf die Vorgänge in der Schöne-
becker Verwaltung war vom Hauptvorſtand
des Verbandes in Hannover bereits früher
empfohlen, daß H. auf einen Teil ſeines Ge
e hnt, dichten ſolle. H. hatte das aber ab-
gelehnt.
Zuchthaus für den Wohlſahctsdirettor

Ein liebebedürftiger Fürſorger. Griffe in
die Kaſſe.

Magdeburg. Die Magdeburger Korrup-
tionskammer verurteilte nach zweitägiger
Verhandlung den früheren Direktor des
Wohlfahrtsamtes des Kreiſes Neuhaldens-
leben, Karl Preuß, wegen Sittlichkeitsver-
brechens, Beſtechung und Untreue im Amt,
Unterſchlagung und Betrug zu insgeſamt
2 Jahren Zuchthaus und 5 Jah-
ren Ehrenrechtsverluſt. Preuß, der
vor dem Kriege Schuhmacher war, wurde
auf Grund ſeiner Tätigkeit in der Gewerk-
ſchaft nach dem Kriege beim Fürſorgeamt in
Neuhaldensleben angeſtellt und ſpäter zum
Direktor des Wohlfahrtsamtes des Kreiſes
Neuhaldensleben ernannt. Dieſe Stellung
hat er gröblich mißbraucht. Bereits im Jahre
1926 hat er ſich gegenüber einer Stenotypiſtin
ſittliche Verfehlungen zuſchulden kommen
laſſen. Weiter hat er einer Rentenempfän-
gerin, mit der er ein Liebesverhältnis unter-
hielt, laufend eine Zuſatzrente verſchafft, die
ihr nicht zuſtand, und in großer Zahl Wohl-
fahrtspflegekinder überwieſen, um ihr eine
beſondere Einnahme zu verſchaffen. Außer-
dem hat der Angeklagte ſich an einem Depot
und einer Betriebsvorſchußkaſſe vergriffen.
Schließlich ſteckte er einen Poſten von rund
800 Mark, der bei der Umwandlung des
Arbeitsnachweiſes Neuhaldensleben in das
Arbeitsamt übrig geblieben war, in die
eigene Taſche.

Selbſtmord eines Kaſſenrendanken.

Düben. Die Ortskrankenkaſſe Düben
wurde einer Reviſion unterzogen. Noch ehe
der Befund feſtgeſtellt werden konnte, ent-
leibte ſich der Rendant Kummer durch Er-
hängen. Aus einem hinterlaſſenen Briefe
geht hervor, daß er der Kaſſe mehrere tau-
ſend Mark widerrechtlich entnommen hat.

Herzſchlag beim Baden

Helbra. Beim Baden wurde geſtern nach-
mittag auf Bad-Anna die 15jährige Hilde
Kräge aus Kloſtermansfeld vom Herzſchlag
getroffen. Durch den ſofort herbeigerufenen
Arzt wurden Wiederbelebungsverſuche an-
geſtellt, die jedoch erfolglos blieben.

m----

20 Arbeiter ſtützen einen ſtürzenden Straßen
bahnwagen.

Leipzig. In der Adolf-Hitler-Straße wer-
den an der Ecke der Kronprinzſtraße Bau-
arbeiten in der Strecke der Straßenbahn aus-
geführt. Durch Hängenbleiben an einem
Schleuſendeckel ſprang nun beim Einbiegen
in die Kronprinzſtraße der Anhänger eines
Straßenbahnzuges der Linie 12 aus den
Schienen und drohte umzukippen. Die ge-
ſamten Arbeiter, etwa 20, ſtemmten ſich ſofort

mit aller Kraft gegen den ſtürzenden Wagen,
und es gelang ihnen auch, das vollſtändige
Kippen des Wagens, aus dem laute
Schreckensſchreie der beſtürzten
Fahrgäſte ertönten, zu verhindern. Das
Untergeſtell des Anhängers wurde demoliert.
Der Unfall hatte eine Stockung des Straßen
bahnverkehrs zur Folge. Bis faſt ans Kreuz
in Connewitz und weit über den Südplatz
hinaus ſtanden die wartenden Straßenbahn-
züge.

Raubüberfall auf einen Kaſſierer.
Apolda. Gegen Mitternacht wurde ein

Kaſſierer in der Buttſtädter Straße über-
fallen. Der unbekannte Täter raubte ihm
die Aktentaſche, in der ſich etwa 400 Mark
Bargeld und einige Kaſſenbücher und Belege
befanden. Das Gelö beſtand aus Ein-,
Zwei-, Drei- und Fünfmarkſtücken.
Der Deutſche Kirchengeſangrerein kommk.

Deſſau. Der im Jahre 1883 in Frankfurt
a. M. gegründete Evangeliſche Kirchen-
geſangverein für Deutſchland, der vor kurzem
in Stuttgart ſeine Fünfzigjahrfeier hatte, hat
die Einladung des Evangeliſchen Kirchen-
geſangvereins für Anhalt, die nächſtjährige
Tagung der Geſamtorganiſation in Deſſau
ſtattfinden zu laſſen, angenommen.

DIE PFERDE GEHEN DVRCK
NOVELIE VON BRUNO 6G0E7Z

(Schluß.)

Wir ſtanden auf, um uns zu verabſchieden.
Der Alte geleitete uns durch die großen
Säle bis zur Treppe. Im Vorbeigehen wies
er auf die welken Lorbeerkränze an den
Wänden und auf die vielen Photographien,
die überall herumſtanden.

„Das Muſeum“, ſagte er, „in dem der
ausgeſtopfte Sigismund Brunswick auf-
geſtellt iſt. Mir zur Warnung Die
Bilder da. Meine liebe Frau. Mein Sohn.Meine Enkel. Alles tot. Habe gefroren
hier

Beim Abſchied reichte er uns noch einmal
ſeine greiſe Hand. Dann wandte er ſich um
und ging durch die lange Zimmerflucht zu
rück. Der rote Schlafrock ſchlotterte bunt um
ſeine kleine eingeſnnrone Geſtalt.

Am Abendö ſfieberte ich. Jch hatte mich
wohl in der vergangenen Nacht beim Heim-
weg aus der „Elſter“ erkältet. Als es auch
am nächſten Morgen nicht beſſer geworden
war, ließ ich einen Arzt rufen, Er ſtellte et e
Grippe feſt und empfahl mir Bettruhe. So
kam es, daß ich in der folgenden Woche den
Alten nicht ſah und nur durch Danzeiſen, der
mir nachmittags Geſellſchaft zu leiſten
pflegte, von ihm hörte.

Danzeiſen erzählte mir, Brunswick habe
ſich auf ſein Drängen entſchloſſen, ſchon auf
dieſem Muſikfeſt wieder an die Oeffentlichkeit
zu treten. Alleröings nicht gleich mit dem
von uns gehörten Werke, um das Publikum
nicht ſofort vor den Kopf zu ſtoßen, ſondern
mit einem vor zehn Jahren entſtandenen
großen Klavierkonzert. Danzeiſen ſei mrt
der Partitur zum Feſtkomitee gegangen und

habe die Aufführung öurchgeſetzt. Er, Danz-
eiſen, werde dirigieren und der Alte ſeldft
den Klavierpart übernehmen. Der Bürger-
meiſter ſei erſtaunt geweſen, habe aber
ſchließlich, wenn auch widerwillig und unter
ſpitzigen Bemerkungen, nachgegeben.

Jn öden nächſten Tagen berichtete mir
Danzeiſen über Proben mit dem Orcheſter,
das ſich mit großer Begeiſterung für das
Werk einſetze. Der Alte habe an den Proben
noch nicht teilgenommen und werde erſt in
der Generalprobe ſpielen, die am Vorabend
des Konzertes ſtattfinden ſollte.

Glücklicherweiſe hatte ſich mein Zuſtand ſo
weit gebeſſert, daß ich aufſtehen und dieſer
Generalprobe beiwohnen konnte, zu der ſonſt
keine Hörer zugelaſſen waren.

Es war ein außerordentliches Werk, noch
nicht von jener Freiheit und erhabenen Ur-
ſprünglichkeit, wie das zuletzt geſchaffene,
aber ſchon von allen Schauern dämoniſchen
Urfeuers erfüllt.

Die ſonſt ſo eingeſunkene Geſtalt des
Alten hatte am Flügel etwas Gebieteriſches.
Die longen weißen Locken über dem dun?et
gelben Pergamentgeſicht ſchimmerten in
mattem Glanz. Er ſpielte mit einer ſo un-
irdiſchen Leichtigkeit, daß man in eine un-
endliche Ferne entrückt wurde, öie auch das
Tiefſte und Furchtbarſte in einem fremden,
alles verwandelnden Licht erſtrahlen ließ.

Nach der Probe begab er ſich gleich nach
Hauſe, um ſich auszuruhen. Bei ſeinem
hohen Alter hatte ihn die Anſtrengung ſehr
angegriffen. Danzeiſen, der ihn heim-
begleitete, erzählte mir nachher in der
„Elſter“ beſorgt, daß Her Alte ſich in fieber-
hafter Erregung befinde und ſich ſelbſt

Vorwürfe mache, daß er morgen mit einem
Werk hervortreten werde, zu dem er nicht ſo
unbedingt ſtehe, wie zu ſeinen letzten
Schöpfungen. Brunswick, berichtete Danz-
eiſen, lebe ſeit ſeinem Entſchluß, die Mauer
zu durchbrechen, die er zwiſchen ſich und der
Welt errichtet habe, in einem traumhaften
Zuſtand; er habe ganz vergeſſen, daß er einſt
vor der Unheiligkeit des öffentlichen Muſik-
betriebes geflohen ſei, und meſſe dem
morgigen Konzert in ſeiner Vorſtellung die
Bedeutung einer ſakralen Feier bei, als ob
die Welt inzwiſchen einer andere geworden
und eine neue Zeit angebrochen ſei.

Das Konzert fand am nächſten Nachmittag
ſtatt. Es war ein ungewöhnlich heißer und
ſchwüler Tag. Man hatte aus dieſem Grund
einige der Fenſter des Konzertſaales offen-
gelaſſen. Der Saal war überfüllt. Die
Nachricht vom Auftreten des Alten hatte auch
ſehr viele Einwohner des Stäötchens, von
denen ihm manche nicht wohlgeſinnt waren,
ins Konzert gelockt; ſie ſchienen nur gekom-
men zu ſein, um ſeiner Niederlage, mit der
ſie ſicher rechneten, beizuwohnen. Ich hörre
dicht hinter mir hämiſche Bemerkungen.
Trotz der offenen Fenſter war die Luft im
Saal faſt unerträglich ſchwer. Die Menſchen
ſaßen mit roten Geſichtern, ſchwitzend und
ſich Luft zufächelnö, da.

Endlich erſchien das Orcheſter. Die
Muſiker ſetzten ſich und ſtimmten ihre Jn-
ſtrumente. Das Publikum ſchwatzte laut.
Jm allgemeinen Lärm hörte man das
meckernöe Lachen des Bürgermeiſters, öer
gleich darauf ziemlich laut zu einem ſeiner
Bekannten ſagte:

„Na, da werden wir alſo bei dieſer Glut-
hitze das Proöukt des neunzigjährigen
Wunderkindes über uns ergehen laffen
müſſen. Denn in dem Alter iſt man wieder
der Kindheit nahe, und unſer Wunder wer
der wir auch erleben.“

Viele lachten. Andere ziſchten unwillig.
Und langſam verbreitete ſich im Saal eine
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Dreißig jüdiſche Händler in Schußhaft
Die Bevölkerung verlangt ihren Ausſchluß

vom Jahrmarkt.
Erfurt. Zum Jahrmarkt, der gegenwärtig

ſtattfindet, kamen, wie in früheren Jahren.
viele, darunter auch ausländiſche Juden, mit
ihren Waren. Da von weiten Kreiſen nach
drücklich gefordert wurde, daß die jüdiſchen
Händler aus dem Jahrmarktbild der Stadt
verſchwinden, ſah ſich die Polizei gezwungen,
im Laufe des Donnerstagvormitta aß
nahmen zu ergreifen, um einerſeits den
Wünſchen der Erfurter Einwohnerſchaft ent
gegenzukommen und anderſeits den perſön
lichen Schutz der jüdiſchen Händler auf dem
Jahrmarkt zu gewährleiſten. Von der Poli-
zei, die durch Hilfspolizei verſtärkt war,
wurden etwa 30 jüdiſche Händler in Schutz
haft genommen und dem Polizeipräſidium
zugeführt. Es wurde ihnen erklärt, daß die
Polizei für eine befriſtete Zeit ihnen vollen
Schutz gewährt, daß ihnen im übrigen aber
empfohlen wird, durch ihr Auftreten auf dem
Markt die Erfurter Einwohnerſchaft nicht
weiter zu provozieren, da dann die Polizei
jede Verantwortung ablehne.

Deutſche Gtudenten räumen auf.

Leipzig. Am Dienstag gegen 12 Uhr er-
eignete ſich im Leipziger Anatomiſchen Jn-
ſtitut folgender Vorfall: Als die den Stu-
denten durch ihre provozierende Haltung ge
nügend bekannte jüdiſche, kommuniſtiſche
Funktionärin Gerda Cohn-Gautzſch den Hör-
ſaal betrat, erſchollen allerſeits Proteſt und
Entrüſtungsrufe. Nur durch das Dazwiſchen-
treten einiger SA.- und SS.-Leute konnte
verhindert werden, daß ſie gelyncht wurde.
Es hatte ſich herumgeſprochen, daß bei Gerda
Cohn belaſtendes Material ſchwarze Liſten
uſw. gefunden worden ſeien. Gerda Cohn
wurde aufgefordert, das Inſtitut ſofort zu
verlaſſen und nie mehr zu betreten. Aus
gleichem Grund wurde auch der jüdiſche
Reichsbannerfunktionär Viktor Schleß, Leip
zig N. 22, Weinligſtraße 19, aus dem Jnſtitut
verwieſen.

2 Pfennig für jeden Sperling.
Stockhauſen b. Sondershauſen. Jn der

Gemeinderatsſitzung wurde beſchloſſen, den
Sperlingen, die gegenwärtig großen Schaden
anrichten, den Kampf anzuſagen. Es werden
künftig für jeden getöteten Sperling zwei
Pfennig Prämie gezahlt werden.

Der neue Magiſtrat.

Magdeburg. Zum Oberbürgermeiſter der
Stadt Magdeburg wählte die Stadtverord-
netenverſammlung den bisherigen kommiſſa-
riſchen Oberbürgermeiſter Dr. Markm ann.
Jn die Stelle des früheren Bürgermeiſters
Goldſchmidt tritt Bürgermeiſter Dr. Becher.
Die Stelle des bisherigen Stadtrats Haupt
wird von Staötrat Grünewald, die Stelle
des bisherigen Stadtrats Wittmaack von
Stadtrat Wolf, des bisherigen Stadtſchulrats
Löſcher von Stadtſchulrat Dr. Donath, des
bisherigen Stadtrats Konitzer von Stadtrat
Mann und die des bisherigen Stadtrats
Pulvermann von Stadtrat Dr. Drewes beſetzt.

Diamankene Hochzeit.

Annarode. Das Robert Spenglerſche Ehe-
paar feiert am 13. d. M. das Feſt der dia-
mantenen Hochzeit. Der Jubilar iſt 86 Jahre,
die Jubilarin 83 Jahre alt. Beide erfreuen
ſich noch beſter Geſundheit. Spengler ſelbſt
iſt alter Kriegsveteran und Ehrenmitglied

geſponnte und gereizte Stimmung. JFch
ſpürte ſie faſt körperlich und hatte plötzlich

des Stahlhelm, er fehlt bei keiner Veranſtal-
tung des Stahlhelm.

das Gefühl, von Feinden umgeben zu ſein.
Und vor é(tieſes Publikum ſollte der alte
große Meiſter treten, der die Hörer mit
ſeinem Werk in eine gläubige Gemeinde zu
verwandeln hoffte? Jch fürchtete mich für
ihn.

Als Brunswick, von Danzeiſen begleitet,
das Podium betrat, blies das Orcheſter zu
ſeinen Ehren einen Tuſch. Der Alte hatte
denſelben altmodiſchen Rock an, wie an
jenem erſten Abend in er „Elſter“. Er ver-
neigte ſich vor dem Orcheſter mit dem Rücken
zum Publikum. Einige ſchienen das komiſch
zu finden. Ein unterörücktes Gekicher lief
durch die Reihen. Danzeiſen, der es gehört
hatte, drehte ſich mit einem Ruck um und
ſtarrte drohend ins Publikum. Jm Nu ver
ſtummte alles. Tiefe Stille trat ein. Es war
aber nicht die gewöhnliche Stille unmittelbar
vor Beginn er Muſik. Fch empfanö es als
lauernd und böſe. Mein Herz klopfte heftig.
Ein wilder Zorn gegen dieſe Menge, die auf
eine Senſation wartete, ſtieg in mir auf.

Aber da huben die erſten Takte an: ein
langgezogener leiſer Hornruf. Und alle
Angſt fiel von mir ab, ich atmete wieder frei.
Die ſchwüle Hitze und gereizte Stimmung im
Saal konnte mir nichts mehr anhaben. Die
vielhundertköpfige Menge löſte ſich mir in ein
Dunſtgewoge auf, über dem, von weißem
Glanz umleuchtet, die Geſtalt des Alten am
Flügel ſchwebte. Es war, als ſei ein fahler
magiſcher Kreis um ihn gezogen.

Der Hornruf, dem noch leiſere und fernere
Rufe geantwortet hatten, war verklungen.
Eine kurze beklemmende Pauſe. Der Alte
hob die Hände, und das Klavier ſetzte mit
einer raſchen unheimlich blitzenden und in
zackigem Rhythmus daherſtürmenden Paſſage
ein. Es ging ein Aufatmen durch den Saal.
Ich fühlte deutlich: der Bann dieſer Muſik
begann zu wirken, in der allgemeinen Stim
mung war ein Umſchwung eingetreten.

Die blitzenden Paſſagen des Klan'ers wur
den von gleichmäßig nied nenGeigenläufen umſpielt, in die ſche r regel
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Gemeindeabend

in der St. Jacobi-Gemeinde.
Mücheln. Am Dienstag abend ſprach

Superintendent Valentin- Eisleben über
das Thema „Was kann uns Eisleben im
Lutherjahr. 1933 ſagen Eisleben iſt für
den evangeliſchen Menſchen in aller Welt
ein Symbol. Es gäbe kleinere (Mansfeld)
und größere Lutherſtätten 1Wittenberg, Er-
furt, Worms und Speyer). Aber eines hat
Eisleben vor allem voraus es iſt die Ge-
burts- und Sterbeſtätte des Reformators.

Jn Auswirkung der Stockholmer Konfe-
renz für praktiſches Chriſtentum iſt Eisleben
auch in den Verkehrsſtrom der Evangeliſchen
aller Länder einbezogen. Aus Schweden,
Jugoſlavien, England, Holland kommen
Reiſegeſellſchaften. Aber vor allem wird Eis-
leben in dieſem Jahre der 450. Wiederkehr
von Luthers Geburtstag Ziel der evangeli-
ſchen Deutſchen. Viele ſind ſchon da geweſen.
Viele werden noch kommen. Sonderzüge
aus Süddeutſchland, Dresden, Aſchersleben
u. a. m. haben Tauſende von Menſchen nach
Eisleben gebracht.

In dieſer auch gerade kirchlich ſo ſtark
bewegten Zeit ſei es doppelt notwendig, das
Luthererbe dem Gegenwartsmenſchen nahe zu
bringen. Wie Luther „ſeinen Deutſchen ge-
boren und ſeinen Deutſchen dienen wollte“,
ſo auch die evangeliſche Kirche. Jn „artge-
mäßer“ d. h. unſerem Volke verſtändlicher
Form iſt ihm das Evangelium zu verkündi-
gen. Der Kampf der Weltanſchauungen
kann nur geiſtig ausgetragen werden. Was
aus Gott geboren iſt, überwindet die Welt.
Luther und ſeine Kirche ſind aus Gott ge-
boren. Rom iſt nicht die Kirche des Wortes
ſondern des Kultes und der Zeremonien.
Es gilt Buße zu tun, ganz treu zur evange-
Jiſchen Kirche zu ſtehen. Denn es bleibt
Wahrheit, was in Eisleben über Luthers
Geburtshaus ſteht:

Gottes Wort iſt Luthers Lehr“
Darum vergeht ſie nimmermehr.

Lutherlieder durchzogen den Abend. Das
Mittelſchiff der Kirche war voll beſetzt.
Superintendent Müller wies hin auf die
Lutherfahrt, die Anfang Auguſt nach Eis-
Teben geplant iſt, und ſprach die Hoffnung
aus, daß recht viele Evangeliſche des Geiſel-
tals ſich an dieſer Fahrt beteiligen möchten.
Zum Schluß lud er ein zum Parkfeſt in
Bedra am kommenden Sonntag nachmittag.

Zuchkhaus für Meineid.

Mücheln. Das Schwurgericht Naumburg
verurteilte die geſchiedene Frau Elſe Göppert
aus Mücheln wegen Meineides zu einem Jahr
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt. Sie
hatte einen Offenbarungseid geſchworen und
dabei angegeben, daß ſie über den Verbleib
gewiſſer Gegenſtände nichts wiſſe, die ihrem
Ehemann gehörten und die ſie an ſich ge-
nommen hatte.

Friedhof iſt kein Spielplatz.
Großkayna. Es werden hier fortgeſetzt

Beſchwerden geführt, daß Kinder ohne Be-
gleitung Erwachſener den Friedhof betreten
nnd dort durch Abbrechen von Blumen
Schaden anrichten. Der Gemeindevorſteher
hat erneut darauf hingewieſen, daß das Be-
treten des Friedhofes von Kindern ohne Be-
gleitung Erwachſener ſtreng verboten iſt.
Für entſtandene Schäden können die Eltern
haftbar gemacht werden, evtl. kann ſogar
Strafanzeige erfolgen. Es ſei deshalb an
die Eltern die Bitte gerichtes: Haltet Eure
Kinder dem Friedhof fern!

Feldgemüſe fordert Regierungshilfe.
Sinkende Preiſe, Neue KRokrufe aus dem Kreiſe Calbe.

Calbe (S.). Hier fand eine Beſprechung
der Feldgemüſebau treibenden Landwirte und
der Großhändler ſtatt, die ſich mit der
kataſtrophalen Lage der Früh-
kartoffelanbauer beſchäftigte. An ihr
nahm auch der Landrat Dr. Pariſius teil. Man
wies darauf hin, daß die bisher erzielten
Preiſe für die Frühkartoffeln (2,10 bis 2,26
Reichsmark einſchließlich Sack, der etwa 20 Pf.
koſtet) die Landwirtſchaft an den
Bettelſtab bringen müſſen. Die Ernte
ſtellt eine knappe Mittelernte dar, die etwa
70 Zentner je Morgen ergibt.

Wenn man bedenkt, daß die Geſtehungs-
koſten für einen Morgen, der mit Früh-
kartoffeln bebaut iſt, einen Betrag von
etwa 340 RM. ausmachen, der Landwirt
aber nur 140 RM. bei der Verſteigerung
ſeiner Ernte zu erzielen vermag, ſo wird
deutlich klar, wie er immer tiefer in
Schulden und Not geraten muß.

Um ſich gegen die Konkurrenz der Länder
Holland, Belgien und Jtalien zu ſchützen,
wurde hier ein Gemüſe-Lieferungsverband
vor wenigen Wochen ins Leben gerufen, dem
ſich alle Großhändler der Kreiſe Calbe, Wanz-
leben und Bernburg anſchloſſen. Sie ver-
pflichteten ſich, keine Auslandskartoffel zu
kaufen, ihren Bedarf nur durch den Gemüſe-
Lieferungsverband einzudecken und die Ein-
käufe allein in der Calber Verſteigerungs-
halle zu tätigen.

Trotz der Kürze der Zeit iſt es der neu-
gebildeten Organiſation gelungen, innerhalb
einer Woche den größten Teil der Früh-
kartoffelerzeugung aus Calbe und der
näheren Umgebung in der Gemüſe-Verſteige-
rungshalle anſtellen und verſteigern zu laſſen.
Wenn auch noch nicht alle Maßnahmen ideal
zuſammenklangen, ſo wird doch ſchon allge-
mein anerkannt, daß jener Zuſammen-
ſchluß von Erzeugung und Handel
richtig war, und daß er allein berufen ſein
wird, den Weg der Geſundung zu finden. Die
angebotenen Mengen vermochten auch den
Bedarf völlig zu decken; ſie waren auf dem
mitteldeutſchen Kartoffelmarkt mit preis-
regulierend. Leider verhinderte das ſchlechte
Wetter die regelmäßigen Ablieferungen. Auch
konnte aus dieſem Grunde nicht immer eine
einwandfreie blanke Kartoffel zum Verſand
gebracht werden. Trotzdem wieſen die aufge-
lieferten Mengen eine ſehr gute Sortierung
und beſte Qualität auf, ſo daß die Kartoffel-
händler in den Großſtädten der heimiſchen
Kartoffel den Vorzug gaben.

Da jedoch während der letzten Tage un-
geheure Mengen aus ländiſcher
Frühkartoffeln die Grenze über-
ſchritten, ſo iſt der Zuſammenſchluß von Er-
zeuger und Großhändler illuſoriſch und der
Kampf gegen die ausländiſche Konkurrenz
vergeblich Die Preiſe ſinken weiter;
die Landwirtſchaft ſteht wieder vor dem
Nichts. Um Erzeuger und Händler vor dem
Ruin zu bewahren, beſchloß die Verſamm-
lung, bei den Regierungsſtellen unverzügliche
Hilfsmaßnahmen zu fordern.

Erfolgreiche Hartobſtverpachtung.

Bad Lauchſtädt. Geſtern vormittag fand
im Ratskeller die Verpachtung des Hart-
obſtanhanges an den Provinzialſtraßen des
Straßenmeiſterbezirks Bad Lauchſtädt ſtatt.
Es wurden folgende Höchſtgebote abgegeben:
Straße Artern-Merſeburg- Leipzig
für Kilometer 38,8——39,932, 820 Mark, Kilo-
meter 41,828 43,235, 36 Mark, Kilometer
49,050 49,740, 300 Mark, Kilometer 51,070
53,150, 150 Mark; Geſamtertrag: 1306 Mark.
Straße Halle Lauchſtädt: für Kilo-
meter 0,0--1,204, 475 Mark, Kilometer 4,375
bis 4,910, 125 Mark, Kilometer 6,555 bis
8,250, 920 Mark, Kilometer 9,122--11,497 1080
Mark: Geſamtertrag 2600 Mark. Für die
Langenbogener Straße wurden 80
Mark und für die Alte Querfurter
Straße 310 Mark geboten.

Zahlen aus der Gemeinde.
Netzſchkau. Bei der Volkszählung wurden

hier 111 Einwohner und zwar 47 männliche
und 64 weibliche gezählt. Betriebe gibt es
6 (4 landwirtſchaftliche und 2 gewerbliche).
Die Gemeinde zählt zur Zeit nur noch 3
Wohlfahrtserwerbsloſe und 2 Kriſenempfän-
ger. Vier junge Leute befinden ſich in frei-
willigen Arbeitslagern.

Neue Grundwaſſerverſuche.

Collenbey. Zur Zeit werden hier wieder
neue Verſuche durch die Wehag-Halle an-
geſtellt, um die un b r Waſſerverhält-
niſſe zu beſeitigen. Das Trinkwaſſer iſt nach
wie vor ſtark getrübt und ſtark eiſenhaltig-
Zur Reinigung von Wäſche muß das Waſſer
ſtets erſt gefiltert und abgekocht werden, ein

Zuſtand, der auf die Dauer nicht tragbar
iſt. Unſere Einwohner Hoffen, daß durch
die neuen Verſuche der „Wehag“ die ſchon
ſeit Jahren beſtehenden Zuſtände in der
Trinkwaſſerverſorgung beſeitigt werden.

Fahrräder wieder freigegeben.
Bündorf. Auf Antrag und nach Prüfung

durch die Behörde, wurden Donnerstag, die
vor kurzem beſchlagnahmten Fahrräder, wie-
der für die davon betroffenen Ortsbewohner
freigegeben.

Kugelhandgranate gefunden.
Lützen. Bei Schlemmarbeiten im Floß-

graben ſand der Arbeiter Kroll eine 1 Kilo
ſchwere Kugelhandgranate. Der Fund wurde
an die Polizet abgeliefert.

Von der Volkszählung.
Lützen. Bei der Volks-, Berufs und Be-

triebszählung am 16. Juni wurden in 1440
Haushaltungen 2403 männliche und 2482
weibliche, zuſammen alſo 4885 ortsanweſende
Perſonen gezählt. Die Zahl der abgegebenen
Gewerbekarten betrug 178, die der Land-
und Forſtwirtſchaftskarten 66.

Mit Lob beſtanden
Schladebach. Aſſiſtenzarzt Walter Nille-

Dresden, Sohn des hieſigen Gutsbeſitzers
H- Nille, promovierte am 5. Juli vor der
ärztlichen Prüfungskommiſſion in Halle zum
Dr. med. eum laude.

Erfolgreiche Hansſuchung.
Goddula. Hier und in Wengelsdorf wur-

den verſchiedene Einwohner ermittelt, die

Diebſtähle auf dem zurzeit ſtillegenden Quar-
zitſteinbruch Corbetha ausgeführt haben.
Eine Razzia förderte außer geſtohlenen Holz
ſchwellen noch zwei Oefen und Werkzeuge zu
Tage.

Standesamkliche Skatiſtik.
Burgliebenau. Bei der letzten Volkszäh-

lung wurden in den Ortſchaften des Stan-
desamtsbezirks Burgliebenau 1388 Einwohner
gezählt und zwar 839 in Meuſchau, 361 in
Burgliebenau und 188 in Venenien. Jm
zweiten Vierteljahr wurden beurkundet; 8
Geburten, 6 Sterbefälle und 2 Eheſchließun
gen.

Kinderfeſt am nächſten Sonntag.
Burgliebenau. Wie alljährlich, ſo wird

auch in dieſem Jahr unſer Ortskinderfeſt
efeiert und zwar am Sonntag, den H.

Juli.

In den Ruheſtand verſetzt.
Weißenfels. Jn den Ruheſtand treten am

1. Oktober Rektor Langenkamp in Teuchern,
die Konrektoren Edmund Wahren, Ernſt Sey
dewitz, Otto Friedrich und Otto Freyer in
Weißenfels, ſowie Lehrer Hermann Rentz
aus Weißenfels.

Im Silberkranz.
Corbetha. Am Mittwoch feierte das Ehe-

paar Gaſtwirt Hermann Wagner das Feſt
der ſilbernen Hochzeit. Wir gratulieren.,

Neuer Gemeindevertreter.
Großkayna. An Stelle von Leonhard Hof-

mann iſt der Magazinarbeiter Karl Feniger
als Gemeindevertreter eingeſetzt worden.

Schlamm als Düngemittel.
Niederelobieau. Da die Reinigung der

beiden Gemeindeteiche ſchon ſeit längeren
Jahren nicht durchgeführt wurde, hat ſich
die Gemeinde jetzt entſchloſſen, eine Schläm-
mung vorzunehmen. Die Arbeiten, die recht
ſchwierig ſind, werden durch hieſige Wohl-
fahrtserwerbsloſe ausgeführt. Der Schlamm
wird von hieſigen Landwirten abgefahren und
zur Bodenbearbeitung auſ den Feldern be-
nutzt.

Vom Standesamt.
Niederclobicau. Beim hieſigen Standes-

amt, das 15 Orte umfaßt, wurden im letzten
Monat beurkundet: 3 Geburten, 7 Sterbefälle
und 3 Eheſchließungen. Jm erſten Halb-
jahr 1933 waren es insgeſamt 30 Geburten,
19 Sterbefälle und 14 Eheſchließungen.

Kameradſchaftsabend wird wiederholt.
Stöbnitz. Am kommenden Sonntag wird

der Kameradſchaftsabend des Arbeitsdienſt-
lagers Stöbnitz wiederholt. Das Programm
wird bei gutem Wetter im Garten durchge-
führt. Die geſamte Stahlhelmkapelle wirkt
diesmal mit.

1859 Einwohner.
Kötzſchen. Bei der diesjährigen Volks-

zählung wurden 1859 Einwohner gezählt un
zwar 942 männliche und 917 weibliche.

Wann ſind Ferien?
Neukirchen. Die diesjährigen Sommer-

und Herbſtferien ſind vom hieſigen Schul
vorſtand folgendermaßen feſtgelegt worden.
Die Sommerferien beginnen am 19. d. Mts.
und enden am 43. Auguſt. Die Herbſt-
ferien dauern vom 22. September bis 9. Ok-
tober.

c e e er e e eg“;»„“;rrr„„„;;—;—————“—— „;„Jloſe Paukenſchläge hineinklangen,
leiſem Beckengerafſel begleitet.

Da geſchah es. Durch die offenen Fenſter
des Saales, die auf den benachbarten Garten
des Alten hinausgingen, kamen, von dem
ihnen vertrauten Klavierſpiel angelockt, Vögel
geflogen und ſetzten ſich zwitſchernd und tril-
lernd dem Alten auf Arme, Schultern und
Haare.

Ein raſchelndes Erſtaunen der Zuhörer.
Der Alte blickte auf und zögerte verwirrt.
Erſchrocken verſuchte Danzeiſen das Orcheſter
durch Verlangſamung des Tempos aufzu-
halten. Doch es war ſchon allzuſehr mit dem
Klavier auseinandergeraten. Faſt widerwillig
bemühte ſich der Alte, noch einmal hineinzu-
kommen. Es war, als ginge ihn ſein Werk
nichts mehr an, als ſei es ihm gleichgültig ge
worden, als weile er in anderen freieren
Sphären. Noch ein paar matt geſpielte Läufe
in ſchneidendem Mißklang mit dem Orcheſter.
Dann gab er es auf, lachte laut und fröhlich
und rief:

„Recht ſo! Recht ſo! Jhr mahnt mich zur
Was ſoll dieſer Teufelskling-

von ganz

guten Stunde!
klang für lüſterne Ohren? Singt und flötet!
Muſik! Muſik! Jch ſpiele euch auf!“

Und im nächſten Augenblick ließ er auf dem
Klavier jenen langſam anſchwellenden, unend-
lich langen Triller aus dem Werk, das wir
vor einer Woche bei ihm gehört hatten, er-
tönen. Das Orcheſter verſtummte. Danzeiſen
legte hilflos ſeinen Stab hin und ſchaute mit
entſetzten Augen den Alten an, der von einem
Dämon beſeſſen ſchien. Er lachte im Spielen
vor ſich hin, ſtieß hin und wieder ein heiſeres
„Hopphopp“ aus und ließ immer wildere
Triller aufwirbeln. Das war ſchon nicht mehr
jene Muſik, die wir damals vernommen, es
war eine neue, nie gehörte. Jmmer mehr
ſchreiende Vögel kamen hereingeflogen, hock-
ten auf dem Flügel nieder und kreiſten in
großen Bogen über dem Kopf des Alten.

Die Muſik ſteigerte ſich zu einem ſo herz-
beklemmenden Verſchlungenſein aller Stim-
men, daß niemand ſich zu regen wagte. Wo

war der Ausweg aus dieſer göttlichen Wirr-
nis? Der Alte ſchien hundert Arme zu haben
und trieb die Flutwellen der Töne zu einer
faſt unerträglich geballten Stauung in die
Höhe. Da überſchlug ſich die Flut hoch oben.
Eine Welle ſtürzte ab, eine zweite, eine dritte
und vierte. Sie löſten ſich in einem Ueber-
maß taumelnden Glücks und ſtürmten, die
weißen Schaummähnen in der Sonne
ſchüttelnd, frei durch den grenzenloſen Raum.
Und in ihr mächtiges Brauſen und Rollen
klang der Schrei des Alten hinein:

„Die Pferde gehen durch! Die Pferde gehen
durch!“

Bei dieſem Schrei wurde das Publikum,
das, noch einmal bezwungen, atemlos da-
geſeſſen hatte, unruhig. Es ſchien ſich dafür
rächen zu wollen, daß es, wenn auch nur für
einen Augenblick, durch ein Wunder beſiegt
worden war. Proteſtierende Stimmen wur-
den laut. Der Bürgermeiſter erhob ſich und
rief dem Alten wütend zu:

„Genug! Wir ſind in keinem
Anfhören!“

Eine fette Frauenſtimme kreiſchte:
„Skandal!“
Einige begannen zu ziſchen und zu tram-

peln. Die meiſten waren von ihren Plätzen
aufgeſprungen. Und auf einmal klang gellend
ein Pfiff durch den Saal.

Der Alte am Flügel zuckte zuſammen.
Er erwachte wie aus einem Traum und
bemerkte erſt jetzt, was vor ſich ging. Sein
Geſicht verzerrte ſich. Er ſchlug mit der
knochigen Fauſt auf die Klaviatur, daß alle
Saiten durcheinanderklirrten, und rief:

Zirkus!

„Was? Die Kanaille rebelliert? Das
Publikum bellt? Hunde! Hunde!“

Böſes Geſchrei ſchallte ihm entgegen. Er
aber ſetzte ſich von neuem an den Flügel
und fuhr, als ob nichts geſchehen ſei, zu
ſpielen fort. Seine weißen Haare flogenihm um den Kopf. Zuckenden Sprüngen
im Baß antworteten lachende Diskantläufe.
Und wieder klang ſein hallendes „Die Pferde
gehen durch!“ dazwiſchen.

„„Er iſt verrückt geworden!“ rief der
Bürgermeiſter aufgeregt einigen jungen
Leuten zu. „Haltet ihn feſt, bis ein Arzt
geholt iſt!“

Die Burſchen ſprangen auf das Podium
und riſſen dem Alten die Hände von den
Taſten. Jm Nu war ich oben, um ihnen zu
wehren. Auch Danzeiſen war aus der
Lähmung, die ihn ergriffen hatte, zu ſich
gekommen und ſchlug einem der frechen
Burſchen ins Geſicht.

Der ganze Saal tobte. Orcheſtermit-
glieder mengten ſich, um uns beizuſtehen, in
die beginnende Schlägerei. Andere ſtanden
grinſend beiſeite. Und wieder andere brach-
ten auf ihren Jnſtrumenten eine höhniſche
Katzenmuſik hervor. Ueber allem aber
ſchwirrten aufgeſchreckt und ängſtlich die
Vögel durch den Raum.

Jch ſah den alten Meiſter zittern und
wanken. Der Krampf des Zornes war aus
ſeinen Zügen gewichen. Unſere Blicke trafen
ſich. Tränen liefen über ſein Geſicht. Jch
eilte an ſeine Seite und ergriff ſeine Hand.
„Ekel! Ekel!“ flüſterte er mir zu. Und auf
einmal umarmte er mich, küßte mich auf
den Mund und ſagte leiſe:

„Rette den Bunö!“
Jm Publikum war die Szene beobachtet

worden. Und während die Rauferei auf
dem Podium weiterging, heulte unten ein
Lachen auf. Der Alte wandte ſich mit den
Worten: „Laßt mich jetzt allein von hier ver-
ſchwinden!“ von mir ab und ſchlich müde
zum Orcheſtereingang. Nun gab es kein
Halten mehr.

Haltet ihn feſt!“ ſchrien„Er flieht!
einige Stimmen.

Als ob es ſich um ein Raubtier handele,
das man nicht ohne Gefahr entkommen laſſen
durfte, ſtürmten erboſte Geſtalten das
Podium und fagten mit erhobenen Fäuſten
unter erbittertem Gebrüll auf den Alten zu,
der, von fäher Furcht gepackt, davonlieſ.
Blutüberſtrömt machte ſich Danzeiſen von

der Meute, die ihn umſtellt und auf ihn los-
geſchlagen hatte, mit einer übermenſchlichen
Anſtrengung frei und ſtürzte mit mir davon,
um öden Alten zu ſchützen.

Auf der Straße ſahen wir ihn in raſen-
dem Lauf um die Ecke biegen. Der Haufen
der Verfolger wurde immer größer. Paſſan-
ten und bellende Hunde ſchloſſen ſich ihnen
an. Der Vorſprung, den der Alte hatte, ver
ringerte ſich mit jeder Sekunde. Endlich ge
lang es Danzeiſen und mir, die Menge zu
überholen. Da ſtrauchelte der Alte und fiel.

Als wir uns über ihn beugten, ſchaute er
uns noch einmal an. Jn ſeinen Augen war
ſchwarze Nacht. Dann ging ein Zucken durch
ſeinen Leib. Ein Herzſchlag hatte ihn ge
troffen.

Die Verfolger wichen ſcheu zurück. Jn
einem Augenblick war die Straße leer. Wir
hoben den Toten auf und trugen ihn in ſein
Haus. Zuſammen mit dem alten Mütterchen
wuſchen. wir die Leiche und bahrten ſie im
Muſikſaal auf. Nachts hielten wir die
Totenwache.

Enö e.

Ein Dentſchland-Fnuſtitut in Peking.
Auf eine Anregung chineſiſcher Gelehrter

hin iſt in Peking ein Deutſchland-Jnſtitut
geſchaffen worden. Die politiſche
Freunöſchaft zwiſchen Deutſchland und
China iſt ſeit den Tagen des Weltkrieges
beſonders eng geworden. Die aus Deutſch
land zurückgekehrten chineſiſchen Studenten
werden in der Verwaltung, Jnduſtrie und
Wiſſenſchaft um ſo lieber angeſtellt, als ſie
in Deutſchland eine beſonders gründliche
Ausbildung genoſſen haben. Dem China-
Jnſtitut in Frankfurt am Main entſprechend,
deſſen Aufgabe es iſt, in Deutſchland als
Vermittlungsſtelle für die kulturellen, künſt-
leriſchen und geiſtigen Werte Chinas zu
dienen, ſoll das Deutſchland-Jnſtitut in
Peking künftig die Werte der dent
ſchen Kultur in China vermitteln
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Die Aukorität der Keichsgewalk
Die Reichsſtatthalter bei Adolf Hitler.

Amtlich wird mitgeteilt: Geſtern fand in
der Reichskanzlei unter dem Vorſitz des
Reichskanzlers eine Beſprechung der Reichs
ſtatthalter in Gegenwart des Reichsinnen-
miniſters und des preußiſchen Miniſterpräſi
denten ſtatt. Der Reichskanzler nahm in
eingehenden Darlegungen zu den grundſätz-
lichen Fragen der Jnnen-, Außen
und Wirtſchaftspolitik Stellung,
wobei er grundlegende Ausführungen über
den ſtaatlichen Aufbau und das Ge-
füge des Reiches in der Zukunft machte.
Die Reichsſtatthalter ſollen die Repräſen-
tanten des nationalen Einheitsgefüh-
les und die abſoluten Statthalter einer
autoritären Reichsgewalt ſein.

Der Reichskanzler verurteilte ferner
ſcharf gewiſſe Methoden der wirt-
ſchaftlichen Gleichſchalt ung und betonre
die Bedeutung der praktiſchen Erfahrung in
der Wirtſchaft, gegenüber unproduktiven
Konſtruktionen und Jdeen.

Grußbefehl für den Skahlhelm.
Wir veröffentlichten geſtern einen Gruß-

befehl, den der Landesführer Jüttner für den
mitteldeutſchen Stahlhelm erlaſſen hat. Der
Befehl hat in Abänderung der geſtrigen
Veröffentlichung folgenden Wortlaut:

„Zwiſchen Stahlhelm, SA. und SS.
herrſcht Grußpflicht. Stahlhelmkameraden in
Uniform grüßen durch Handanlegen an die
Kopfbedeckung. Stahlhelmer in Zivil oder
in Uniform ohne Kopfbedeckung grüßen SS.
und SA. durch Erheben des rechten Armes.
Beim gegenſeitigen Gruß iſt auf Führer-
ſtellung und Alter der zu Grüßenden Rück-
ſicht zu nehmen. Der mündliche Gegengruß
„Heil Hitler!“ iſt mit den gleichen Grußworten
zu erwidern, da Adolf Hitler jetzt auch die
oberſte Führung des Stahlhelm übernommen
hat. Dieſe Vorſchrift iſt zur Bekräftigung des
ſoeben geſchloſſenen untrennbaren Kamerad-
ſchaftsverhältniſſes zwiſchen Stahlhelm, SS
und SA. ſtrengſtens durchzuführen.

Front Heil!
Gez.: Jüttner.“

Straffreiheit wird gewährt
für Taten im Dienſt der Erhebung.

Nach der Verordnung des Reichspräſiden-
ten über die Gewährung von Straffreiheit
werden rechtskräftige, aber noch nicht voll-
ſtreckte Strafen erlaſſen, ſofern die Straftaten
im Kampf für die nationgle Er-hebung des deutſchen Volkes, zu ihrer Vor-
bereitung oder im Kampfe für die deutſche
Scholle begangen ſind. Als Straftaten, die
im Kampf für die deutſche Scholle begangen
ſind, gelten insbeſondere auch ſtrafbare
Handlungen zum Zwecke der Erhaltung
bisherigen Grundbeſitzes. Da-
gegen können ſtrafbare Störungen zur Ver-
ſteigerung heweglicher Sachen hier nur in
Frage kommen, wenn ein Zuſammenhang
mit dem Kampf um die Erhaltung des Grund
beſitzes klar erkennbar iſt.

Jn allen dieſen Fällen haben Anträge auf
Anordnung der Tilgung im Strafregiſter be-
gründete Ausſicht auf Genehmigung. Der
preußiſche Miniſter des Jnnern hat die Re-
gierungspräſidenten erſucht, auf Anordnung
der Auskunftsbeſchränkung oder Straftilgung
für die polizeilichen Liſten gerichtete
Anträge als Anträge auf Tilgung
im Strafregiſter zu behandeln, wenn auf
Grund der Strafakten anzunehmen iſt, daß
die Straftaten im Kampfe für die nationale
Erhebung begangen ſind.

200 Kilometer im Blindflug.

Balbos letzte Strecke bis Jsland.

Wie aus Jsland gemeldet wird, erklärte
General Balbo den Preſſevertretern in Reyk-
javik, daß die italieniſche Luftflotte die letz-
ten 200 Kilometer vollkommen
blind geflogen ſei. Nur während dererſten zwei Stunden habe man gute Sicht
gehabt. Dann ſei man in eine Nebelzone
von 350 Kilometer Breite hineingeraten.
Anfangs über den Wolken fliegend, ſei zu-
ketzt nur noch eine Orientierung mit dem
Kompaß möglich geweſen. Unter dieſen
ſchwierigen Verhältniſſen müſſe man es als
ein außerordentlich gutes Ergebnis bezeich
nen, daß die Flotte imſtande war, zu
ſammenzuhalten und eine Stundenge
ſchwindigkeit von durchſchnittlich 145 Kilo
metern zu entfalten. Ueber ſeine weiteren
Abſichten hat ſich General Balbo noch nicht ge-
äußert.
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Schreckensſekunden im Förderkorb.

Jm Hauptſchacht der Eiſenſteingrube
Storch am Schöneberg (Siegerland) riß
bei der Einfahrt der Bergleute plötzlich
zwiſchen der 14. und 15. Sohle das Unter-
ſeil des Förderkorbes. Der mit24 Bergleuten beſetzte Korb ſauſte mit un-
geheurer Geſchwindigkeit in die Tiefe. Nach
acht Sekunden, die allerdings für die von
Entſetzen gepackten Bergleute eine Ewigkeit
bedeuteten, trat glücklicherweiſe die Fang-
vorrichtung ordnungsgemäß in Wirkung
und brachte den Korb zum Stehen.

Freilag, den 7. Juli 19353

Betrügeriſcher Reſtaurator.
Zahlreiche falſche Kunſtgutachlen in Umlauf geſetzt.

Jm vorigen Jahre wurden anläßlich
eines Zivilprozeſſes ſchwere Vorwürfe
gegen den ehemaligen erſten Reſt aurator
der Staatlichen Gemäldegakerie
Profeſſor Alois Hauſer erhoben, die auch
in der Preſſe erörtert wurden. Jm Zuſam-
menhang hiermit wurde ein Strafverfahren
gegen Profeſſor Hauſer eingeleitet, das.
ſchließlich zur Eröffnung der Vorunter-
ſuchung wegen Betruges führte. Es
beſtand der dringende Verdacht, daß Hauſer
in gewinnſüchtiger Abſicht falſche Gut-
achten über ihm vorgelegte Gemälde aus-
geſtellt, daß Hauſer wahrſcheinlich Hunderte
von bewußt unrichtigen Gutachten im Laufe
der letzten Jahre erſtattet hat. Bilder, die
auf Auktionen häufig für wenige hundert
Mark erſtanden wurden, ſind mit Hilfe der
Hauſerſchen Gutachten als alte Meiſter-
werke u. a. als Gemälde von Rembrandt,
Rubens, Franz Hals und van Dhyck in ganz
Deutſchland und darüber hinaus für phan-
taſtiſche Preiſe verkauft worden. Der Unter-
ſuchungsrichter beim Lanoögericht III hat
mehrere der Händler, die Gemälde mit
Hauſerſchen Gutachten verkauften, in Haft
genommen. Jm Laufe der Unterſuchung hat
ſich auch der dringende Verdacht ergeben, daß
gefäl chte Gutacht en von Geheimrat
von Bode und dem bekannten verſtorbe-

Barochwaſſer macht Geſchäfte.
Polniſcher Betrüger feſtgenommen.

Wegen Betruges, Verleitung zum Mein-
eid, Urkundenfälſchung und Steuerbetruges
wurde von der Berliner Kriminalpolizei der
polniſche Händler Bernhard Waſſer,
welcher ſich auch der Namen Barochwaſſer
und Meierwaſſer bedient hat, feſtgenommen.
Waſſer hat vor einigen Jahren den Schuh
fabrikanten welcher in der Münzſtraße
eine Schuhfabrik betrieb, um etwa 20000 Mk.
betrogen. Ferner borgte Waſſer mehrere
Geſchäftsleute an und leiſtete bei den ſich an-
ſchließenden Privatklagen Meineid auf
Meineid, wie er auch andere Perſonen zum
Meineid anſtiftete. Als das Betrugsgeſchäft
nicht mehr blühte, erſann er folgenden
Trick: Da laut Geſetz das Schächten
verboten iſt, führte er Fleiſch von Eydt-
kuhnen nach Berlin ein, beſorgte ſich eine ſo-

S.

genannte Schochetbeſcheinigung, die er
zweifellos irgendwo geſtohlen hat, verſah
dieſe mit dem Synagogenſtempel und v
kaufte das Fleiſch an die Juden als von ge
ſchächteten Tieren herrührend. Jn ſeiner
Wohnung wurden Briefſſchaften und Buch
führung in hebräiſcher Sprache vorgefunden,
in denen er ſich ſchon im vorau s ſeine
Verteidigung für eine vielleicht eintretende
Anklage zurechtgelegt hatte. Jn Betrüger
kreiſen führt er noch den Namen
Warſchawſki. Buchführung über ſeine „Ge
ſchäfte“ hat der Mann nie geführt, ebenſo hat
er auch noch nie Steuern gezahlt.

Wilde Panik in einem Firkus.
Drei Tiger aus ihren Käfigen ausgebrochen.

einer Vorſtellung des engliſchen
Zirkus Bertram Mills in Devenport brachen
drei Tiger aus ihren Käfigen aus
und ſprangen in die ungeſchützte Arena.
Während einer der Tiger von ſelbſt in den
Käfig zurückkehrte, ſprangen die beiden ande-
ren in die Zuſchauermenge und richteten eine
große Panik an. Durch die Schreie der
Menge in große Aufregung verfſetzt, ſpran-
gen die Tiger über die vollbeſetzten Tribü-
nen hinweg. Ein Tiger verletzte eine Zu-
ſchauerin durch einen Prankenhieb, ſo
daß ſie in das Krankenhaus gebracht werden
mußte. Zahlreiche Frauen ſanken in Ohn-
macht. Hunderte von Menſchen verſuchten
ſich nach den Ausgängen zu retten, wobei es
zu einem wilden Tumult kam. Schließ-
lich entkamen die Tiger ins Freie und mach-
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ten ſich auf den Weg nach Plymouth. Sie
wurden aber mit Hilfe von mehreren Sol-
daten und Matroſen mit Netzen wieder ein-
gefangen und in ihren Käfig zurückgebracht.

Däniſcher Weltumſegler vermißt.

Das Schickſal des Schriftſtellers Kai Elbo.
Jn der däniſchen Oeffentlichkeit

herrſcht ſtarke Beunruhigung über das Schick-
ſal des däniſchen Schriftſtellers und Journa-
liſten Kai Elbo, der vor zwei Jahren an
Bord ſeines kleinen Zweimaſters zu
einer Weltumſeglung ſtartete. Bisher trafen
mit einiger Regelmäßigkeit Reiſeberichte und
Brieſe an ſeine Frau ein. Doch ſeit dem
14. März fehlt jede Nachricht. Elbpo
befand ſich damals an der Küſte der Samoa-
Jnſeln und wollte als nächſte Etappe den
Hafen von Apia anlaufen. Dort iſt er
jedoch nicht eingetroffen. Wegen der Ko-
rallenriffe und heutigen ſchweren Stürme
gilt gerade das Fahrwaſſer der Samoa-
Inſeln als außerordentlich gefahrvoll. An-
dererſeits beſteht jedoch noch die Hoffnung,
daß der motorloſe Segler in eine Windſtille
geraten iſt, die manchmal viele Wochen an-
hält und jede Segelnavigation unmöglich
macht.

Auf die Starkſtromleitung geſpuckt.
Jn Jeßheim in Norwegen hat

merkwürdiger Unfall ereignet, der
ſich ein

einem

nen holländiſchen Kunſt ſachverſtändigen Hof-
ſteede de Grvot in den Handel gebracht wor-
den ſind.

—DTA

Frau Generalkonful als 5chmugglerin
Grenzgeſchäfte mit Luxuswaren.

Die Frau des rumäniſchen General-
konſuls Meta in Varna iſt Deim
Schmugzeln von Luxus waren von
Rumänien nach Bulgarien ertappt worden.
Es war den Grenzbehörden ſchon ſeit
längerem aufgefallen, daß die rumäniſche
Diplomatenfrau regelmäßig einmal in der
Woche im Auto über die Grenze nach der
rumäniſchen Stadt Dobritſch fuhr und mit
viel Gepäck zurückkehrte. Da gleichzeitig
in Varna große Mengen ausländiſcher Par-
füme und Seifen und rumäniſcher Seide im
Schleichhandel auftauchten, richtete ſich der
Verdacht gegen die Fahrten der Frau
Generalkonſul. Bei einer neuerlichen Rück-
kehr wurde das Auto einer genauen Durch-
ſicht trotz des Proteſtes des Konſuls unter-
zogen und es wurden tatſächlich große
Mengen Schmuggelware feſtgeſtellt.
Der Konſul mußte eine Zollſtrafe von 22 000
Lewa bezahlen. Von der bulgariſchen Re
gierung wurde ſeine Abberufung aus Varna
gefordert.

16jährigen Jungen das
junge Mann erkletterte
Hochſpannungsmaſt und
Entfernung von 2 Metern auf die
Starkſtromleitung. Da er von oben herab
ſpie, ſtellte die Feuchtigkeit im Augenblick des
Auftreffens auf die Leitung eine Stromver-
bindung her, die trotz Sekundenkürze genügte,

Leben foſtete. Der
zum Scherz einen
ſpuckte aus einer

um dem Jungen einen betäuben den
Schlag beizubringen. Er ſtürzte auf die
Leitungsdrähte und konnte erſt nach Ausſchal-
tung des Stroms als Leiche geborgen werden.

Kältewelle in Südſlawien.
Die Bevölkerung in Winterkleidern.

In der Nacht zum Donnerstag machte ſich
in Südſſawien eine ungewöhnliche
Kälte welle bemerkbar. Die Tempera-
turen ſind im Laufe des Tages weiter ge-
fallen. Beicenders im Oſten und Süden des
Staate nähern ſie ſich dem Nullpunkt.
So wurden in Plevlje nur noch vier Grad
Wärme gemeſſen. Die Bevölkerung hat ihre
Winterkleider hervorgeholt. An einzelnen
gebirgigen Stellen Südſlawiens iſt auch
Schnee gefallen. Die Kältewelle wird um
ſo unangenehmer empfunden, als Juni und
Juli zu den heißeſten Monaten im Balkan
gehören. Die durchſchnittliche Schatten-
temperatur beträgt in normalen Jahren 35
bis 40 Grad Wärme. Da das Frühjahr und
auch der erſte Téil des Sommers verregnet
waren, wirkt ſich die Witterung ſehr nach-
teilig auf den Saatenſtand aus.

Ausban der deutſchen Freilichttheater.

Jn Weißenburg fand die diesjährige
Tagung deutſcher Dramatiker und Natur-
bühnenleiter ſtatt, auf der in einer Reihe
von Vorträgen die Aufgaben und Voraus-
ſetzungen des deutſchen Freilichtſpieles um-
riſſen und die Sendung des Dichters im ein-
zelnen behandelt wurden. Zum Schluß
vurde die Forderung nach einer Arbeits-

gemeinſchaft erhoben, damit die in der Tagung
geſetzten Ziele verwirklicht werden könnten.
Eine Entſchließung ſchloß die an der Tagung
beteiligten Naturbühnenleiter: Autoren,
Schauſpieler und Vertreter der choriſchen
Darſtellung zu einer Vereinigung zuſammen
unter dem Namen „Nationalverband
der deutſchen Naturbühnen und
Volksfeſtſpiele.“ Es wurden ferner
Hans-Sachs-Spiele aufgeführt, „Der
18. Oktober“, „Schlageter“ u. a., um die Mög-
lichkeiten des Freilichttheaters ſinnfällig vor
Augen zu führen.

Die älteſte Kellnerin feiert Jubiläum.

Der Münchener Löwenbräu-keller feiert in dieſen Tagen ſein 50jähriges
Beſtehen. Zugleich mit dieſem Jubiläum
kann Frau Urſula Schedlbauer auf eine
fünfzigjäherige ununterbrochene
Dienſt zeit als Kellnerin im Löwenbräu-
keller zurückblicken. Bei einem Feſtkonzert
wurden der 76jährigen Jubilarin, die die
älteſte aktive Kellnerin wohl der
ganzen Welt iſt, herzliche Ehrungen zuteil.
Auch die bayeriſche Staatsregierung hatte
Glückwünſche übermitteln laſſen.

In die Dichterakademie berufen.
Der bekannte, in Weimar lebende

Schweitzer Dichter Jakob Schaffner iſt in die
Dichterakademie berufen worden. Vor drei
Jahren wurde er von ſeinem Heimatland
durch den Schillerpreis gechrt.

„Das Schloß im Süden“.
Die Aufnahmen zu dem neuen Boſton-

Tonfilm der Ufa „Das Schloß im Süden“
haben unter der Spielleitung von Géza von
Bolvary in den Neubabelsberger und Tem-
pelhofer Tonfilm-Anlagen begonnen. Das
Manufkript zu dem neuen Film ſchrieb H.
H. Zerlett. Die Herſtellungsleitung hat Heinz
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Paul. Die Hauptrollen der deutſchen Faſſung
ſpielen: Liane Haid, Victor de Kowa, Helke
Jürgenſen, Paul Kemp, Max Gülſtorff und
Paul Weſtermeier. Der Film wird auch in
einer franzöſiſchen Faſſung hergeſtellt. An
der Kamera ſteht Fritz Arno Wagner. Ar-
chitekt iſt Emil Hasler. Die muſikaliſchen
Kompoſitionen ſtammen von Franz Grothe.
Der Film „Das Schloß im Süden“ erſcheint
im Ufaverleih- Programm 193334.

„Verkünder der geiſtigen Macht

Der neue Weg des Mitteldeutſchen Rundfunks.
Geſtern abend ſprach der neue Jntendant des

Mitteldeutſchen Rundfunks, Stueber, über
die Ziele und den Sinn ſeiner Arbeit. Er führte
u. a. aus:
Wir ſind Revolutionäre, und da wir es

ſind, zeigen wir uns auch willig, den Sieben-
meilenſtiefelſchritt, den uns die heutige Tech-
nik aufzwingt, mitzumachen. Wir denken
nicht daran, in das Klagelied der ewig Geſtri-
gen einzuſtimmen, daß der techniſche Fort-
ſchritt uns Gefühl und Seele verderbe.
Wenige der künſtleriſchen Menſchen haben
verſucht, ſich mit der ſicher vorhandenen
Seele dieſes Vermittlungsinſtrumentes,
das wir Rundfunk nennen, bekanntzumachen.
Wir haben gegen dieſe Verbindung von
Kunſt und Technik, perſönlicher Geſtaltung
und mechaniſcher Wiedergabe nichts
einzuwenden. Wir halten auch jedem Gegner
unſerer Auffaſſung die Frage entgegen: Hat
ſich irgendeine Lautkunſt verändert durch die
Vervollkommnung der Technik? Sind die
Verſe des Nibelungenliedes oder die Goethes
in ihrem Weſen dadurch beeinflußt worden,
daß ſie mit dem Schreibgriffel oder der Kiel-
feder aufgezeichnet wurden ſtatt mit der
Schreibmaſchine

Das geringſte Problem wird für uns ſein
das der Muſik. Es iſt nur eines der Ver-
vollkommnung der Uebertragung,
aber kein geiſtiges. Wenn wir uns die Stücke
ſo auswählen, daß alle einen Teil unſeres
deutſchen Weſens darſtellen, wenn wir ſie in
ihrem eigenen Geiſte wiedergeben, wenn wir
die Gehirnkunſt des letzten Jahrzehnts
ausſcheiden, die niemals ein Naturtrieb, ſon-
dern ein dünnblütiger oder entarteterAeſthetizismus war, dann haben wir auf muſi
kaliſchem Gebiete eigentlich ſchon das getan,
was zu tun iſt. Man verſtehe uns bitte aber
nicht falſch: Wir wollen auch hier keine un-
fruchtbare Regaktion, wir wollen nur deutlich
unterſcheiden zwiſchen ſchöpferiſcher Leiſtung
und verkrampftem Getue. Wir wollen die
fremdländiſche Muſik nicht ausſchließen, aber
deutſche Muſik ſoll an erſter Stelle
ſtehen.

Man erwartet gewiß von uns, daß wir
hier die Frage der modernen Tanz-
muſik anſchneiden. Wollten wir heute zu
rückgehen auf die Zeiten der Gavotte oder
guch nur der Polka oder des Rheinländers,
ſo würden wir uns von der organiſchen. Ent
wicklung entfernen. Wir müſſen daher die
Entwicklung mitmachen, nicht ſo, daß wir
Negergeheule und Schlagzeugkrachen als
ungabwendbares Schickſal unſerer Zeit hin-
nähmen, ſondern wir müſſen der Entwicklung
Richtung geben, bis wir das Knochen-
gerüſt des Jazz den Rhythmus, und
ſein Fleiſch, die Melodie, mit unſerem Blut
aufgefüllt und belebt haben, nachdem ihm das
Blut der fremden Raſſen, das ihn bisher be-
wegte, entzogen worden iſt. Das Problem des
Rundfunks iſt alſo nicht die Muſik, ſondern
das Wort. Das Wort in jeder Geſtalt.
Es iſt der Teil des Programms, der von
vielen Hörern verſchmäht wird, höchſtens als
Nachrichtenübermittlung angenommen oder
als Hörbericht eines Zeit- oder Sport-
geſchehens geduldet. Wir wollen mit allem
Bewußtſein das geſprochene Wort als künſt-
leriſchen Ausdruck wieder aufleben laſſen, das
Wort, das ſolange nur als Gedrucktes in
unſeren Bücherſchränken ſtand, das Wort, das
als politiſcher Ausdruck in den Maſſenver-
ſammlungen der national ſozialiſtiſchen
Führer ſeine Wiedergeburt erlebte als Gegen-
ſatz zum gedruckteft Leitartikel des Liberalis-
mus.

Unſer Volk, das in dieſen Monaten alle
Stufen einer umfaſſenden und doch vor
kurzem unglaublichen Umwälzung durch-
gemacht hat, verlangt nun eine Stütze in
der geiſtigen Revolution, und dieſes ſeeliſche
und geiſtige Rückgrat wird der neue Rund-
funk ſein. Wenn wir dieſen Anforderungen
genügen, revolutionär nicht reaktionär,
völkiſch nicht ſtädtiſch, deutſch nicht „objektiv“
im Sinne des Liberalismus ſind, dann wird
der Rundfunk bald das ſein, was er ſein ſoll:
Der Verkünder der geiſtigen Macht Deutſch-
lands „oder, wie er kürzlich von einem Vor-
kämpfer der neuen Geſinnung genannt
wurde, die Stimme der Nation!

Die Glaubensbewegung „Deutſche
Chriſten“ beabſichtigt, eine Mitalieder-
ſperre für evangeliſche Geiſtliche vom
15. Juli an bis auf weiteres zu verhängen.

35. Marlenbutterprüfung der Landwirt-
ſchaftskammer.

Am 23. Juni fand im Butterkeller des
Tierzuchtamtes in Stendal die 35. Marken-
butterprüfung der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen ſtatt. Die Prüfung
wurde von 37 Molkereien beſchickt. Von den
eingeſandten Proben waren 79 Prozent mar-
kenfähig. Der Molkereigenoſſenſchaft Mehm-
Kreis Salzwedel, wurde das Recht zur Füh-
rung der Marke verliehen.

Morgen beginnt unser neuer Roman:

„Winterkühle Hochzeitsreise
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Befeſtigt.
Berlin, 7. Juli. Die letzten Ausfüh-

rungen des Reichskanzlers gegenüber den
Statthaltern laſſen eine weitere zuverſichtliche
Stimmung für die Entwickkung der Wirtſchaft
begründet erſcheinen. Die vorbörsliche Ge
ſchäftstätigkeit in den Bankbüros ſtand bereits
im Zeichen kleinerer Anlagekänfe auf
Grund von Publikumsorders, ſo
daß man mit einer Befeſtigung des Kurs-
niveaus rechnet. Man hörte n. a. Farben mit
120 und Aku mit 41. Der Dollar war weiter
ſchwach. London-Kabel 4,56'/2.

Leiſtungsſteigerung
in der Produktion.

Das Jnſtitut für Konjunkturfor-ſch ung beſchäftigt ſich in ſeinem neueſten Wochen-
bericht mit dem Problem der Leiſtungsſteigerung
und kommt zu folgendem Ergebnis (womit auch die
jüngſte Entwicklung der Produktionsleiſtung je Ar
beitsſtunde ihre Erklärung findet):

„Jm Verlaufe des Konjunkturrückganges ſind
offenſichtlich wegen der Begrenzung der Finanzie-
rungsmöglichkeiten immer weniger arbeitsſparende
Maſchinen neu eingeſetzt worden. Die Produktions-
leiſtung je Arbeitsſtunde hätte alſo kaum noch ſtei-
gen können, ſie wäre wohl eher geſunken, weil mit
dem Rückgang der Geſamtproduktion die fixen Ar-
beitsaufwendungen an Bedeutung gewannen. Offen-
bar hat man aber entgegengewirkt: der anhaltende
Drang der Unternehmungen, möglichſt rationell zu
arbeiten, durch Verfeinerung der Betriebstechnik (ſo
weit ſich das ohne Jnveſritionen ermöglichen läßt),
ſodann die Konzentration der Produktion auf die
rentabelſten Betriebsteile und die beſten Arbeits
kräfte, und endlich der Auslandsprozeß, der die un
rationellſten Betriebe innerhalb der Branchen aus
ſendet. So kommt es denn, daß tatſächlich die Pro-
duktionsleiſtung je Arbeitsſtunde in den Jahren
ſinkender Produktion noch geſtiegen iſt.“

Neueinſtellung bei der

J. G. Farbeninduſtrie.
Die J. G. Farbeninduſtrie einſchließlich

der Ammoniakwerke Merſeburg G. m. b. H.
(Leuna Werke), der Kalle Co. A.G. in
Wiesbaden und der A.G. für Stickſtoff-
dünger in Knapſack (Bez. Köln) hat vom

Januar 1933 bis 30. Juni 1933 annähernd
5000 Arbeiter und Angeſtellte neu
eingeſtellt. Bereits vom Oktober bis
Dezember 1932 waren 2000 Arbeiter und
Angeſtellte vom Konzern neu in Arbeit und
Brot gebracht worden.

Guter Abſatz in Vuhrkohle.
Nach den vorläufigen Feſtſtellungen des

Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats hat
ſich der Abſatz im Juni gut behauptet. Ge-
meſſen an den arbeitstäglichen Zahlen iſt
ſogar eine weitere Beſſerung gegen-
über den ſchon guten Maizahlen eingetreten.
Der arbeitstägliche Geſamtverſand für Rech
nung des Syndikats ſtellte ſich nämlich auf
189 000 Tonnen gegenüber 177000 Tonnen
im Vormonat und 165000 Tonnen im Juni
des Vorjahres. Der Abſatz in das unbe-
ſtrittene Gebiet ſticg von 95000 Tonnen
arbeitstäglich im Vormonat auf 99000 Ton-
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Kupfer in der deutſchen Wirtſchaft.
Wie das Deutſche Kupfer-Jnſtitut e. V.,

Berlin, ſchreibt, ſind in der Oeffentlichkeit in
den letzten Wochen mehrfach Unterſuchungen
über die Metallverſorgung Deutſchlands an
geſtellt worden, die mehr oder weniger deut-
lich darauf zugeſpitzt waren, einen Gegenſatz
zwiſchen „deutſchen“ und „ausländiſchen“
Metallen zu konſtruieren, und zwar in dem
Sinne, daß die erſte Gruppe von der natio-
nalen Wirtſchaftspolitik zu fördern, die Ver-
wendung der zur zweiten Gruppe gehörigen
Metalle dagegen einzudämmen ſei. Damit
ſollte hauptſächlich das Kupfer getroffen wer
den; dieſes wurde in allen derartigen Untex-
ſuchungen immer wieder als das Metall hin
geſtellt, für das Deutſchland große Deviſen-
beträge aufwende, während eigentlich
„deutſche“ Metalle ſtatt deſſen ebenſo gut ver-
wendet werden könnten.

Jn Abwehr gegen dieſe Auffaſſung hat
das Deutſche Kupferinſtitut eine
Denkſchrift ausgearbeitet, in der die
Rolle des Kupfers in der nationalen Wirt-
ſchaftspolitik an Hand von Zahlenunterlagen
dargelegt wird. Es wird ausgeführt, daß die
deutſche Kupferinduſtrie, ohne anderen
Jnduſtriegruppen den gleichen Anſpruch ſtrei
tig machen zu wollen, ihrerſeits jedenfalls
durchaus den Anſpruch erheben könne, als
bodenſtändige und nationalwirtſchaftlich wich-

tige Jnduſtrie gewertet zu werden. Kupfer
ſtehe bei weitem an erſter Stelle im deutſchen
Bedarf an NE.-Metallen. Das in deutſchen
Hütten und Raffinerien gewonnene Kupfer
machte 1932 rund 83 Prozent der Roh- und
Raffinadekupfermenge aus, die insgeſamt
für den Verbrauch der heimiſchen (Binnen-
und Export-) Induſtrie zur Verfügung ſtand.
Der deutſche Jnlandverbrauch an Halbzeug
aus Kupfer und Kupferlegierungen werde
praktiſch ganz aus deutſcher Produktion ge-
deckt. Das deutſche Halbzeug ſpiele darüber
hinaus auch für die Ausfuhr noch eine
weſentliche Rolle.

Entgegen der Behauptung, der Kupferver-
brauch bedeute für Deutſchland beträchtliche
Deviſenverluſte,

trage die deutſche Kupferinduſtrie weſent
lich zur Entlaſtung der deutſchen De-

viſenbilanz bei.
Jn den Jahren 1930/1932 habe die Gruppe
„Kupfer“ (Erze, Rohmetalle, Halbzeug und
reine Fertigwaren aus Kupfer und Kupfer-
legierungen zuſammen) Deviſenüberſchüſſe
von insgeſamt 223 Mill. Mark aufgebracht.
Die wichtigſte Kupferlegierung, das Meſſing,
ſei gleichzeitig ein ſtarker Rückhalt für den
Zinkverbrauch und damit die Grundlage für
alle Pläne, welche auf eine Erweiterung der
deutſchen Zinkerzeugung hinzielen.

nen. Der Abſatz in die Kampfzonen ſtieg
von 82000 auf 90 000 Tonnen. Der Haupt-
teil der Abſatzerhöhung entfällt alſo auf die
beſtrittenen Gebiete. Zu dem Mehrverſand
in das unbeſtrittene Gebiet haben nicht nur
Abrufe in Hausbrandbrennſtoffen, ſondern
auch verſtärkte Abrufe an Jnduſtriekohle bei
getragen. Die Haldenbeſtände auf
den Zechen haben weiter abgenommen; ſie
belaufen ſich Ende Juni auf insgeſamt 9,3
Millionen Tonnen einſchließlich Koks und
Briketts gegenüber 9,5 Millionen Ende Mai.
Dazu treten noch Beſtände des Syndikats
ſelber von etwa 1 Million Tonnen.

Konkurs Bankhaus G. H. Fiſcher, Halle
Kachdem auf 1049 763 Mk. vorrechtsloſe Forde

rungen P bezahlt worden ſind, haben die Gläu-
biger bei der in etwa Monatsfriſt ſtattfindenden
Schluß „eilung noch annähernd 5 zu erwarten.

Des Konkursverfahren über das Privatvermögen
ver früheren Jnhaber des Bankhauſes iſt unlängſt
wegen Mangels an Maſſe eingeſtellt worden. Dieſe

hat bei manchen Gläubigern des Bank
3 den Jrrtum hervorgerufen, als ſei nun da

un S Kocukurs der Bankfirma G. H. Fiſcher bea. e W natürlich nicht der Fall.
50

Zum Vergleich bei J. Lewin, Halle.
Bei der Firma J. Lewin, Manufaktur

und Modewaren in Halle, ſtellen ſich die Ge-
ſamtverbindlichkeiten auf 733 586 RM. Da-
von entfallen 476 019 RM. auf die am Ver
gleichsverfahren beteiligten Gläubiger, denen
188 490 RM. freie Aktiven gegenüberſtehen.
Angeſtrebt wird ein gerichtlicher Ratenver
gleich vno 40 Prozent voller Befriedigung
der Forderungen bis zu 50 RM.

Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk. 34,50 52,00

72 50 71,50

Brown, Boveri Co. 14.00 14,751 Hammersen A.-G.
71,50 72, 5] Harburger Eisen

Harburg Gummi

Brand auf der Grube Treue
Auf der Grube Treue in Büddenſtedt bei

Schöningen geriet das Kohlenflöz im Tage-
bau 5 der Grube Treue in Brand. DieFeuerwehren von Schöningen und Umgegend
trafen raſch an der Brandſtelle ein, aber die
Löſcharbeiten geſtalteten ſich recht ſchwierig,
da die Waſſerverhältniſſe unzureichend waren.
Es mußte eine zwei Kilometer lange
Schlauchleitung gelegt und die Kreismotor-
ſpritze aus Helmſtedt herbeigerufen werden.
Bei den Löſcharbeiten leiſtete auch die SA.
wertvolle Dienſte. Nach anſtrengender Arbeit
gelang es Donnerstag früh, das Feuer ab-
zulöſchen.

Die Höhe des Schadens ſteht noch nicht
feſt, die Grube gehört den Braunſchweigiſchen,
Kohlenbergwerken A.-G., Helmſtedt.

Durchlöcherkes Einfuhrverbok.

London, 7. Juli. Jm Unterhaus wurde
am Donnerstag die ſtaunenerregende Mit-
teilung gemacht, daß während der Dauer des
engliſchen Einfuhrverbots ruſſiſche Waren im
Betrage von 194 000 Pfund (faſt drei Mil-
lionen Marxk) mit Hilfe beſonderer Erlaub-
nisſcheine nach England eingeführt worden
ſind.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 6. Juli. Nach ſehr abwartendem Vor-

mittagsverkehr war die Grundſtimmung am Ge
treidemarkt zu Börſenbeginn allgemein
freundlicher, wofür die überraſchend kommende
Aufnahme der Septembernotierungen im Zeithandels
geſchäft in der Hauptſache maßgebend war. Vor

FehHhönix Bergbau
63,00 65.00) do. Braunkohlen 76.,00 77 00
22.75 23. 50] Jul. Pintsch A.G.

33,62 33.00 Triptis Akt. -Ges.
Tultfabrth Flöhs

27,50 26,50 et A. Str Sptelk.

d2

allem erwartete man davon eine Belebung der Um
ſatztätigkeit. Die erſten Notierungen brachten für
Weizen einen Deport von 7 RM. während Roggen
und Hafer etwa 558 Mk. niedriger als Julilieferung
notierten. Der amtliche Saatenſtandsbericht, der im
allgemeinen etwas günſtiger lautete als zu Anfang
Juni, fand in dieſem Zuſammenhang einige Beach-
tung. Am Promptmarkt war die Unternehmungsluſt
zunächſt noch gering, die Preiſe vermochten ſich aber
ziemlich zu behaupten, da das Jnlandsangebot im
allgemeinen weiter klein bleibt. Die Juliausſichten
am Lieferungsmarkt eröffneten dagegen etwas ſchwä
cher. Weizen- und Roggenmehle haben kleines Be-
darfsgeſchäft bei ſtetigen Mühlenforderungen. Hafer
liegt ruhig, aber behauptet. Gerſte hatte wenig ver
änderte Marktlage.

Warenmarkt.
Berlin, 7. Juli. Amtl. Butternotierungen-

I. Qualität 1,10, 2, Qualität 1.03. 3. Qualität 0.96
je Pfnnd. Tendenz: Freundtleh.

Berliner Produktenbörse vom 6. Juli.
Weizen, märk. 191-193 Vikt. Erbsen 24,00-29, 50
Futterweizen S Futtererbsen13,50-15,00
Sommer weizen Peluschken 13,00-14,50
Roggen, märk. 154156 Ackerbohn 13,00-14.50
Braugerste F Wicken 13,50-14,50
Industriegerstels4-164 Lupinen, bl. 15,50-16,50
Hafer, märk. 138-143 do. goelb 15.00-16,25
Weizenmehl 23.25-27.50 Seradella, nev 16-18.0
Roggenmeh! Leinkuchen 15,0070 Proz. 21,509-. 3,50 Erdnußkuches 14,80
Weizenkleie 9,60-9, 75 Prockenschnitzel 8,60
Roggenkleie 9.50--9. 70 Soia-Schrot 12,70

Berlin, 6. Juli. Amtl. Preisfeststellung
tür Zink. Tendenz Pest.Briet Geld Briei GeldJuli 25,25 24,75 Januar 26,75 26,75

August 25,51 25,00 Februar 27,00 26,0
Septbr. 35.,75 50 März 27.50 2u,75Oktober 26,00 25, 50 April 27.75 27.00
Novbr. 26,2 25,75 Mai 28,00 27,.,25Dezbr. 26,50 26,00 Juni 28,25 27,50
Metallpreise in Berlin v.6. Juli (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
62,00, Orig.-Hüttenaluminium, 98--95 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 39.50-42. 50.

Magdeburg, 6. Juli. Zuckermarkt. (Termin
preise.) Weißzucker einschlieblich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz Rnhig.
Brief Geld triet GeldJuli 5,70 53,40 Novbr. 5,90 5,70August 5,70 5,50 Dezember 6.10 5,90

September 5,75 2,55 März 6 40 65 20
Oktober 80 5,60 Man 6,.70 6 46
Magcdeburg, e. Juli. Zuckermarkt. Vreise

für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto Ab Par-
la destelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis dei
prompter Lieferung Juli 32,40.l'endenz? Ruhig

Berlin, 6. Juli. ERierpreise. VFestgestellt
von der amtl. iernotierungskommission. Prcotac
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deuts che Eier: Trinkeier, vollfrische
gest., Sonderkl. über 65 g 7 Größe a) unte-
60 g 7.75, Größe b) über 55 g 7,00, Größe c) über
50 g 6,50, Größe d) über 45 g 6,00; frische Eier,
Sonderkl. über 65 g 8,25; Gröbe a) über 60 g
7.25, Größe b) über 55 g 6.,50, Größe c) über 50 g
6,00, Größe cd) über 45 g 0,00; sortierte Größe
b) über 55 g unsort. 6.25 6,50; kleine und
Schmutzeier 5,7..

Auslandseier: Dänen und Schweden, 18er
8,50, 17er J. 75, 1514-16er 6,75, leichtere 60,00,
Astländer 18er 0,00 17er 7,25, 1514 -I6er 6,50-
Rumänen (,00, Ungarn und Südslawier 0.00,
Russen, normale u, Polen, normale 0,00- ab-
Weichende kleine und Schmutzeier 690.,00.

38.501 Leipzig. Börse
vom 6. JuliCharl. Wasserwk. Harpen. Bergbau 92,75 92.00 Plauen Gardinen onI. G. Chemie vollg. 146,50 147,00] Hedwigshütte do Tüll u. Gard. 71,00 70,251 r

P entsche Anſehen (EChem. For. Buckauj Hüdebrd. Mihlen Soiyphonwerke. 31,00 27. 00 43 G 53050 5275 20. i Cred. n 44.25ſ6. 7. 5. 7. Je TRar Staatsam do do Grünau 75,251 Eirsch Kupferw. 8.00 8,12] Porzellanf. Tetta n 40. Goſhania wer n Chromo Najork 47,00
6 Digch. Wertdes i g *27 a. B 73.50 74,00 do do. v. Hevden 58,00 59,50 Hirschberg, Leder PFreußenqrube r lGao Eiarz. Porh. C 62, 00 62. 00 Cröllwitz PapierAn 23 11.12.32 d Reſcheb. Schiz 9079 90. ind Gelsenk. Nochtief Akt. Ges. 91.00 94.50 43 Prince Dann sten Gard 66, 006 do. iur 2. 9. 35 69.00 1.50 i heide 30r 100.00 100.0 Verke Albert (48,00 Hocsch-Köln AG. 61. 00 61.20 Caacebderg Exvport 152, 00 51, 50 49. Schuhſo Bern C aezzeler Aute
s tzeichsani. 29 900 u 9 a0 o oigeil 100.12 100:00 Shromo Natork. Hoffmann. Stärke s50.00 Kagauin Farbiurk.. 4o Smyrn3- Fepr 48
Di. Reichsanl. 27 83.75 93.7 r Concord. chem. F. ijfohenohewerk 13,00 14,50 Kathgeb. Waggon 42,50 42,50 99 210 10550 Landkraft Leipzig 90,006 Dt. Reichsan 83.75 83,7. 6 Pr. Lds. Rent. Bk. 87,00 86.00 W 501 35 do. Stahlw. v. d. Z. 103.505Dt. Reichssch K' D. Am. Ausl.- Schein 75.50 7330 do. Spinnerei 12,50 13.00) Holstenbrauerei a kEeichelt Met Schr. 48.50 33,00 a Thur. Meta Langbein Pfanh J

Voung- Anleihe 78,00 78,.00 De r b -Sch 3.39 Contin. Gummiw. 151,25 155.06 Hotelbetriebsges. 43,000 Khein. Braunkohl. 405.00 202.50 Leipz. Baumwolle 67,50
6 Pr. Staatsanl.2e 8.70 9875 o e Jusl.-Sch. 10.30 10,30 Contin. Linoleum 13.00 42,00 Hubertus Braunk. 10 Chamotte Vogel, Tei-Drähte 57.50 58,501 do Wollkämm 118,00
6 Pr. Staatssch. 29 z r t. An Cröllwitz Papier UHuta Breslau 458,00 40 Elektrizität 93,75 97,7. g eu do. KammgarnFolge a. 31 1.F 498 t u al cgol 7 Lorenz Huischenr 35,00 10. Spiegelgias Wanderer Werke 85.87 86.50) do. Hd.- u. V B. 97.00

Holge u. 31 I. 2.75 80 iDt. Schutzg. An Daimler-Benz 29,00 29,37 Ilise Bergo 10. Stahlwerke 85,25 86,(0 Warstein u. Hagl. do Bier Riebech 39,006 do. 1930 l. Folge 97,75 97,75 69 (82) Mitteld. Ditsch.-Atlant. Tel. 107.00 107. 00 Hse Bergbau 159.0* 155.2512 Sechisw ilolst.-26 7 indust. Werke AG Kh. Westt. Elektr. Lindner Gottfr.6 Thür. Staatfsa. 26 74,00 Ldbk.-Anl. 29 56.00 86,00 do. Baumwoll AG. 67, 00 65, 501 ndust. Werke 418.50 David Richter A. G. Eisenwerke S NMNansfeld Sergb
Steuergutscheine 6* (8 Mitteld. do. Cont. GasDess. 108,0 108,7. Kahla Porzellan 10,00 9.1 n l Wasser Gelsenk 7.15 iG 83,00 36 s 5'271155 11 Kiebeck Mont. 85,50 e Pittier Maschiney 107.00ruppe Ldbk.-Anl 30 86.00 do. Erdöl-A.-G. 112.87 112.50 Kaliw. Ascherslb. 122,50 118.50 Rockstroh- Werke T Wayss à Frevtag Polvphon 27.00Golaptanabriere e Meheehe a a Meer e e berg e Wer h u re rea 5 l h e Rosenth. Porz. 39,00 0,00 auchwar Walter

do. 0 m. 41 758.00 0 0 71 00 t n 3 uschewevh r n h Fahlberg. ListäCo Fs do do Em. äs5 78.00 6 do do. R. o. „Zieinzeug 75.50 76,00 Körbisd. Zuckerfb. Füigersl A.-G. 50.30 61.37 H. Wissner Metaii 176 00 Schlemetotzstoß
5 do. do. Em i9 62.00 73 Prov. Sachs ias. Gp i. 9o0. Teleph. a. Kab. 53, 251 Kraftw. Thüringen WittenerGusstani Schubert Saizer 175,00
s Pr. Zirst. Gld 8. 3.6, 10 6 (83) do 75.50 90 Ton u. Steinz. -0,00 38.50 120,25 121,12] Sachsenw. (7 Gar. Vittkop, Tiefbanu SFSongd Strst. .6, t 5,50 Dtsch Eisenhdl. 43 37 13 25 Lahmeyver Co. 4 2 s ſi s onderm, tier T.5 do do B. 6 (7) do. Auso 1-2 74,00 n iſnangei 743.25 Pauran e 14,25 15. Saline Salaungen Wrede Mälzerei Stöhr Kammgarp 105,256 do do K 14u. 15 7733 6 57 aAdrieg 1 mm C Leipz. Br. Riebeck 39.00 39.560 r 168,00] Wunderlich Co. 34 o0 83.001 Thüring Gasges 108.50
5 43 45 E33 7700 Vane Tas Roqg. Bortmangd. A.-Br. 161. 00 150, do 7 n äkrattu. 2Fgprottj Schokol. (0,25 73,00 Zentzer Mgschtdk. 30,00 31, s I rerratt Hele
5 48 90 20023 7800 r Zur Bod B i. 27 o Presden Chremo Aben 3850 00] Sanerbrey Masch. Fellstott verein e6 Pf. Anst. Pr. Gm. 1 6 Pr. do do. 192e 77,00 Dvnamit A. Nobel 61,75 61.75 e 74.00 76.501 Schubert Salzer 1,5, 00 175. O So Wald 22750 43, 25
6 do do. R.1su.15 82.00 6 Pro Ztr. 80. H. K. 27.28 62.25 nahen z cuch Co. 102, 12/103. Zucktb. Rastenbg. 7900 75,000 Berliner amtlicie
56 do do Ti7u.18 0.00 6Prv. Ztr u. Pfäbr. BK 80.00 Eilendurg. Kattun 126,50 160.00 Tingei Schuhtabr. Schulth Patzenh. 117,50 117,50 Devisenkurse

do o 10 T. H. P. E m. x 83 50 66.,00 Lingner- Werke 75,25 77,00] Siegersdrf. Werke Bank-ARtien vom 6. Julis do do K. 21 80.25 o do H Kow E m. 62.50 e hreggen Coren2 A.- G. 90.00 89, Siemens Glasind. 30 5rrrrarrrarrrrrerreWerrenrs Aen Flebit Iiet Ges. 75 85., 06 Löwenbrauerei „00 Siemens &Haiske 154,12 157, 60) Ang. Dt. Cred.- A. 44.75 44,50 Geld Briet
Eier. W. ilegn. 8 Luneb Vachsbd i. Sinner A.G. 65, 25 Bk elektr. Werte 55.50 56,001 2 Dollar 3,122 128

65. T. T. Fiek Licht u Kraft 102.25 102. 00 Magdeb. Allg Gas Tel. Sonderm. Stier Bank f. Brau-ind. 88,25 89, 100 holl. Gulden 169,43169,77A. G. HVerkenrswi 143.75 44,00) tubg. Amer. Paca. 14.12 14.50 Ein a t Brnn 105.25 108.001 a berg wert 23.00 Stagder Lederfabr. 106,-0 106, 50 Berl. Handelsges. 91,00 91.00 100 frana. Frkaz. 16.57 16.61
Allg. Lokalb. u Kr. 82. 17 83. 37 Hamburg. Hochb. 87 55.75 Er e g w do Mühlenw. 129.25 7 Staßfurt. Chem. Fb do. Hvpoth.- Bank 100 schweiz. Fr 81,12 81,28
Conada-Abl J. do. Südam. Dpfsch S schieil. Bergqw 9 v x s Mannosmanneon 522,5 62,50 Steatit-Magnesia 0. Kassen verein 100 Belga 58.44 53.06
Be Eisenb.-Betr 6.2 34.2, Hansa Dampfsch. 17.75 T l. G. Farbenindust r Nanstelo Bergb. 21,50 22,00] Steinfurt Waggon Commerz- u. Pr. B. 50.75 50.75 I90 tschech Kr. T.
do. Reichsb. V d i 33.12 c Llovd 15.50 16 25 Fein -Jute-Spinne Maschſo. Buckau 91.00 62.00] Sticheret Plauer 12,75 44,50 Deutsche Bank a. 13 schwed 4 4 t t
ahnen 90.00 00 2ä ST.oo s P 2wet 8,00 48.37] Maximilianshäite S Kern29. Felt. Guilleaume u Minteld. Stehlwrk, 12 Stöhr Kammgarn 107,00 105,251 Dtsch. Effekt.-Bk. 73.00 73.00] 100 dän Kr. 62,73 62,91mäustrie-Ahntien Ford Motor Co 0,00 96.00 Müunhle Rüningen 130.,25 Stolberger Zinkh. x Dt. Golddiscont-B 63 östr. pa 46,95 47,05r r Fraustadt. Zur ecrarwerke 7o, O0 76,001 Sebr Siollwerch 89.50 68. T D. Hyp. -B. Berlin 0.50 r r uAccumulat.-Fadr I 00166, 00 Bachm Ladewio a Froebeln Zucker Nieder Kohlenw. 52,50 156,50 Suüdd. Zucker A. G. 150.25 151,50 z er 375 337 und Ster l 53 57
n S re T genau 96 162.30 e so 533 o8.50 70.00 Conr. Tack Cie. u g S 1725 i80 55.26 35.34
Alg. Kunstzijde V. 20.75 41.50 Bergmann Eſektr. 12,00 1200 Gegfürel-Loewe 83.12 83,50 2.00 Taf.- Sal u. Sp. 157 Hamburg. Huo.-B.. I argentin. Peso A.928 832
Alig. Elektr.-Ges. 22,0 22.12 Berl.-Guben. Hutkt.. Güdemeistersco Oberb. Ueberl. Z. .00 7.50 .75 ar See I00 finnische M 6,214 6,225
e er e s zu g7 S ger Fächer 9800 39001 gongwer e ar ietwelätete o Meine eAn 2300 48. Magen e c. 25 Sebr. Goedhart. So men Fabrik. 40. Eiekir. a. Ga s Nitela Bod Cr A. I vrasn. Mürs. 9229 9231AmperwerkeElek 95, 24.50 o. aschinenb. Tun Goldschmidt 42,50 42,50 ode ind Lei 10775 110600 Cr. A. MilrAnhalt. Kohlenw. 73,00 72,00 Braunk. Brik. Ind 175,00 175,00 denw. Hartst. ind 9o Gasg. Leipzig 107,75 110, 00 Reichsbank 145,75144,50) 100 fugs! Dinar 5.195 5.,205
do. do. Vorz Zörnschw. AG. F.ind 98.00 96,00 Hallesche Masch. Oeking. Stahlw. e KLeonhard Tieiz 15,62 15,75] Sächsische Bank 115,25 100 portug. Ese. 1 8- 12,84ugsb. Noo. Mr. 53,50 54.25 Sreitend. Portl.-C. 60, 000 Hamburg. Elektr. 95,50 99,001 Orenst. Koppel] 41,25 42,251 Trachenbg. Zuckf 106,001165, 75l do. Bodeneredit 71,50 71,251 100 Danz. Guld. 82.221 82.28
Aug o
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ſtöbern und zu bergen.

e

schäferhunde im Dienſt unſerer Reichswehr.
Was ſie alles leiſten müſſen. Wie ſie's erlernen.

Auf dem Heldenfriedhof bei Verdun liegt
abſeits von den Soldatengkäbern ein grauer
Steinſockel mit einem ſchlafekden Hund und
mit der Auſfſchrift: „Haſſo, dem tauſendöfachen
Lebensretter!“ Das 164. hannoverſche Jn-
fanterieregiment Wer an der Front war,
weiß es, was die treuen und klugen Hunde
während des Krieges geleiſtet haben, ſei es
im Meldedienſt oder bei der Sanität, wenn
es galt, verſchüttete oder ſchwerverwundete
Kameraden in gefahrvoller Lage aufzu-

„Haſſo“ iſt das
lebendige Sinnbild geworden jener treuen
Tiere, die ebenſo wie das Pferd mit der
Truppe verwachſen waren und an ihren
Führern hingen wie das Kind an der Mutter
Gerade im Kriege haben die Schäferhunde
überall, wo ſie von unerſchrockenen und ſach-
verſtändigen Hundeführern mit Luſt und
Liebe eingeſetzt wurden, wirklich Vortreff-
liches geleiſtet und vielfach den Einſatz und
Verluſt ber als Meldeläufer eingeteilten
Soldaten erſpart. Das Andenken und Ver-
mächtnis jenes „Haſſo von Verdun“ lebt wei-
ter bei den Meldehunden der Reichswehr, die
auf das tieriſche Nachrichtenmittel nicht ver-
zichten kann. Bekanntlich ſetzt der Nachrich-
tendienft der Truppe ein beſonders hohes
techniſches Können, geſchultes taktiſches Den-
ken und ſtete Vertrautheit mit der Lage vor
aus; in keinem anderen als im Nachrichten-
dienſt der Reichswehr gilt ſo ſehr das Wort
von den kleinen Urſachen und großen Wir-
kungen: Ein falſch aufgenommener Buchſtabe,
ein vergeſſenes Satzzeichen, zu ſpäte Ueber
mittlung einer Meldung können erfahrungs-
gemäß ſchweren Rückſchlag bedeuten. Gerade

in der Sicherung der Fernſprechverbindung
durch ergänzenden Einſatz von drahtloſen
Nachrichtenverbindungen haben ſich die
Meldehunde vorzüglich bewährt und gar viel
zur Erhaltung von Menſchenleben beigetra-
gen. Was der Krieg gelehrt hat, kann man
im Frieden nicht entbehren.

Wie erfolgt die Abrichtung der Hunde?
Gar mancher hat ſchon den Kopf geſchüttelt,
wenn er im Nachrichtenzug einer marſchie-
renden Truppe die klugblickenden Hunde mit-
laufen ſah. Nur die Wenigſten denken da-
ran, daß es ſich hier um den Meldehund-
trupp handelt, mit deſſen Abrichtung und
Führung beſonders tüchtige Soldaten be-
traut ſind; Leute, die Neigung und Eignung
für dieſen Dienſt und beſondere Liebe zum
Tier beſitzen. Leicht erregbare Soldaten ſind
dazu ungeeignet, weil ſie die Hunde nur zu
leicht verderben und daher im Ernſtfalle nie
Nützliches leiſten werden. Auch Leute mit ge-
ringem Pflichtgefühl kommen als Melbe-
hundeführer nicht in Betracht, denn der
Meldedienſt verlangt höchſte Zuverläſſigkeit
und Pflichtbewußtſein.

Die Verſtändigung zwiſchen Menſch und
Hund iſt keineswegs ſo einfach, wie ſichs
mancher vorſtellt. Die Wiſſenſchaft lehrt
bekanntlich, daß dem Hund Denkvermögen in
unſerem Sinn und auch das Verſtändi-
gungsmittel der Sprache fehlt. Erfahrungs-
gemäß erlernt der Hund alles nur auf rein
gedächtnismäßigem Wege; ihm ſind nicht die
urſächlichen, ſondern nur die rein äußerlich
zeitlichen und räumlichen Zuſammenhänge
verſtändlich und erlernbar. Die Kunſt des
Abrichtens liegt ſonach in der Gewöhnung
des Tieres an beſtimmte Handlungen durch
abſichtliche Einwirkungen, die teils urſprüng-
lich, teils ſtellvertretend, durch Laut und Be
wegung, vorgenommen werden müſſen. Der
Hund erlernt z. B. das Ablegen nicht nur
auf einen Laut, z. B. „Platz“, ſondern auch
anf eine Hanöbewegung, z. B. durch Hoch-
heben des Armes. Beim Einüben des Ab-
legens drückt der Abrichter den Hund mit
der linken Hand ſanft zu Boden (urſprüng-
liche Einwirkung), die das Ablegen zur Folge
hat; gleichzeitig ruft er „Platz!“ (ſtellver-
tretende Einwirkung) und hebt den rechten
Arm hoch. Eine nicht minder wichtige in
ihrer Bedeutung oft nicht erkennbare Rolle
ſpielen auch noch die von der Außenwelt
verurſachten ablenkenden Einwirkungen, die
die Tätigkeit des Meldehundes faſt ſtets be
gleiten. Der Meldehund ſoll im Truppen-
verkehr und Kampfgetöſe, bei ſchlechtem
Wetter (Regen, Schnee, Sturm) in ſchwieri-
gem Gelände (Gebirge, Wald mit Unterholz,
Sumpf) und in jeder nur erdenklichen Lage
ſeine Arbeit verrichten, ohne ſich dabei um
den Geruch des Wildes im Walde, um Knall-
und Straßengeräuſche oder um ſeine Ge-
ſchlechtsgenoſſen zu kümmern. Schon allein
daraus ergibt ſich, mit welch peinlicher Ge-
wiſſenhaftigkeit man bemüht ſein muß, alle
Störungen des Ernſtfalles in die Uebungen
einzubeziehen, damit der Meldehund nicht in
entſcheidender Stunde verſagt. Bekanntlich
liegen dem Hunde nicht alle von ihm ver-
langten Handlungen von ſelbſt; es muß da-
her zu deren Einübung ein gewiſſer Zwang
einſetzen. Der Stärkegrad dieſer Zwangs-

einwirkung richtet ſich wiederum nach der
weichen oder harten Veranlagung des ein-
zelnen Beres. Da es bei einem Meldehund
auf zuverläſſige Leiſtungen ankommt, die er
unter mannigfachen Störungen verrichten
muß, iſt daher ſtärkerer Zwang unerläßlich
und überall dort nötig, wo der Hund frei-
willig eine Handlung oder Unterlaſſung nicht
zuverläſſig erlernt. Bei dieſer Verknüpfungs
dreſſur bilden Annehmlichkeit mit dem lieb-
koſenden Ermunterungslaut „ſo brav!“ und
Unannehmlichkeit mit dem drohenden Ein-
ſchüchterungslaut „pfui!“ ſozuſagen die Zügel,
mit denen man den Hund lenkt und ihm ver-
ſtändlich macht, worin er ſeinen Vorteil oder
Nachteil findet. Auf dieſer Baſis erfolgen
die Schulübungen in der Leinenführigkeit
(„Fuß!“), im Setzen (,ſitz!“), im Kriechen
(„kriech!“) und vor allem im Meldelauf über

der Schäferhund Rex erzählt
Mit Genehmigung des Verlages J. Neu

mannNeudamm, aus dem Buch „Erzgebirgs
jäger“ (Preis in Ganzleinen 5. RM.)

Es lag ſich zwar recht angenehm auf dem
Polſter, beſonders weil die Sonne ſo ſchön
durch das Fenſter auf mein Fell brannte,
doch muß ich ſagen, daß ich laut mit dem
Schweife klopfte, um meinen Herrn auf mich
aufmerkſam zu machen, als er die Flinte von
der Wand nahm. Und er nahm mich wirk-
lich mit! Sollte ihn mein Geheul zum Fenſter
hinaus doch gerührt haben, das ich neulich

So Seht er aus.
Arman v. Blasienberg. Photo: E. Kathrein
erſchallen ließ, als er mit dem albernen
Hühnerhund, dieſem ſo plump gutmütigen
Lord ausging? Jch will es mir jedenfalls
für die Zukunft merken.

Dieſer Lord geht mir auf die Nerven! Er
weiß doch hoffentlich, daß ich ihn nur dulde,
weil ſonſt mein Herr böſe wird. Trotzdem
wedelte er wieder, als ich ſeinen Herrn, den
Förſter, faſt umrannte, ſo daß ich ihn an
knurren mußte. Dann muß der Förſter
etwas Abfälliges über mich geſagt haben,
aber es nützte ihm nichts und ich kam mit.

Dem habe ich es aber gezeigt, daß ich mich
nicht um ihn kümmere! Jch rannte voraus,
beſchnupperte jeden Stein, benahm mich
ſchlecht und lachte, als Lord, der es nach-
machen wollte, einen Jagdhieb bekam. Sonſt
gehe ich immer bei Fuß und rühre mich nicht.
Schließlich aber wurde mein Herr ärgerlich
und griff zu Boden; meiſt wirft er ja nicht,
aber manchmal doch, und das iſt ſehr ungan-
genehm.

Dieſes Gehen mit der Naſe am Knie iſt
zu langweilig. Man bekommt da ſo manches
in die Naſe, was man gern näher beriechen
möchte, ſieht auch öfters etwas, was des
näheren Betrachtens wert erſcheint, und kann
dann nicht hin. Das Tempo iſt viel zu lang
ſam und greulich gleichmäßig; ich konnte mich
in meiner Jugend nur ſchwer daran ge-
wöhnen.

Jch weiß auch, was ſie ſchießen wollen.
Jn der letzten Zeit rieche ich es immer wie-
der; es ſind Vögel, die ſo ähnlich wie Hühner
duften. Mein Herr hat ſchweißige Leder-
ſchlingen angehängt, die danach riechen; eklig,
ich faſſe Federtiere nicht gern an, ſie duften
ſchlecht, fühlen ſich widerwärtig im Maule
an und ſtecken oft voll flacher, grüner Flie-
gen brrr!

Nur Lord ſucht ſie mit Begeiſterung und
ſchnuppert immer wieder verklärt an den
Riemen; er iſt ganz unmöglich und unge-
bildet.

So, da ſind wir am Bach.
heiß, ich werde hineinſpringen,
darf ich immer; Lord iſt auch

Es iſt recht
denn das
ſchon im

kurze und lange Strecken von 50 Meter bis
zu 7 Kilometer, teils nach Ortsgedächtnis,
teils auf der neu eingeführten künſtlichen
Spur. Daneben erſtreckt ſich die Abrichtung
auch auf Uebungen in der Dunkelheit. Er
fahrungsgemäß laufen die Hunde während
der Dunkelheit im allgemeinen ſchneller und
ſicherer, da die Ablenkungen fortfallen, die ſie
bei Tage mit den Augen wahrnehmen.
Obendrein fühlt ſich der Hund im Dunkeln
beſonders vereinſamt (auf den Dreh des
Bangigkeitsgefühls im Dunkeln wollen wir
die Sache aber doch lieber nicht kommen
laſſen. Der Wildhundenkel iſt mit Nacht und
Dunkel wohl vertraut und machts da, wie der
tapfere Schwabe: er forcht ſich nit) und iſt
auf ſeinem Meldegang dann immer beſtrebt,
möglichſt ſchnell zu ſeinem Führer zu kom-
men. Hochintereſſant ſind die Sonderauf-

Waſſer. Es ſäuft ſich ſehr kühl und auch der
Balg wird angenehm kalt. Nur die gröbſten
Tropfen pudelt man ſich beſſer aus dem Fell,
denn ſie kitzeln.

Was ſehe ich da vorn? Das iſt doch der
elende Köter aus der Mühle. Drauf und
dran! Schon entflieht er, aber ich bin
ſchneller. Wie der Jämmerling die Rute
einklemmt! Schade, er kommt doch noch vor
mir in die Mühle, und da gehe ich nicht hin-
ein, denn da regnet es Spülwaſſer und alte
Beſen, das kennen wir!

Hier iſt nun mein Herr wirklich wieder
verſtändig und lacht bloß, wenn ich Katzen
jage. Jch gehe nun raſch noch einmal ſaufen,
denn es wird einen warmen Tag geben.
Jetzt hechele ich einmal ordentlich die Hitze
aus mir heraus. Aha, ſie gehen in die Fel-
der rechts oben, dort brennt ja die Sonne
wünderbar hin. So, da ſind wir an den
Kartoffeln. Lord geht voraus, ich gehe nach.
Was ſoll das heißen? Man pfeift mich ab
und der alte Eſel darf tun, was er will. Wo
bleibt da die Gerechtigkeit? Macht was ihr
wollt, ich kümmere mich um nichts mehr!
Dieſes Krautzeug verſchrammt mir noch die
ganze Naſe. Es riecht langweilig nach Lerche,
Ammer, Staub, Kraut und Skaub. Kraut und
Staub, immer das gleiche. Mein Herr
könnte ſich auch einen beſſeren Weg aus-
ſuchen, als mitten durch bewachſene Felder,
verwirrte Stengel und verſilzte Blätter.

Doch wonach riecht es denn da? Das
müſſen doch die Vögel ſein, die jetzt geſchoſſen
werden. Mein Herr riecht, wie gewöhnlich,
nichts, und Lord iſt nicht im Wind. Da gehen
ſie heraus! Pauff, daneben, pauff, da fällt
eins! Jch denke nicht daran, es zu hyolen,
das kann Lord machen. Es hat mich aber
beinahe etwas aufgeregt, wie ſie da in die
Höhe ſchwirrten. Auch das Knallen und der
Pulvergeruch. Lord wird abgeliebelt. Wozu?

Es war doch wirklich kein Kunſtſtück!
Was iſt das? „Huß Katz“ höre ich recht?

Da geht ſie hin, auf den Wald zu, die werde
ich mir aber langen. Schön, wie die Steine
aus den Stoppeln fliegen, die Kleeblüten
vorbeiſchießen und die Kartoffeln rauſchen.
Jmmer näher, immer näher, mag ſie die
Lunte noch ſo verzweifelt ſchwenken. Da,
jetzt ſtellt ſie ſich. Ach was, Fauchen nützt dir
nichts, ich renne dich um. So, jetzt beißen,
bis das Genick locker und weich wird, ſchütteln
daß der ſchwarzweiße Körper wie ein alter
Fetzen fliegt. Gut gemacht, da liegt ſie im
Graſe. Jch werde ſie meinem Herrn bringen,
das verlangt er, und dann laſſe ich mich gern
liebeln. Es rinnt mir doch glatt in die
Seele, wenn er mich ſtreichelt und abklopft.
Der Tag läßt ſich beſſer an, als ich glaubte.
Nun kann ich ruhig eine Zeitlang hinter
meinem Herrn hergehen. Es iſt verdammt
heiß hier oben, die Aecker ſtauben, und
Waſſer gibt es auch nicht.

Hallo, was iſt los? „Lord“ geht vor. Dieſe
Aufregung iſt mir unverſtändlich. Was iſt
denn auch ſchon Großes dabei? Da liegen
ein paar braune Vögel im Kraut, ſie fahren
heraus, es knallt, der eine oder andere fällt
herunter, Schluß! Mein Herr iſt aber auch
angeſteckt, er hat ordentlich glänzende Augen
bekommen. So, da ſind ſie wieder. Na, dies-
mal knallen ſie alle beide, da fallen zwei, dort
noch eines, und das hat auch noch etwas ab-
bekommen. Es ſträubt die Federn und ver-
ſchwindet in der Talmulde. Wir werden es
doch ſuchen gehen. Was heißt das, habt ihr
denn nichts gemerkt? Sie laufen den drei
geſunden Hühnern nach, die an den Wald-
rand geſtrichen ſind. Das kann ich nicht
glauben, ſie werden doch ſicher noch abbiegen.
Nein, weiß Gott, ſie gehen den Wieſenrain
hinauf. So etwas ſehe ich mir nicht mit an,
ich gehe auf die Suche. Hier in den Kartoffeln
drücke ich mich. Der Herr merkt nichts, ſo
ſehr ducke ich mich und ſo glatt lege ich die
Gehöre an. Galopp über die Stoppeln. Da
hat mich der Förſter geſehen! Jetzt pfeifen ſie
und der Herr bückt ſich. Eklig, wenn man
nicht weiß, ob der Stein treffen wird. Gott
ſei gelobt, es ging daneben! Nun verſchwinde
ich aber raſch in die Mulde. Pfeifen könnt
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gaben, die von beſonders ſorgfältig n
ten Meldehunden geleiſtet werden. gilt
es einmal leichte Feldkabel auf Entfernun-
gen bis zu 1 Kilometer auszulegen, dann
Brieftauben in beſonders angefertigten
Taubenbehältern, auch Munition, und zwar
bis zu 120 ſcharfe Patronen, dann Verbands
zeug. Kochgeſchirre oder Feldbflaſchen in ziel-
ſicherem Meldelauf bis zu 2 Kilometer vor
zutragen. Sitz- und Schulübungen mit Gas
masken, ſowie die vielbewunderte Waſſer
arbeit der Schäferhunde iſt ein weiteres Ge
biet der faſt unerſchöpflich anmutenden
Leiſtungsfähigkeit dieſer Tiere, die immer
und überall Staunen und Bewunderung aus

löſt. J. Greiner, Angsburg.
Größe Menſchen über Hunde.

„Wenn ſie die Hunde nicht lieben, lieben
ſie die Treue nicht“. Napoleon I.

„Wundern darf es dich nicht, daß manche
die Hunde verleumden; denn es beſchämtzu oft leider den Menſchen der Hund.“

Schoppenhauer.

„Dem Hunde, wenn er gut gezogen, wird
ſelbſt ein weiſer Mann gewogen!!“ Goethe.

Von Franz Zaver Graf Zedkwitz.

ihr ſolange als ihr wollt und ſo ſchön, wie
ihr könnt, ich kehre ohne Huhn nicht wieder.
ſonſt ſetzt es Hiebe.

Hier wäre die Richtung, boch ich rieche
nichts. Vielleicht in den Kartoffeln? Nichts!
Oder am Stoppel? Dort auch nicht! Alſo
weiter! Hier ſteht Heide, da könnte es leicht
liegen. Ich merke nichts davon, und der Haſe,

welcher aus der Saſſe flüchtet, iſt mir gleich
gültig. Die kommen erſt ſpäter dran. Jm
Brombeerbuſch nicht und unter den Fichten
iſt ebenfalls keine Feder. Wenn ich es nicht
finde, werde ich gehauen, und das wäre
ärgerlich. Sollte ich mich getäuſcht haben?
Ich bin wirklich ratlos, weiter kann es doch
nicht mehr geſtrichen ſein. Vielleicht habe ich
es tberrannt. Zurück!

Hallo, ich habe es im Wind! Da liegt es
auf der Wieſe! Es lebt noch, will aufflattern,
döch ich greiſfe es in der Luft. Ein albernes
Gefühl, dieſe Federn im Maul und das krab-
belnde Ungeziefer darauf. Wo ſind die an-
dern? Dort oben knallte es, alſo hin!

Na, die Freude, wie ich kam! Mein Herr
hat ordentlich geſchrien und der Förſter war
auch ganz weg. Abgeklopft haben ſie mich.
Wurſt habe ich bekommen und Brot; ich war
der Held des Tages. Dem Förſter habe ich
es ja nicht gezeigt, aber ſeine Anerkennung
hat mich doch gefreut. Sie haben noch mehr
Hühner geſchoſſen, und ich habe ſie gebracht.
Es iſt eigentlich ſo viel luſtiger geweſen!

Jetzt ſchreibt mein Herr, und ich liege auf
dem Polſter. Die Lampe ſcheint, und die
großen, grünen Heuſchrecken ſingen im Gar-
ten. Wenn er herſieht, ſo webdele ich, und er
lacht. Da kann ich alſo ruhig weiterſchlafen;
ich bin auch eklig müde!

Elner dem sein
Hund enffrapp

Einer der ihn
auſgeschnapp

Durch eine Klein- Anzeige im
Merseburger Tageblat



Um die „Vakerland “-Plakette:

Der drikte 9pieltag
bringt folgende Paarungen: ATB. NB. und 1885 p.

Morgen, Sonnabend abend, nehmen die
Spiele um die „Vaterlandplakette auf dem
Kaſernenhof ihren Fortgang. Auch diesmal
lohnt ſich ein Beſuch dieſer Veranſtaltung,
da wieder zwei recht intereſſante Treffen
zur Austragung gelangen. Jm erſten Spiel
ſtoßen die beiden älteſten Merſeburger Mkl.,
ATV. und MTV.., die ſich bisher ſtets harte
Kämpfe lieferten, wenn es um etwas ging,
aufeinander. Das zweite Spiel ſieht 1885 und
PSV. im Kampf, auch hier iſt beſtimmt die
Gewähr für einen Großkampf gegeben.

ATV m Sehzen die Rokhoſen
e ihr. Siegeszug fort?

Obwohl der ATV., nach ſeinen beiden letz-
Oten Spielen zu urteilen, auch gegen MTV.
ſeinen Siegeszug fortſetzen ſollte, muß ihm
ine gewiſſe Vorſicht geboten werden. Denn

gerade die Rothoſen haben immer das Glück,
daß die Gegner gerade gegen ſie in großer
Form ſind. Denn auch dem MTV. wird es
wie dem PSV. gehen, eine weitere emp
findliche Niederlage würde das Renomé noch
weiter herunterdrücken. Allerdings iſt wohl
ſchon im Voraus damit zu rechnen, daß der
MTV. vor einer ſchweren Aufgabe ſteht, und
wenn ſeine Hintermannſchaft nicht beſſer auf
dem Poſten iſt als gegen die Tvg., wird ſie
wohl dem ATV.-Sturm kaum etwas anhaebn
können. Das Gleiche gilt für ſeinen Sturm,
der mit anderen Schüſſen aufwarten muß,
wenn er Werner überwinden will. Selbſt-

verſtändlich iſt auch in dieſem Spiel eine
Ueberraſchung nicht ausgeſchloſſen. Jm zwei-
ten Spiel treffen ſich:

1885 V. wer r hcerant?
Jn dieſem Spiel iſt beſtimmt wieder ein

Großkampf zu erwarten, denn der PSV.
wird ſicher wieder mit der gegen ATV. ſo
erfolgreichen Kampfmannſchaft antreten. Bei
1885 wird aller Vorausſicht nach Schlecht und
W. Becker mitwirken, ſo daß auch 1885 kaum
ſchwächer antritt, als gegen den ATV. Nach
den letzten Leiſtungen zu urteilen, iſt der
Ausgang völlig ungewiß, denn beide Mann
ſchaften dürfen keine Punkte mehr einbüßen,
da beide doch noch kleine Hoffnungen auf
den Endſieg haben, falls ATV. und Tvog.
noch Punkte einbüßen. So ſchwer wie ge-
gen ATV. haben es die Polizei-Stürmer
diesmal nicht, denn die 85er Hintermann-
ſchaft iſt wohl leichter zu überwinden als
die der Rothoſen. Allerdings wird es ſchon
bedeutend ſchwerer, wenn der routiniete 85er
Schlecht mit von der Partie iſt. Aber auch
die 85er Stürmer haben es leichter, wenn
beim PSV. wieder Strauch fehlen ſollte.
Bei der Gleichwertigkeit beider Mannſchaf
ten wird der Kampf bis zum Schluß auf des
Meſſers Schneide ſtehen, falls ſich der PSV.
durch den üblichen Endſpurt der 1885er
nicht überrumweln läßt.

Hoffen wir, daß wieder zwei Spiele von
der gleichen Güte und Fairnes wie die bei
den letzten geboten werden.

Wo ſtehen wir
I. Die Dreijährigen.

Wenn man jetzt, nach der Entſcheidung der großen
Dreijährigen-Prüfungen, die Ereigniſſe der erſten
Hälfte der Rennſaiſon 1933, die mit der Entſcheidung
des Derbys ihren Höhepunkt und Abſchluß gefunden
hat, an ſich vorüberziehen läßt, ſo wird man zu-
nächſt einmal feſtſtellen müſſen, daß Deutſchlands
größte Zuchtprüfung, das Deutſche Derby,
nach völlig einwandfreiem und korrektem Verlauf
von demjenigen Pferde gewonnen worden iſt, das
nach Blut, Exterieur und Rennleiſtun-gen am meiſten dazu berufen ſchien: Der Graditzer
Alchimiſt ſchlug, nachdem er vom Start weg
an der Spitze gelegen hatte, Unkenruf und Calva
recht leicht und bewies mit dieſem Siege, daß er
klar an der Spitze ſeines Jahrganges ſteht. Schon
im Großen Preis von Berlin, der am
16. Juli in Berlin-Grunewald gelaufen wird und
die geſamte Elite der dreijährigen und älteren Pferde
am Start ſehen wird, wird Alchimiſt zeigen können,
daß er nicht nur unſer beſter Dreijähriger, ſondern
überhaupt unſer beſtes Pferd und damit unſere
ſchärfſte Waffe für die großen Jnternationalen Ren-
nen in Baden Baden iſt.

Lange Zeit jedoch hatte man dieſen Ehrentitel dem
den Herren A. u. C. von Weinberg gehörenden
Janitor reſerviert. Der Fervor-Sohn aus der
Engländerin Jane Pierney war nach einer groß-
artigen Zweifährigen-Laufbahn (er gewann u. a.
Rheiniſches Zuchtrennen, Preis des Winterfavoriten
und Ratibor-Rennen) als Favorit für das Deutſche
Derby ins Winterquartier gegangen und erhärtete
dieſe Poſition auf das nachdrücklichſte, als er bei
ſeinem Debut als Dreijähriger im Preis von
Dahlwitz Alchimiſt und Caſſius in der Rekord
zeit von 1:38,9 für die engliſche Meile ſchlug. Als
er dann nachdem er im Henckelrennen am Start
geblieben war im Hoppegartener Jubiläumspreis
die beſten älteren Pferde überlegen ſchlug, ſchien für
ihn das Derby nur noch eine Frage der Geſund-
heit, ja, es gab nach dieſem Rennen manchen, der in
dem Hengſt ein neues Ausnahmepferd einen
neuen Oleander, einen neuen Alba ſehen wollte.
Doch ſchon in der „Union der letzten großen
Vorprüfung für das Derby, büßte der Hengſt viel
von ſeinem Nimbus ein, da er hier, nach einem für
ihn ſehr ungünſtigem Rennverlauf von Alkchimiſt
überlegen geſchlagen wurde. Dieſes Rennen iſt der
Gegenſtand vielen Diskuſſionen geweſen. Man war
doch geſpannt, ob es Janitor gelingen würde, im
Derby Revanche an ſeinem Bezwinger zu nehmen;
da wurde der Hengſt nach einer leichten Arbeit lahm:
Alchimiſt war nun ſeinen gefährlichſten Gegner los,
er wurde alleiniger unumſtrittener Derbyfavorit.
So iſt die Frage nach dem wirklich Beſtem des
Derbyjahrganges trotz der Entſcheidung des
Derbys noch ofſengeblieben. Man kann alſo nur
hoffen, daß Janitor ſchon im Großen Preis von
Berlin in Beſtform am Start erſcheint und ſeine
Stellung zu dem Derbvſieger endgültig klarſtellt.

Klar unter dieſen beiden Pferden ſtehen die
anderen dreijährigen Hengſte: Der dem Frhr. E. v.
Oppenheim gehörende Caſſius, dem es aber als
Favor-Sohn an dem nötigen Stehvermögen fehlt,
der im Henckelrennen, der erſten großen Dreijährigen-
Prüfung, Alchimiſt ſehr leicht ſchlagen konnte,
der bildſchöne Fuchsbengſt Wiener-Wald, der
ſich nach zwei imponierenden Siegen als weiches
Pferd entpuppte, weiterhin Arjaman, ein Stall-
gefährte des Derbyſiegers, der den Großen
Preis von Hamburg, gewann, Maka-rius, der im Preis vom Großen Stern und
im Botſchafter Rennen zwei gute Leiſtun-
gen zeigte und ſchließüch Unkenruf und Calva
der Zweite und Dritte aus dem Derby. Von dieſen
Hengſten ſollten beſonders die beiden letztgenannten
ihre bisher gezeigten Leiſtungen noch weiter ſteigern
können. Bei den dreijährigen Stuten hat ſich, nach
dem die als Zweijährige am höchſten erprobte
Pergoleſe- Tochter Grolle nur in dieſem Jahr

im Rennſport?
Rennen auf Rennen verlor, Ausflucht klar die
Spitze erobert. Die von Fervor aus der Ausleſe
erſtklaſſig gezogene Stute der Herren von Weinberg
vollbrachte ſchon als Zweijährige eine große Leiſtung,
als ſie in dem reichdotierten Leipziger Stiftungs-
Preis einem großen, qualitätvollen Felde das Nach-
ſehen gab und zeigte erſt als Dreijährige mit ihren
imponierenden Siegen in unſeren beiden wertvoll-
ſten Stuten-Prüfungen, dem Kiſaſſzony
Rennen und dem Preis der Dianag (dem
Stuten-Derby), daß ſie die beſte deutſche dreijährige
Stute iſt. Auch Heimwehr, Perſepolis,
Grolle nur, auf deren endgültige Rehabili-
tierung man immer noch wartet, Brioche, Wan-
derlied und Languſte zeigten noch Leiſtungen,
die ſie etwas über den Durchſchnitt hinaus heben.

Ein endgültiges Urteil über unſeren Derbyjahr-
gang, wäre heute aber noch verfrüht, Janitor, Jubi
läums-Preis, Arſjaman Großer Preis von Hamburg,
und Caſſius ehrenvolles Abſchneiden im Großen
Hanſa- Preis beweiſen aber, daß die Beſten unſerer
Dreijährigen beſſer ſind als die beſten Vertreter
der älteren Jahrgänge. Mit Pferden wie Alchimiſt
und Janitor, Caſſius, Unkenruf, Calva und Arjaman
wird in jedem Rennen aller Altersklaſſen der
Drebyjahrgang immer genügend ſtark gerüſtet ſein.

Peter Kallmann.

Deutſchlandflug 1933.
Der größte Flugwettbewerb des Jahres.
Dieſes Jahr bringt Deutſchland auf dem

Gebiet des Flugweſens nicht wie in den
letzten Jahren einen großen internationalen
Flugwettbewerb in Form eines Europarund-
fluges, ſondern ein Meſſen der nationalen
Kräfte. Der Deutſchlandflug 1933 iſt der
größte diesjährige Flugwettbewerb im Jn-
land. Veranſtalter iſt der De u tſch e L uft-
ſportverband. Der Deutſchlandflug
1933 bezweckt hauptſächlich die Weiter-
bildung der Sportflieger. Es iſtvor allem beabſichtigt, alle deutſchen Sport-
flieger in einem gemeinſamen Wettkampf zu
vereinen und dadurch dem nationalen Ge-
danken zu dienen.

Der große Streckenflug iſt aus dieſem
Grunde zentral angelegt worden, und zwar
ſo, daß alle Wettbewerber täglich auf dem
Flugplatz Berlin-Tempelhof zuſammenkom-
men und ſo Gelegenheit haben, ſich näher
kennenzulernen und das verbindende, kame-
radſchaftliche Band enger zu knüpfen. Die
Streckenführung wurde außerdem ſo gelegt,
daß auf dem Flug alle 16 Landes-
gruppen des DLV. berührt werden. Viele
wichtige Städte an den Grenzen und im
Jnnern des Deutſchen Reiches wird der Flug
berühren, um die enge Verbundenheit
Deutſchlands mit allen Grenzgebieten und
Ländern zum Ausdruck zu bringen. Zuge-
laſſen ſind alle deutſchen Wettbewerber und
Beſatzungen ſowie ſolche, die der Deutſchen
Kultur gemeinſchaft angehören, ſoweit
ſie Mitglieder des DLV. ſind. Die Flugzeuge
müſſen deutſcher Herkunft und mit mehreren
Sitzen ausgerüſtet ſein. Die Einteilung in
Klaſſen erfolgt nach dem Geſichtspunkt der
Höchſtgeſchwindigkeit, wobei in die Klaſſe A
Flugzeuge bis zu 135 Stökm., in die Klaſſe B
ſolche bis zu 180 Stökm., in die Klaſſe C

ſolche mit Geſchwindigkeiten über 180 Stökm.
eingereiht werden.

Die Prüfung der Höchſtgeſchwindigkeit er-
folgt am 24. Auguſt und wird in Form eines
Handicaprennens zur Durchführung kommen.
Für den Wettbewerb ſind an Preiſen ausge
ſetzt insgeſamt 120 000 RM., wovon 40 000
Reichsmark Geldpreiſe und 80 000 RM. km-
Entſchädigungen ſind.

Vom Turf
Vorausſagen für Sonnabend, 8. Juli.

Strausberg (4 Uhr): 1. Ypyſilanti Putz, 2.
Cusco Tammuh, 3. Felſen Nobel, 4. Lonſky
Ramſau, 5. Paſſatwind Peter York, 6. A. D. R.
Génio, 7. Pauag Cobra.

Saint-Cloud: 1. Le Centaure Mirture, 2.
Racketeer Commandeur, 3. Campfire Claquette,
4. Rabacheuſe Libertad, 5. Le Maéſtro Priok,
6. Kirmuſin Pillo.

Freitag, den 7. Muli 1933

Hitlerpokal der Handballer.
Die Vorrunde hat bereits begonnen.

Die Handballſpiele um den Hitler-Pokal wurden
mit dem in Hagen ausgetragenen Vorrunden-
kampf zwiſchen den Städtemannſchaften von Köln
und Hagen eingeleitet. Vor 2000 Zuſchauern zeig-
ten die Hagener das beſſere Stürmerſpiel und ſiegten
ſchließlich überlegen mit 11:5 (3:1). Der Dortmunder
Sievert zeigte ſich als recht erfolgreicher Torſchütze.

Der kommende Sonntag bringt alſo noch ſieben
Begegnungen, die ſämtlich guten Sport in Ausſicht
ſtellen. Bei normalem Verlauf ſollten ſich außer
Hagen noch die Städtemannſchaften von Wuppertal,
Marmſtadt. Mannheim, Magdeburg, Nürnberg-
Fürth, Berlin und Königsberg für die Zwiſchen-
ſpiele qualifizieren. Die noch ausſtehenden Treffen
lauten: Wuppertal gegen Hamburg, Darm
ſtadt gegen Nordheſſen, Magdeburggegen Hannover, Breslau gegen Berlin,
Königsberg gegen Danzig, Leipzig
gegen Nürnberg-Fürth.

Münzenberg
Die Mannſchaftksdirigenken

Vor halliſchem Publikum ſpielt am kommenden
Sonntag auf dem Sportplatz am Zoo, Angerweg, die
neu gebildete Gaumannſchaft Sachſen-Thüringen.
Durch die Aufſtellung der bisherigen ſtärkſten Mann-
ſchaft des VMBV. mußten ſo manche Spieler der
Provinz Sachſen bzw. Thüringen einen ſogenannten
Dornröschenſchlaf vollbringen. So iſt es nicht ver-
wunderlich. daß von der neuen Gaumannſchaft die
ſer oder jener Spieler weniger bekannt iſt. Er
wähnen möchten wir hier nur die Spieler aus
Thüringen und Magdeburg. Man gab ja auch am
letzten Sonntag dieſer Mannſchaft wenig Chancen
zum Siege gegen den routinierten Gegner des Schle
ſierlandes. Um ſo erfreulicher durfte aber ein Sieg
gemeldet werden. Der Anfang war alſo ein guter.
Zwar fiel die Kritik über das Spiel nicht beſtens
aus, doch dürfte dieſer Mangel m kommenden
Spiele beſeitigt ſein, da ſich die Mannſchaft nun
näher kennt. Man hat verſchiedene Unebenheiten be-
ſeitigt, ſo daß nun geſtärktes Vertrauen für die
Gaumannſchaft Sachſen- Thüringen vorhanden ſein
muß.

Werner (1. Sportverein Jena) ſteht im Mann-
ſchaftszentrum. Wir Hallenſer kennen ihn nur als
Jnnenſtürmer, doch wiſſen wir, daß dieſer äußerſt
ehrgeizige Spieler auch als Mittelläufer Großes zu
leiſten vermag. Er wird mit Schulz (Wacker-Halle)
und Harthaus (Th. Weida) eine achtbare Läuferreihe
abgeben und vielleicht dadurch die Schwäche des Vor-
ſonntages verwiſchen. Hinter ihm bleiben im
Schlußdreieck Tzſchach (Steinach), Riechert (Magde-
burg) und Müller (Halle 96) auch für kommenden
Sonntag aufgeſtellt als Verdienſt für ihre hervor-
ragende Abwehrarbeit. Der Angriff bleibt vorläu-
fig das unbeſchrieben Blatt. Neu iſt in der Fünfer-
reihe Elze (Deſſau), der jedoch erſt vor kurzem in
Halle recht gut gefiel, als er mithalf, Halles Städte-
mannſchaft 3:1 zu ſchlagen. Er iſt bekannt als
großer Techniker und verſteht vor allem aufzubauen.
Da zu ſeiner rechten Seite in Strumpf (Schönebeck)
ein Spieler gleichen Formates ſteht, darf man wohl
mit einem achtbaren Spiele rechnen, zumal die wei-
teren Spieler Löffler (Sonneberg), Bachmann (Jena)
und Thier (Jena) einfallsreiche und ſchnelle Akteure
ſind. Schnell muß aber unſere Gaumannſchaft ſein,
denn ſie hat gegen eine der ſchnellſten Mannſchaften
des Deutſchen Reiches anzutreten.

egen Werner.
im Adoilf-Hitler-Pokalſpiel.

Mittelrheins Stärke war am letzten Sonntag die
fabelhafte Schnelligkeit. Die Gäſte abſolvierten in
Mannheim einen Preſtigekampf. Der Süden wurde
vertreten durch die badiſche Auswahlmannſchaft. Nach
dem bereits die beiden weſtdeutſchen Spitzenmann
ſchaften Schalke und Fortung Düſſeldorf in der
Deutſchen Meiſterſchaft ſo glatt dem Süden das Nach-
ſehen gaben, ſollten die jetzt ſtattfindenden Adolf-
Hitler-Pokalſpiele Gelegenheit zur Revanche geben. Jn
zwei Fällen gelang es aber daneben, denn Mittel-,
und Niederrhein ſetzten ſich durch. So war vor allem
der Sieg des Mittelrheins über Baden ein jederzerit
verdienter.

Der noch junge Mannſchaftsdirigent Münzenberg
iſt bereits mehrere Male vom DFB. zu Länderſpielen
herangezogen worden. Viermal ſpielte er im Natio
naldreß. Neben ihm ſehen wir als bekannteſten der
Mannſchaft Leinberger (ehemals Spielv. Fürth),
den Rekord-Jnternationalen. „Happerer“, wie ihn der
ſüddeutſche Volksmund nennt, ſpielte am letzten
Sonntag herrlich alſo vollkommenen Fußball. Mit
Läufern ſolchen Formats muß eine Mannſchaft Wucht
und Umſicht beſitzen, zumal, wenn der Angriff noch
Spieler überragenden Könnens beſitzt. Hier ſeien
vor allem der aalglatte Dr. Niggemeyer er-
wähnt, der im Weſten als ideenreicher Angriffsführer
bekannt iſt und mit ſeinen ſchnellen Nebenſpielern
für ein wechſelvolles Spiel Sorge tragen wird. Wenn
wir einiges über das Vorſpiel der Mittelrhein-Mann-
ſchaft erwähnen wollen, ſo mögen die wenigen Worte
genügen, die eine Fachzeitſchrift über das Spiel ver-
öffentlichte:

und dazu war dieſer wichtige Sieg voll
auf verdient errungen, und nicht etwa von Glücks-
oder ſonſtigen Umſtänden abhängig. Die Rhein-
länder lieferten eine ausgezeichnete Geſamtpartie und
ſpielten dazu taktiſch ganz großartig und waren für
uns in unſerer Ecke am Rhein und Neckar eine ge-
waltige Ueberraſchung.“

Dieſe Kritik ſpricht viel von dem ſouveränen Kön-
nen der Gäſte. Man möge es deshalb nicht ver-
ſäumen, dieſem Spielgeſchehen beizuwohnen. Es
geht einerſeits um das Anſehen des neugebackenen
Gaues Sachſen-Thüringen und auf der anderen Seite
ſollte und müßte der Ruf unſeres Volkskanzlers
Adolf Hitler: „Spendet für die Opfer der Arbeit“
befolgt werden. Der Sportplatz am Zoo iſt in
idealer Verfaſſung und vollkommen auf Großbetrieb
eingerichtet. Um 16.30 Uhr ſoll das Spiel beginnen.

Amicitig und Opel ſiegreich.
Spindlersfelder Sturmvogel in Henley

geſchlagen.

Am Donnerstag, dem zweiten Tage der engliſchen
Henley-Ruderregatta, kam es endlich zu den mit
Spannung erwarteten Starts der Vierer von Amici-
tig Mannheim und Sturmvogel-Spindlersfeld in
den Vorläufen zum Stewards-Cup. Wie am Vor-
tage ſorgte ein herrlicher Sommertag für einen präch-
tigen Rahmen. Die 2100 Meter länge Rennſtrecke
war von einer nach vielen Tauſenden zählenden Zu-
ſchauermenge dicht beſetzt. Jedoch nur zum Teil ſoll-
ten ſich die deutſchen Hoffnungen erfüllen. Während
die Mannheimer Amicitia-Ruderer ihren Vorlauf in
großem Stile gewannen, mußte Sturmvogel eine
glaiie Rieoerlage hinnehmen. Aber noch einen zwei-
ten deutſchen Erfolg gab es trotzdem, denn der ſüd-
deutſche Skuller G. v. Opel konnte ſich auch im Zwi-
ſchenlauf durchſetzen.

Am 9. Tag von Gap nach Digne.
Nur noch 51 von 80 am 27. Juni in Paris ab-

gefahrenen Teilnehmern traten am Donnerstag zum
Start der 5. Etappe an, die von Gap nach Digne
führte. Auf dem 227 Kilometer langen Wege durch
das Gebiet der weſtlichen Seealpen waren zwei ſehr
ſchwierige Steigungen zu überwinden. Als die beſten
Bergſteiger auf dieſer ſchwierigen Etappe erwieſen
ſich Speicher, Martano, Fayolle, Le Goff und
Trueba, die ſich auf dem letzten Teil der Strecke zu
ſammenfanden und auch gemeinſam das Ziel er-
reichten. Spurtſieger wurde wiederum der Franzoſe
Speicher. Von den Deutſchen ſchnitt diesmal der von
Tag zu Tag beſſer werdende Berliner Kurt Stöpel
am günſtigſten ab; er traf etwa zweieinhalb Minuten
nach dem Sieger ein und beſetzte im Etappenklaſſe-
ment den 7. Platz. Thierbach kam mit 10 Minuten
Rückſtand als 16. an, Buſe wurde 19., Geyer 24. und
Kutſchbach 37.

Zum Radrennen am Dienstag.
Jn der geſtrigen Auflage iſt der letzte Abſatz

unſerer Vorſchau auf die Radrennen durch ein Ver-
ſehen an die Meldung über die Radrennen in Leip
zig angehängt worden. Wir wiederholen ihn hier
deshalb nochmals.

Der Beginn der Radrennen, der um 6.30 Uhr
angeſetzt iſt, bietet unbedingte Gewähr für die reſt
loſe Erledigung des Programms, welches bis 8.30

Uhr durchgeführt werden dürfte. Die außerordent-
liche Senkung der Eintrittspreiſe um teilweiſe die
Hälfte der bisherigen Preiſe (von 0,25 RM. auf-
wärts bis zu 1,50 RM.) dürfte außerdem die Ge
währ dafür bieten, daß diesmal das Holzoval voll
ſtändig überfüllt werden wird.

Helen Wills mußte kämpfen.
Ehrenvolle Niederlage von Hilde Krahwinkel.

Bei glühender Mittagshitze begann der zehnte
Tag der All-England-Tennismeiſterſchaften in
Wimbledon am Donnerstag mit dem Vor-
ſchlußrundenkampf zwiſchen Hilde Krahwinkel und
Helen Wills-Moody. Wie zu erwarten war, behielt
die Titelverteidigerin Helen Wills-Moody die Ober-
hand, aber die Erſte der Weltrangliſte, deren Spiel
männlich hart iſt, mußte ſchwer kämpfen, um mit
6:4, 6:3 zu gewinnen. Die Sympathien des ſachver-
ſtändigen Publikums waren ganz auf ſeiten der
Deutſchen, mit unverhohlener Freude jubelte man
ihr zu, wenn ſie einen Punkt gewann.

Nach dem ſchweren Kampf mit Helen Wills-Moody
mußte Hilde Krahwinkel im weiteren Verlauf des
Nachmittags mit G. von Cramm als Part-
ner auch noch gegen Frl. Ryan-Maier antreten. Die
deutſche Spitzenſpielerin zeigte erfreulicherweiſe
keine Ermüdungserſcheinungen, ſie
unterſtützte den in blendender Form ſpielenden
v. Cramm nach Kräften und ſo konnte ſich das
deutſche Paar mit 6:1, 7:5 über die Titelverteidiger
den Eintritt in die Vorſchlußrunde erkämpfen. Als
Gegner des deutſchen Paares v. CrammNourney in
der Vorſchlußrunde des Herrendoppels wurden die
Japaner Nunoi-Sato ermittelt, die die Engländer
Perry-Hughes nach ſchwerem Kampf mit 5:7, 6:3
6:4, 1:6, 6:3 ausſchalteten.

Vereinsnachrichten.

ATV. v. 1872. Geſellſchaftsriege:
Sonntag, dem 9. Juli, abends 8,30 Uhr, Zu
ſammenkunft mit Frauen im Turnerheim.

TuSpV. Röſſen. Deutſche Turnfeſt
Lotterie Von den bei mir gekauften
Loſen, ſind folgende Nummern mit einem
Gewinn herausgekommen. Nr. 87 355, 87 376,
87 385, 87 491, 87 513, 87 554, 87 575, 87 576.
Die Ziehungsliſte kann im Vereinsheim ein
gelehen werden Der Oberturnwart.
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Abſchluß der Leipziger Regalla.

Die neuen Meiſter im Damen Stilrudern,
Jm Rahmen der Leiziger Ruder-Regatta wurden

am Sonntag die Meiſter ſchaften im Damen-
ſtilrudern ausgetragen. Den Titel im Gig-
Doppelzweier holte ſich die Rückertſchule Berlin mit
69 Punkten, die Meiſterſchaft im Gig-Einer fiel an
Frl. L. Haenchen vom Dresdener Frauen-RV. mit
77 Punkten, den Meiſtertitel im Gig-Doppel-Vierer
belegte ebenfalls die Rückertſchule BerlinSchöneberg
mit Beſchlag, die 79 Punkte erzielte.

Bei den Wetibewerben der Herren
ſchnitten die Vertreter Berlins ebenſo wie am Vor-
tage recht vorteilhaft ab.

Ergebniſſe: Zunior-Achter: 1. Wiking Leip
zig 6:58,8. LeichtgewichtsVierer: 1. Berl. RV. v.
1876 7:51,8, 2. Carolus Tetſchen. Erſter Vierer o.
St. 1. Allemannig Berlin 7:17,6, 2. Hellas Berlin.
Zweiter Vierer: 1. Akademiſcher RC. Berlin 7:31,8.
2. Alt Werder Magdeburg. Vierer: 1. Akademiſcher
RC. Berlin 7:41.2. Stadt Leizig-Vierer f. Jungm.:
1. Viktoria Berlin 7148,4. Zweiter Jungmann-
Vierer: 1. Teutonia Berlin 7:46. Erſter Einer: 1.
G. Schäfer (Dresdener RV.) 8413,4, 2. W. Krakau
(Magdeburg) 8:16,2. Dritter Achter: 1. Dresdener
RG. 7:22,8. Erſter Achter: 1. Wiking Leipzig 6:51,2,
2. Akademiſcher RC. Berlin 6156,2.

Schmeling--Baer im Februar 1934,
Wie aus Neuyvork gemeldet wird, iſt zwiſchen den

Managern von Max Schmeling und Max Baer ein
Uebereinkommen getroffen wörden, nach dem der
Revanchekampf der beiden erſtklaſſigen Schwergewicht-
ler im Februar 1934 ausgetragen wird. Ueber den
Ort des Kampfes iſt man ſich dagegen noch nicht
einig, in
Franciseo.

Frage kommen nur

für Cen Sommer

iami oder San

e

Freitag, 7. Jukl

7. Dresdener Kann Regaita.

Bedeutungsvolle Rede Adolf Hillers:
„Durch theoreliſche Gleichſchaltungen

Auf der Konferenz der Reichsſtatthalter
machte Hitler grundlegende Ausführungen
über die Einſtellung der nativnalſozialiſti-
ſchen Staatspolitik zur Wirtſchaft. Die po
litiſchen Parteien ſeien jetzt endgültig be
ſeitigt. Jetzt müßten die letzten Ueberreſte
der Demokratie beſeitigt werden, insbeſondere

die Methode der Abſtimmung und der Mehr
heitsbeſchlüſſe. Die Verantwortung der Ein
zelperſönlichkeit ſei überall zur Geltung zu
bringen. Der Erringung der äußeren Macht
müſſe die innere Erziehung der Menſchen
folgen. Man darf erſt umſchalten, wenn man
die geeigneten Perſonen für die Umſchaltung
hat. Die Revolntion darf ſich nicht zu einem
Dauerzuſtand ausbilden. Man darf nicht
einen Wirtſchaftler abſetzen, wenn er ein
guter Wirtſchaftler aber noch kein Nati-
onalſozialiſt iſt, zumal dann nicht,

ſchaffen wir keinen Arbeiter Brok.

wenn der Nationalſozialiſt den Mann an
ſeine Stelle ſetzt, der von der Wirtſchaft nichts
verſteht. Durch theoretiſche Geichſchaltungen

ſchaffen wir keinem Arbeiter Brot.

Es kommt jetzt nicht auf Programme und
ZIdeen, ſondern auf das tägliche Brot für fünf
Millionen Menſchen an. Die geiſtigen Ba
zillenträger, die jetzt in die Wirtſchaſt einzu
dringen ſuchen, bringen Staat und Volk in
Geſahr. Es muß verhindert werden, vaß

der in einzelne Gebiete oder gar Organiſa-
tionen verlagert wird. Auf die Dauer wird

das Schwergewicht des dentſchen Lebens wie-

nuverbandes führte am vergangenen Sonntag die
7. Große Dresdener Kann-Regatta durch, verbunden
mit der Austragung der Kreismeiſterſchaften. Die
ideale Rennſtrecke Dresden-Blaſewitz bildete bei
herrlichem Sommerwetter das Ziel der Waſſerſport
freunde, die während der elf durchgeführten Rennen
äußerſe ſpannende Kämpfe erlebten. Mit Stolz kann
man heute auf die Vereine des Saalegaues blicken,
die von elf Rennen nicht weniger als acht ſiegreich
entſcheiden konnten. Der Halleſche Kanu-ClIub
1920 ſchmückte ſeinen Vereinswimpel mit zwei Kreis
meiſterſchaften. Eſchke-Jackmann waren die glück
lichen Sieger in der Doppelkanadier-Meiſterſchaft.
Die Meiſterſchaft im Einer-Kanadier fiel kampflos
nach Halle, da Leipzig kurz vor dem Rennen dieſe
Meldung zurückzog. Es ſei auch an dieſer Stelle
hervorgehoben, daß dee Ammendorfer Kanu-
Club an der Dresdener Regatta gleichſam einen

Löwenanteil“ nahm. Von zwölf ſtarkenden Vereinen
aus Leipzig, Dresden. Magdeburg u. a. m. ſchnitt
der AKC. am beſten ab, indem ſeine Fahrer in vier
geſtarteten Rennen auch vier überlegene Siege er-
rangen.

die machtpolitiſche Sicherheit un ſo größer
ſein, je mehr es gelingt, die wirtſchaftliche
Sicherheit zu untermauern.

x

Wir werden über die bedeutungsvolle Rede
morgen ausführlich berichten.

Erfolgreiche Berufsſtandsverſicherung

Als dritter Verein des Saalegaues ſei der Turn-
und Sporiverein Neuröſſen lobend genannt. der den
Zweier für Jugendliche und den Einer für An-
fänger gegen ſtarke Konkurrenz gewann.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſehurger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil i. V. Werner Gille s. Verantwortlich für
den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide in Merſeburg
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Frdl. möbl. Himmer

in Stadtmitte am 15. Juli zu ver-
Off. unter C 1256 Geſch

Kundſunkprogramm am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 3896

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert,
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen. vie
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Nachrichtendienſt.
11.00: Werbenachrichten der

plattenkonzert,
12.00: SängerWettſtreit II:

Zeitangabe (Schallplatten).
13.00: Nachrichtendienſt (1).
13.15: Deutſche Tänze und

(Schallplatten).
Dazwiſchen 13.45: Funkberaiung.

14.00: Nachrichtendienſt (II).
14.10: Funknachrichten.

Märſche

den Sonntäg.
14.45: Kinderſtunde.
15.30: Das gute Buch.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Stunde der Jugendlichen.
16.30: Nachmittagskonzert.
17.40: Muſikberatung des

Rundfunks.
18.00: Deutſch.
18.20: Reichswehr im

berichtsaufnahme vom
feſt in Dresden

Lieck.

Sportdreß.
Reichswehrſport-

Waſſerſtandsmeldungen, 6.20: Tagesſpruch.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.00: Funkgymnaſtik.6.15: Wiederholung des Weiterberichtes für

Landwirtſchaft
holung der wichtigſten Abendnachrichten.

Anſchl.: Wieder

Morgenchoral. Anſchl.

Mietgefuche

2 leere zimmer
(Kochraum)

v. einzelnen Herrn
geſucht. Off. unter
C 3208 Geſch.

bis 8.00:
3.35: Gymnaſtik für die Frau.

Deutſchen 10.00: Neueſte

Reichspoſtreklame verbunden mit Schall Seewetterbericht.
11.30: Wirtſchaftliche Wochenſchau.

Sopran und Feitfunt.Alt im Anſchluß an Wetterbericht und 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend:
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

Ratſch f h d.20: Uplatten geben Ratſchläge für 15.00: Kinderbaſtelſtunde.i Vom 8 4 15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: AltBerliner Humor. Sprecher: Kurt

16.00: Nachmiltogskonzert aus Hamburg.
17.00: Sportliche Wochenſchau.
17.30: Alte und

Frühkonzert. zumiFrühkonz Geräumige
Nachrichten.

wohnung

Mittagskonzert (Schall-

Mittagskonzertes Heſtotegeluce

bunde?

neue Originalwerke für Gebild.

z- oder 4& immer

mit Jnnenkl., mögl.
Bahnnähe, z. 15. 8.
oder ſpäter geſucht.
Preisangeb. erbeten
unter C 3203 Geſch.

Wer reicht mir die
Hand zum Lebens

Blond.,
Gitarrenquartett.

Mitteldeutſchen 18.00: Das Gedicht.
18.05: Aeltere Opernarien.
18.30: Erlebniſſe im Stuttgarter Werkhaus;

Hör „„Dr. E. Baemeiſter.18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation: 1900: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Wie der Schwabe ſingt und ſpielt.

20.00: Der Staat ſpricht.
20.05: Fröhliche Halloren! Aufnahme vom

Pfingſtbier der Halloren.
20.50: „Marine.“ Wir huldigen der deut

ſchen Seefahrt!
22.20: Nachrichtendienſt.

20.00: Kernſpruch,
Anſchließend: „Glückliche Reiſe.“
Stunde vom Ferienbeginn.

21.00: Tanz und Unterhaltungsmuſik.
22.00: Wetter, Tages u. Sporlnachrichten.

Anſchließend: Vorſchau auf den Großen
Preis von Deutſchland beim Motorrad
rennen auf der Avus.

Bunte

Anſchließend bis 24.00: Heimattreffen 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.123.00 achtmuſit-22.00. No

vollſchl., Waiſe, m.
Wohn. und Aus-
ſtewer, naturlieb.,
wünſcht m. gleich
geſinnt. Herrn in
geſich. Lebensſtell.,
Beamt. od. Lehrer,
35--40 J., von gr.
Erſcheinung, auch
Witwer mit Kind,
in Bekanntſch. zu
treten. Vermittlg.
verbeten. Gefl.
Zuſchriften unter
V. 24 544 an die
Geſchäftsſt. dieſer

Haustochter oder
Kinderfräulein ſucht

Stellung
Offert. unt. C 1258
Geſch.

Suche Stellung als
Hausmädchen

Offert. unt. C 1257
Geſch.

inserieren

Gaſtwirtſchaft
zu kaufen od. pachten
geſucht.

R 7461 Geſch.

eSe e
3000 Mark

als 1. Hypothek auf
Hausgrundſtück ſof.
geſücht.
C 3206 Geſch.

bringt
Gewinn! en en

Stellung als
Hausmädchen

ſucht Waiſe, 22 J.
alt, perfekt im
Kochen, Nähen, ſo-
wie in all. übrig.
Hausarbeit. Sehr
gute Zeugn. vorh.
Ang. u. V. 24 542
an die Geſchäftsſt.
dieſer Ztg. S

Melker
25 Jahre,
ſofort oder 15. 7.
Stellung, wo Braut

hedienen Sie nen
unserer Filiale

Markt 24
mit im Stall od. ſ. i.
Betrieb mitarb. kann.
Artur Hobritz, Wans-

Hindenburg-
ſtraße 5.

leben,

und friſchmelk.

ſowie la deckfähige
wert zum Verkauf.

Empfehle ab Sonntag, den 9. Juli
eine friſche Auswahl pa. hochtragende

s e h

Zuchtbullen preis

W. Ziegenhorn, Schafſtüdt, Tel. 319

Ab morgen ſteht e

wert zum Verkauf.
tragende Kühe und

Prerd e
leichten und
Schlages, ſow. oſtpreuß.
Warmblut ſehr preis-

Knorr, Wehlau, 9ftpreußen
Vieh und Pferdegeſchäft

Fil. Merſeburg, Neumarkt 42, Tel. 3292

in neuer Transport
Ermländer

Desgleichen hoch-
Färſen.

einen friſchen Trans
wahl von ca. 20 St

Pferde
rhein. belgiſch
münſterländer
u. oldenburger

Schlages,
darunt. egale
Geſpanne ſow.
auch langſchw.
Pferde.
ermögl. mir ſtreng
und billigſte Preiſe.

Zeituna. t l

Sonntag, d. 9. d. M. empfehle ich wieder
port in einer Aus

Der dir. Einkauf v. Züchter

H. geydenreich, Krumpab. Müch.
Telefon Nr. 239.

ück. 3-6 fähriger

reelle Bedienung

Off. unter

Off. unter

ſchweren

Die Hauptverſammlung der Verſicherungsanſtalt
der ſächſiſchen Gewerbekammern a. G. in Dresden.

Die Anſtalt, die im Januar d. J. auf ein 30-
jähriges Beſtehen zurückblicken konnte, hat am
27. Juni 1933 in Dresden ihre Hauptverſammlung
abgehalten. Es waren ſämtliche 50 Mitglieder-
Vertreter aus Sachſen, Thüringen, Anhalt und
dem Handwerkskammerbezirk Halle anweſend. Die
Verſammlung würde von dem Auſſichtsratsvor-
ſitzenden, ſtellv. Gewerbekammerpräſident Peter,
Dresden, geleitet. Den Jahresbericht erſtattete
Direktor Werner.

Jn der Krankenverſicherung ſind dieBeitragseinnahmen infolge der im vorigen Jahre
durchgeführten allgemeinen Beitragsſenkung um
1 Million RM. auf 9030 751 RM. zurückgegangen.
Die Krankenverſicherungsleiſtungen machen mit
7 265 023 RM. über 80,4 25 der Beitragseinnahmen
aus. Die Verwaltungskoſten einſchließlich der Bei-
tragseinhebungs-, der Reklame- und Werbe- ſowie
der Schadenregulierungskoſten ſind um 200 000 RM.
geſenkt worden.

Von den Krankenverſicherungsleiſtungen ent-
fallen 54,3 26 auf ärztliche Leiſt ungen. Der
Anteil der ärztlichen Leiſtungen im Vergleich zu
den früheren Jahren 1926 entfielen z. B. nur40,2 75 der Geſamtleiſtungen auf ärztliche Leiſtun-
gen läßt erkennen, daß die Aerzteſchaft bedauer-
licherweiſe in ihrer Honorarfeſtſetzung bei weitem
noch nicht die ſchwere Notlage der Patienten aus
dem ſelbſtändigen Mittelſtand genügend berückſich-
tigt, obwohl die Arztſätze der Anſtalt ein Vielfaches
der Leiſtungen der geſetzlichen Kaſſen ausmachen.

Die Unterbringungsmöglichkeiten, die die Anſtalt
in ihrem Kurhaus „Kaiſerhof“ in Bären-
fels, in Bad Elſter, Bad Oberſchlema, Bad Sulza
und in Güntersberge aufweiſt, haben auch im Be-
richtsjahre allſeitigen Anklang gefunden.

Die Sterblichkeit in der Lebensverſiche-
rung verbeſſerte ſich von 56,9776 auf 49,4925, ſo
daß der Ueberſchuß in Höhe von 1180 173 RM.
die Ausſchüttung der gleichen Verſicherten-
dividende wie im Vorjahre geſtattet, nämlich40 26 bzw. 20 25 des Jahresbeitrages. Am Ende
des Berichtsjahres war ein Verſicherungsbeſtand
von 103 626 890 RM. Verſicherungsſumme vor
handen. In der Rentenverſiche rung er-
höhte ſich der Einzahlungsbeſtand auf 1656 372 RM.
Die Deckungsrücklage hat faſt den Betrag von 2
Millionen RM. erreicht. An Altersrenten und
Kapitalſummen ſind insgeſamt 105 480 RM. aus
gezahlt worden.

Der Bericht läßt eine ſehr günſtige Ver
mögenslage erkennen. Bei einer Geſamtbei-
tragseinnahme von 13 979 000 RM. betragen die
Beitragsrückſtände nur 309 422 RM. Die Vermböb-
gensbeſtände haben um 3 Millionen RM. auf über
20 Millionen RM. zugenommen. Dergrößte Teil davon, und zwar 15 850 000 RM., ent
fällt auf die Lebensverſicherung. Aus dem Ver-
mögen ſind insbeſondere hervorzuheben der
Grundbeſitz, beſtehend aus 15 völlig ſchulden-
freien Geſchäfts- und Verwaltungsgrundſtücken
und der bekannten Kurhausanlage „Kaiſerhof“ in
Bärenfels bei Kipsöorf, und der Hypotheken-
beſtand in Höhe von 139 Millionen RM. An
Hypotheken hat die Anſtalt im Berichtsjahre über
s Millionen RM. neu ausgeliehen,
und es kann wohl geſagt werden, daß kaum ein an-
deres Kreditinſtitut dem gewerblichen Mittelſtand
in Sachſen und Mitteldeutſchland bei der großen
Kreditnot des abgelaufenen Jahres einen gleich
hohen Betrag zur Verfügung geſtellt hat. Einen
großzügigen Schritt im Intereſſe der Zinsſenkung
hat die Anſtalt damit unternommen, daß ſie vom
1. Juli ab den Hypothekenzinsfuß um 2 95 ge-
ſenkt hat. Die erſten Monate des neuen Geſchäfts
jahres ſind ebenfalls erfolgreich verlaufen.

Gewerbekammerpräſident Heinzelmann,
Leipzig, trug den Bericht des Wirtſchaftsprüfers
vor und drückte ſeine Befriedigung über die völlig
einwandfreie Geſchäftsführung des Vorſtandes
aus. Gewerbekammer-Syndikus Dr. Weißbach,
Leipzig, hält es für die Ehrenpflicht jedes ſelb-
ſtändigen Handwerkers und Gewerbetreibenden,
ſich zu ſeinen berufsſtändiſchen Einrichtungen zu
bekennen

Gewiſſe Beſtrebungen, die berufsſtändiſche Ver-
ſicherung zu zentraliſieren, führte zu einer län-
geren Ausſprache Jutereſſante Ausführungen
über den Aufbau des Reichsſtandes des deutſchen
Handwerks machte der thür. Staatskommiſſar,
Reichstagsabgeordneter Katzmann, Weimar,
der die Anſtalt als eine bewährte Ginrichtung
bezeichnet, die in ihrem Aufbau und ihrer Ver-
waltung der nationalſozialiſtiſchen Auffaſſung ent-
ſpricht. Ehrenmeiſter Kuntzſch, Dresden, erklärt
unter allgemeinem Beifall, daß das ſelbſtändige
Handwerk und Gewerbe auf ſeine Verſicherungs-
anſtalt ſtolz ſein kann. Stadtrat Wolle, Leipzig,
bringt den Standpunkt der Verſammlung in einer
Entſchließung zum Ausdruck, die einſtimmige An-
nahme fand.
Jn den Aufſichtsrat ſind neu eingetreten die

Gewerbekammerpräſidenten Daum, Löbau, und
Mutzſchmann, Plauen. Durch eine einmütige
Dankeskundgebung der Verſammlung wurde Direk-
tor Werner anläßlich ſeines im Mai in aller
Stille vorübergegangenen 25jährigen Dienſtjubi-
ſäums geehrt.
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Dam.-Haus- u. Gartenkleider
aus vielen schönen Indanthrenstoffen, in kleidsamen
Formen bis Größe 50
Hauptpreislagen 5.90 4.90 3.90 2.95

Helle Damen-Batistmäntel
gummiert, gute Ausführung, der modische Mantel
für Reise und Ferien

Hauptpreislagen 14.75 12.75

Moderne Sommerstoffe
Worpsweder Römerstreifen in guter Beiderwand-
qualität oder Indanthrenstoffe in modernen

Damenstrümpfe
aus besonders feiner künstlicher Mattseide 1.25
aus feiner Kunstseide
aus echt ägyptisch Mako

Alles, was Sie für Bad u. Strand brauchen:
Badeanzüge Bademäntel Frottier-Wäsche Badehauben Badeschuhe
Strandanzüge in moderner Ausführung, in

zu Vorteilhaften Preisen!

Damen-Sport- Kleider
in sehr schönen neuen Formen und Farben
Hauptpreislagen

Damen-Gabarcdine- Mäntel
nur reinwollene Qualitäten, tadellos in Sitz und
Verarbeitung, in mode und marine
Hauptpreislagen 34.50 29.75 19.75

75

Neue Hochsommer-Stoffe
apart bedruckte Sileskas oder modern gemusterte
Agfa-Travis-Kunstseide oder feinfarbiger Sommer-

Damen-Unterkleider

grober, schöner Auswahl

aus Silesca, dem licht- und huftdurchlässigen Gewebe,

aus fein. Matt-Charmeuse, maschenfest, mit gr. Motiven,
tailliert, in feinen Pastellfarben 6.90 4.90 3.90 2.95

Hauptpreislagen

in modischen Formen aus
aus Leinen
Hauptpreislagen

Kunstseiden-Mattkrepp in

mit angeschnittenem

Damen-Sportjacken

Aparte Seidenstoffe
Kunstseiden-Marocain in großer Auswahl
hauchzarte Bemberg-Chiffons, neue Muster

Herren-Sporthemden
aus fein in sich gemusterten einfarbigen Sportstoffen

Kragen 3.50 2.50 95aus Touringstoffen mit Krawatte 2.95

Dam.-Hochsommerhkleider
aus apart bedrucktem Mattkrepp od. Krepp Georgette
in den schönsten Formen der Nachmusterung.

29.75 26.75 19.75

reinwollenem Tuch oder
10.75 975 7.90 6.900 W 90

herrlichen Mustern
2.45 95

el ab vom Wege

aber es loſint oicſt

Auſpolſtern
Harn iſch, Oelgrube 1

Todesfälle J
Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

Heimatmuſeum

Weißenfels
Heinrich Güte

Leipzig
Johann VRoſenberger, Rentner,
77 J., Beerd. 10. Juli, 15 Uhr,
Plagw. Friedhof
Henriette Louiſe Heede geb.
Helbig, Beerdigung 10. Juli,
11.30 Uhr, Linden. Friedhof
Eliſabeth Barthel geb. Plüſchke,
36 Jahre, Beerdig 10. Juli,
15 Uhr, Connew. Friedhof
Joſefine Köhler, 65 J., Beerd.
8. Jult, 13 Uhr, SüdfriedhofJda Antonie verw. Lange geb. n t:
Stein, Beerd. 10.Juli, 12Uhr oſſfnes-
Joh.- Friedhof Sonntags von 11 bis
Marie verw. Fechner geborene el Uhr, außerdem

jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Wagenknecht. 69 J.

Mersoburg 1.07 2.06 5.01 5.211 6.22 6.54
Leunawerk an a 53.28 6.30Corbetha an 2.17 5.35 6.371
Corbetha ab 2.181 a 6.38
Weißenfels 2.36Naumburg 3.53 Soimar S 3.44 Srig es0 4.49Risenaoh 5geh DieHersfeld KofferGelnhauser

werden gepackt?
In den nächsten Tagen soll die Reise
losgehen. Die letzten Reisevor-
bereitungen werden goetroffen,
nichts soll vergessen werden,
vor allem eins nieht:
Merseburger Tageblatt nachbestellen!

Eine kurze Mitteilung genügt, und als
treue Reisebegleiterin wird es Ihnen
überalhhin folgen.

Sie reisen ruhiger,
wenn Sie über das Geschehen in der
Heimat orientiert sind. Damit keine
Unterbrechung in der Lieferung ein-
tritt, möglichst drei Tage vor der
Abreise anrufen oder sehreiben!

S

eisr's von Nutzen 7

die Sgchen
trochken

steis zu putzen?

Und nach dem
Putzen mit einem

trockenen
Tuch nachreiben

Henkels Putz vnch
Scheuerpuolver
putzt ond reinigt alles

per sitwerkenHa et n enIII Nehnen Sie un Auheechen, Spalen, Reinigen Ffentels

W 7 2 er S 4
Heute Freitag Ver-
ſammlung.

Goldene Kugel

Auswärkige
T heater „Schützenhaus“

Sonnabend, 8. Juli Veranſtaltungen lad
Neues Theater Leipzig

20--23 Uhr
Die Fledermaus.

Icckuunuuuu

Verein für deutſche
Schäferhunde (5V.)
Ortsgruppe Merſeburg
Sonntag, den 9. Juli von 8.30 Uhr
bis 17 Uhr, Landesverbandsausſtellung
„deutſcher Schäferhunde“ auf dem
„Preußen-Sportplatz“ i. Merſeburg.

4 Sonnabend, den 8. Juli, 20 Uhr im
zwangl. Beiſammenſein.

anderer Hunderaſſen, hiermit ein.

um

Zu beiden
en wir Freunde und Gönner, auch

S

n GchKopau zum Raben
da Kannſt dit dich Iaben

Siebeck's Gaſtwirkſchaft, Frankleben
Sonntag, den 9. Juli, ab 16 Uhr
1jähriges Jubiläum der Hauskapelle.

Konzert mik Ball
Empfehle meinen werten Gäſten meinen
ſchönen ſchattigen Garten. M. Heider.

und wohin am Sonnfag

c Kriegstlorf
zum Johannisbier

Ab?4 Uhr: T-AMNI Z VII
Schlaſzimmer 275.- 365.- 500.-
kühnen 66. 90.- 120.-
Deise Zimmer a Eiche 200.- 350.-
Chaiselongues, Sofas usw. z. niedrig. Preisen
Möbdel-becker, leipzgerStrabe 18

v Lieferung frei Haus
tialle a. S.

Obſkverpachkung.
Das Obſt der Gemeinde Trebnitz ſoll
Montag, den .10. Juli 1933, abends
6 Uhr, öffentlich im Gaſthaus Fiedler
verpachtet werden. Bedingungen werden
im Termin bekannt gegeben.

Der Gemeindevorſteher.

2 C wenn nicht tötet. Rieſolda
Wanzen, Ungeziefer b. Menſch
u. Tier. R.-Fluld d. Zerſtäuben
Milben, Fliegen, Motten, Ameiſen,

Garantie: Geld zurüchk,

Schwaben. Angenehm riech., nicht flechk.,
Faſche v. 60 Pf. an. Ferſtäub. 95 Pf.

Verk. nur Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtraße 6.

MerseburgDHV. leuna
beteiligt ſich geſchloſſen am

Tag der deutſchen Arbeiksfront
Treffpunkt: 8. Juli, 16,30 Uhr
Verbandshaus Halle
Dorotheenſtraße 1

Gaſthaus Wünſche, Oberbeung

Sonntag, den 9. Juli 1933

großer Ball Anfang 7 Uhr
wozu freundlichſt einladet

Der Wirt Motorrad-Klub 1927
Beung u. Umg.

Kötzſchen Gaſth. Lindner
Sonntag, den 9. Juli, abends 7 Uhr

großer Mädchenball
Muſik: Die beliebte Hauskap. Frankleben
Ermäßigte Preiſe Es laden ein

Die jungen Mädchen Der Wirt

an der Saale.
Sonntag, d. 9. Juli 1933, nachmitt. 4--6 Uhr

Doppel-Konzert
im Kurpark, ausgeführt vom „Städtischen
Orchester Weißenfels und dem rühm-
lichst bekannt. „Heilandkirchenchor Leipz.
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